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Vorwort

Viele Untersuchungen zeigen, dass Kinder sich zu wenig bewegen und dass 

dies – zusammen mit anderen Faktoren, z. B. nicht angemessener Ernäh-

rung – schwerwiegende Konsequenzen für die Gesundheit hat. Dies gilt 

nicht nur für das frühe Lebensalter, sondern auch für die Jahre als Erwach-

sener, weil bereits früh „erworbene“ Probleme (Ernährung) oder ver-

nachlässigte Bereiche (Bewegung) später leicht zu größeren gesundheit-

lichen Beeinträchtigungen führen können.

Neben dem Elternhaus hat die Schule deshalb auch den  Auftrag, Gesund-

heitsbewusstsein und Gesundheitsverhalten der Heranwachsenden zu 

entwickeln bzw. positiv zu beeinflussen. 

Dabei ist „Gesundheitsförderung“ kein eigenes Fach, sondern ein fächer-

verbindendes und fachübergreifendes Prinzip, das folglich nicht nur im 

Sport beachtet werden muss. 

Da gerade im Primarbereich das Bedürfnis nach Bewegung bei der Mehr-

zahl der Kinder besonders ausgeprägt ist, sollte man dies nutzen. Dabei 

bietet der Unterricht in allen Fächern hervorragende Ansatzmöglichkei-

ten, Wissen auch über vielfältige sinnliche Wahrnehmungen „bewegt“ zu 

erfahren. 

„Bewegte Verhältnisse“ können somit zum Wohlbefinden der Kinder in 

der Schule und zur Lernfreude beitragen. 

Die vorliegende Veröffentlichung „Bewegte Kinder – Schlaue Köpfe“ ent-

hält vor allem praktische Beispiele für ein Lernen mit allen Sinnen und 

Anregungen für angemessene Bewegungspausen, die das pädagogische Be-

streben nach ganzheitlicher Bildung und Erziehung Wirklichkeit werden 

lassen. 

Wir wünschen der Veröffentlichung zahlreiche Leserinnen und Leser und 

würden uns über eine Rückmeldung mit weiteren positiven Beispielen sehr 

freuen. 

Manfred Breitbach
Geschäftsführung
Unfallkasse Rheinland-Pfalz

Dr. Stefanie Hubig
Bildungsministerin
Rheinland-Pfalz

Manfred Breitbach

Dr. Stefanie Hubig

Janka Heller

Janka Heller
Leiterin der Bundesarbeitsgemeinschaft
für Haltungs- und Bewegungsförderung e. V.
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Bewegte Schule - damit Schülerinnen
und Schüler nicht „sitzen bleiben“"

Bewegung – 
(k)ein Grundbedürfnis?

„Kinder brauchen Bewegung!“ Dieser

Forderung stimmen die meisten Lehr-

kräfte uneingeschränkt zu. Hinsichtlich

Qualität und Quantität gibt es allerdings

unterschiedliche Vorstellungen.

Aktuelle Untersuchungen und Veröffent-

lichungen belegen:Es gibt immer weniger

Kinder, die sich viel bewegen, und immer

mehr Kinder, die sich weniger bewegen.

Zwar gibt es Kinder, die in Sportvereinen

oder auch auf der Straße aktiv sind, die

Trendsportarten begierig aufgreifen und

dadurch über eine gut ausgebildete Mo-

torik verfügen. Für zu viele Kinder gilt je-

doch:

• Sie finden immer weniger Spiel- und

Bewegungsräume, in denen sie ihre

Bewegungsbedürfnisse spontan und

gefahrlos ausleben dürfen bzw. kön-

nen.

• Sie beschäftigen sich immer mehr sit-

zend mit multimedialen Angeboten.

• Sie haben immer weniger Spielpart-

ner und -partnerinnen, sie spielen

häufig allein.

• Es fehlt an Vorbildern, die sie zu Be-

wegung und Sport animieren.

• Sie werden durch verunsicherte Er-

wachsene, die in ihrem Erziehungs-

verhalten zur Überbehütung neigen,

in ihrem spontanen Spiel- und Be-

wegungstrieb eingeschränkt.

• Sie werden zu häufig mit dem 

Auto in die Schule, zu Vereinen und 

Freunden/Freundinnen usw. „trans-

portiert“.

Veränderte Kindheit – 
veränderte Schule?

„Kinder sind immer Kinder ihrer Zeit.“

Vor dem Hintergrund veränderter Le-

bens- und Aufenthaltsräume gerät auch

die Institution Schule in das Zentrum der

Aufmerksamkeit.

Der heutige Kinderalltag verlangt nach ei-

ner Schule, in der

• in größeren Zusammenhängen ge-

lernt und eine ganzheitliche Ent-

wicklungsförderung angeboten

wird,

• integrative Bewegungsförderung in

ihrer Vielfalt regelmäßig (täglich)

eingebaut wird, in stabilen situativen

und personalen Verhältnissen,

• kindgemäße Angebote, offene Spiel-

und Handlungsräume und fachkun-

dige Betreuung zu finden sind.

Bereits 1983 entstand in der Schweiz aus

der Auseinandersetzung mit der Thema-

tik „Sitzen als Belastung - wir sitzen zu-

viel“ das Konzept der „Bewegten Schule“.

Auf dieser Grundlage haben sich in der

Folge zunehmend mehr Schulen im o.g.

Sinne zu einem Ort des lebendigen Ler-

nens weiter entwickelt. Das Angebot an

Formen und Funktionen des vielfältigen

Sich-Bewegens in der Schule hat sich in

den verschiedenen Bundesländern sehr

unterschiedlich ausgeprägt.

Übereinstimmend findet man unter dem

Oberbegriff „Bewegte Schule“ in allen

Konzepten typische Elemente, wie

• bewegter/handlungsorientierter Un-

terricht (bewegungsorientierte Ver-

mittlung von Unterrichtsinhalten),
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• Bewegungspausen im Unterricht (z.

B.Spielformen zur Auflockerung und

Entspannung),

• ergonomische Schulmöbel/Sitzmö-

belalternativen (z. B. Sitzbälle, Steh-

pulte), die zum dynamischen Kör-

perverhalten animieren,

• aktive Pause (z. B. bewegungsför-

dernde Maßnahmen in Schulräumen

und im Außenbereich von Schulen),

• bewegtes Schulleben (z. B. Sport-

und Spielfeste, Projekte und bewe-

gungsorientierte AG’s),

• Sportunterricht als wesentlichen

und eigenständigen Bestandteil ei-

ner bewegten Schule.

Ausgehend von den in den letzten Jahren

vielfältig und erfolgreich umgesetzten

Teilaspekten von mehr Bewegung an 

den Schulen setzt Rheinland-Pfalz mit

dieser Veröffentlichung den inhaltlichen

Schwerpunkt auf einen bewegten Unter-

richt mit den folgenden Bausteinen:

• Bewegtes Lernen (bewegter und

handlungsorientierter Unterricht)

• Kleine Pausen mit großer Wirkung

(Bewegungspausen im Unterricht) 

• Sitzen, Lümmeln, Stehen, Bewegen

(dynamisches Sitzen)

Dabei geht es nicht allein darum, den

Schulalltag mit mehr Bewegungsaktivitä-

ten anzureichern, sondern einen Schul-

entwicklungsprozess in Gang zu setzen,

der Bewegung als integrativen Teil schuli-

schen Gestaltens begreift. Bewegung

wird somit zu einem wichtigen Medium,

das zur Rhythmisierung des Schul- und

Lebensalltages beiträgt.

In diesem erweiterten und an der Ganz-

heit des Kindes orientiertem Verständnis

von bewegter Schule kann es also nicht

nur darum gehen, die Kinder im Unter-

richt sich immer wieder bewegen zu las-

sen, damit sie wieder ruhiger sitzen und

dem Unterricht konzentrierter folgen

können (kompensatorischer Ansatz).

Vielmehr soll Bewegung zu einem kon-

struktiven Element von Lernen und

Wohlfühlen in der Schule werden. Dabei

sollten die Handlungsspielräume so ge-

staltet werden, dass Kinder den Unter-

richt sinnesaktiv und handelnd erfahren

können (pädagogischer Ansatz).

Damit die „Bewegte Schule“ auch zu ei-

nem bewegten Lebensalltag werden

kann, sind die Eltern wichtige Ansprech-

partner. Aus diesem Grund werden dar-

über hinaus in dieser Veröffentlichung An-

regungen und Argumentationshilfen für

einen Elternabend gegeben.

Die Verbindung von Lernen und Bewe-

gung ist also nicht nur unter primär 

präventiven, gesundheitspolitischen Ge-

sichtspunkten unersetzlich,sondern auch

unter bildungspolitischen Gesichtspunk-

ten unentbehrlich.



Aus anthropologischer Sicht ist Bewe-

gung eine Form kindlicher Weltaneig-

nung. Lernen mit spielerischer Bewegung

entspricht aktuellen grundschulpädagogi-

schen Forderungen nach einer kindgemä-

ßen und handlungsorientierten Gestal-

tung des Unterrichts. Bewegtes Lernen

bedeutet eine Erweiterung der Lernfor-

men und eröffnet den Kindern neue Er-

fahrungsfelder. Bewegtes Lernen ist auf

alle Fälle keine „verlorene Zeit“ in dem

Sinne, den vorgeschriebenen Lehrstoff

nicht zu schaffen, wie häufig von Lehr-

kräften als Befürchtung geäußert wird.

Für viele Lehrkräfte ist ein Wechsel von

Unterrichtsmethoden und der Einsatz

von Spiel- und Bewegungsaufgaben ver-

trautes Handeln. Die Forderung nach 

einem „Lernen mit allen Sinnen“ ist im

Grundsatz ebenfalls nicht neu. Beim Ler-

nen mit allen Sinnen werden vornehmlich

akustische, optische und taktile Wahr-

nehmungsbereiche angesprochen, der

Gleichgewichts- und Bewegungssinn wird

dagegen eher vernachlässigt. Jedoch erst

durch das Zusammenwirken aller Sinne

werden Lerninhalte von Kindern umfas-

send „begriffen“ und verstanden. In 

der „greifbaren“ und handelnden Aus-

einandersetzung mit Lerngegenständen

werden über die sinnliche Wahrnehmung

und deren geistige und gefühlsmäßige

Verarbeitung wirklichkeitsnahe Lebens-

zusammenhänge selbst entdeckt. Die Er-

innerung von Sachverhalten, die mit Be-

wegung (im Sinne ganzkörperlicher Erfah-

rungen) erlernt bzw. geübt werden,

gelingt häufig besser als bei rein kognitiver

Aufnahme. Auch der Transfer auf abstrak-

tere Lernstufen kann erleichtert werden.

Die Integration von Bewegungs- und Spiel-

aufgaben in den Unterricht unterstützt

die Förderung der kindlichen Entwick-

lung.Sie trägt vor allem dazu bei,die Lern-

freude der Kinder in den notwendigen

Übungsphasen zu steigern, das Üben 

abwechslungsreicher (Methodenwech-

sel, Gegensatzerfahrungen) und damit

interessanter zu gestalten. Eine Rhythmi-

sierung des Unterrichts durch Methoden-

wechsel führt zu einer Verringerung der

motorischen Unruhe und zu einem bes-

seren Lernverhalten der Kinder. Diese

Wechsel tragen auch zur Motivation und

Entlastung der Lehrkräfte bei.

Im Folgenden werden praxiserprobte

Spiele und Übungen für den Mathema-
tik-, Deutsch-, Fremdsprachen- und
Sachunterricht vorgestellt. Bewegung

ist hier das verknüpfende Element zur

Unterstützung ganzheitlicher Lernpro-

zesse. Darüber hinaus werden Möglich-

keiten eines fachübergreifenden und
fächerverbindenden Lernens ange-

deutet.Hierbei können einerseits beweg-

te und spielerische Handlungssituationen

in allen Fächern vertieft werden,anderer-

seits kann der Sportunterricht berei-

chert werden und eine Erweiterung er-

fahren, wenn dort Inhalte der anderen

Fächer aufgegriffen werden.

Neben dem Klassenraum sollten Flure

und Schulhöfe für Spiele genutzt werden,

weil sie großmotorische Bewegungen 

für die Kinder ermöglichen.Auch Unter-

richtsgänge zu anderen Lernorten ge-

hören zum bewegten Lernen.

Lernen und Bewegung 
gehören zusammen!

12



Sachunterricht

Deutsch

Fremdsprachen

Fachübergreifender Unterricht
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Die Verbindung von Lernen und Bewegen

wird durch den Einsatz verschiedener

Unterrichtsmethoden, wie Freiarbeit,

Wochenplanarbeit und Stationenlernen,

in besonderer Weise unterstützt. Hier

beinhaltet bereits die Unterrichtsorgani-

sation, dass die Kinder sich im Klassen-

raum,z.B.von Station zu Station,bewegen

müssen.Auf die besonderen Aspekte va-

riabler und erweiterter Lernformen wird

nicht näher eingegangen. Einige der vor-

gestellten Beispiele eignen sich aber

durchaus, um sie im o.g. Sinne für ein

selbst organisiertes Arbeiten der Kinder

zu nutzen.

Bevor es los geht!

Jede Unterrichtssituation und jedes

Unterrichtsgeschehen sind in sich einma-

lig und unterliegen einer Vielzahl von Be-

ziehungsfaktoren und Abhängigkeiten.

Im Hinblick darauf ist der Anspruch, die-

se komplexen Zusammenhänge mit Be-

wegungsangeboten gezielt beeinflussen

zu können, nur bedingt einlösbar.

Deshalb sollte jede Lehrkraft die vorge-

stellten Bewegungsangebote im Hinblick

auf die konkrete Unterrichtssituation

verändern und anpassen.

Mathematik
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Passt – passt nicht 
Geometrie, Arithmetik, Sachunterricht
Ziel: Nach Eigenschaften und 

Beziehungen ordnen (Form-,

Farb- und Mengenunter-

scheidungen, Materialzuord-

nungen)

Material: Zunächst Alltagsmaterialien,

später strukturiertes Material

(Steckwürfel, Farbplättchen,

Bauklötze)

Mitgebrachte Dinge (z.B.10 Socken,Stifte,

Radiergummis, ...) werden im Klassenraum

verteilt oder versteckt.

Dann sollen die Kinder diese Gegenstän-

de suchen und nach bestimmten Krite-

rien auf vorab zugewiesenen Tischen 

sortieren:

• Ordnen nach Größe 

• Sortieren nach Farbe

• Zuordnen von Paaren

• Herausfinden der größten, kleinsten

bzw. gleich großer Mengen von Gegen-

ständen nach einem bestimmten „Kri-

terium“

Variation:
• Ebene Figuren und Körper (Kreis,Vier-

eck, Quadrat, Dreieck, Würfel, Kugel)

zuordnen und benennen.

• ... und wenn mehr Raum zur Verfügung

steht: die einzelnen Gegenstände ent-

sprechend ihrer Merkmale (Farbe,

Form, Eigenschaft) mit Teppichfliesen

oder Rollbrettern vom „Zentralpost-

amt“ zu verschiedenen „Briefkästen“

(evtl.Schuhkartons mit Schlitzen) trans-

portieren.

3 x 2 6 + 4
8 - 7

9 : 3
Ein bewegter Mathematikunterricht sollte einerseits Voraussetzungen für mathema-
tisches Denken schaffen, in dem er z.B.die visuelle Wahrnehmung der Kinder fördert.
Andererseits sollten grundlegende mathematische Einsichten und Erfahrungen ver-
mittelt werden,d.h., neue Sachverhalte werden durch bewegungsbezogenes Handeln
begreifbar gemacht. Und schließlich sollten mathematische Erkenntnisse durch
Übungsformen, die zur Automatisierung und Festigung dienen, erweitert und vertieft
werden.

Zahlen werden lebendig – Mathematik

14



Mathematik
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Einfach hingelegt 
Arithmetik 
Ziel: Zahlbegriff entwickeln;

optisches Abstraktionsver-

mögen, Aufmerksamkeits-

schulung und Festigung der

Raum-Lage-Beziehungen

Material: Seile, Bierdeckel o. Ä.

Gesehene Zahlen sollen mit dem eigenen

Körper oder mit verschiedenen Materia-

lien nachgelegt werden. Als Material eig-

nen sich Seile oder Bierdeckel,die mit den

Händen oder Füßen (evtl. barfuß üben)

dem Vorbild entsprechend gelegt werden

sollen.

Variation:
• 3 bis 4 Kinder legen mit ihren Körpern

Zahlen gemeinschaftlich nach (die Flä-

che sollte groß genug gewählt werden,

z.B.Teppichecke im Klassenraum,Sport-

halle,Wiese).

• Die demonstrierten Zahlen können

unterschiedlich präsentiert werden

(nach rechts/links gekippt, quer, auf dem

Kopf stehend, ...).

• Die Kinder betrachten die Zahlen aus

unterschiedlichen Körperlagen (lie-

gend, von links bzw. rechts schauend,

durch die Beine sehend).

15

Tipp:
Es kann auch mit Buchstaben gespielt

werden.

Zahlentanz
Arithmetik 
Ziel: Zahlbegriff entwickeln, Stel-

lenwert verinnerlichen

Material: Zahlenkarten von 0-9, Musik

Jedes Kind hat eine Zahlenkarte. Wäh-

rend die Musik läuft, gehen die Kinder

durch den Raum und tauschen ständig ih-

re Karten.

Bei Musikstopp finden sich zwei Kinder

zusammen und bilden mit ihren Zahlen-

karten die kleinst- oder größtmögliche

Zahl (Stellenwert).Sie halten ihre Karten

so hoch, dass der/die Spielleiter/in die

Zahlen lesen und überprüfen kann.

Variation:
• Drei und mehr Kinder finden sich bei

Musikstopp zusammen (Zahlenraum

größer 100).

• Die drei (zwei) Kinder, die sich beim

Musikstopp treffen, addieren (multipli-

zieren) ihre Zahlen. Die Kinder kon-

trollieren sich gegenseitig.

Tipp:
Aufgabe erst bei Musikstopp angeben!



Lernen und Bewegung gehören zusammen
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Klatsch-Patsch-Aufgaben
Arithmetik

Ziel: Rechenoperationen:

Kopfrechnen; auditive Wahr-

nehmung

Material: ---

Bestimmte Geräusche stehen für jeweils

fest zugeordnete Zahlen, die z. B. addiert

werden sollen. Die Lehrkraft stellt durch

„Körperinstrumente“ Rechenaufgaben,

die die Kinder im Kopf oder schriftlich

rechnen. Zur Kontrolle können die Kin-

der die Bewegung wiederholen. Beispiel:

1   =  1x schnipsen 

(oder 1x klatschen,

1x Oberschenkel patschen)

2   =  2x schnipsen 

(oder 2x klatschen,

2x Oberschenkel patschen)

3   =  3x schnipsen 

(oder 3x klatschen,

3x Oberschenkel patschen)
...
5   =  1x stampfen 

6   =  1x stampfen und 

1x schnipsen (oder ...)

...
10 =  1x hoch springen

11 =  1x hoch springen und 1x schnipsen
...
• Addieren 

= sich selbst umarmen (symbolisch

„zusammen“)

• Subtrahieren 

= Arme abstreifen (symbolisch „weg“)

Variation:
• Multiplizieren

= mit einer Hand den Bauch reiben

(symbolisch „Mal-Punkt“)

• Dividieren 

= mit geschlossenen Händen Schwert-

bewegung von oben nach unten aus-

führen (symbolisch „teilen“)

• 5 = auf den Tisch setzen,

10 = in die Hocke gehen ...

• Das Spiel wird schwieriger, wenn jeder

Zahl eine andere Bewegung zugeord-

net wird:

1   =  1x schnipsen

2   =  1x klatschen 

3   =  1x patschen 

4   =  1x stampfen

...
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Rückentafel
Arithmetik
Ziel: Rechenoperationen: Einmal-

eins üben; taktile Wahrneh-

mung

Material: ---

Es werden 3er-Gruppen gebildet. Ein

Kind schreibt mit dem Finger eine Multi-

plikationsaufgabe auf den Rücken eines

anderen Kindes (z.B.3·4).Dieses rechnet

und nennt sein Ergebnis. Das dritte Kind

in der Gruppe darf die aufgemalten Zah-

len nicht sehen, soll aber zum gehörten

Ergebnis eine passende Rechenaufgabe

formulieren (z. B. 2·6). Im Verlauf des

Spiels sollen die Kinder zu diesem Ergeb-

nis alle möglichen Aufgaben sowie Tausch-

aufgaben finden,bis die genaue Aufgaben-

formulierung (hier 3·4) genannt wurde.

Dann werden die Rollen getauscht.

Tipp:
Die Kinder müssen von der Lehrkraft in

der Form eines Beispiels dazu angeleitet

werden, jedes richtige Ergebnis ihres

Partners/ihrer Partnerin zu bestätigen:

„2·6 ist richtig, aber nicht die gesuchte

Aufgabe“.

Zahlenreise
Arithmetik 

Ziel: Zahlbegriff entwickeln:

Zählen und Ordnen;

Konzentrationsschulung 

Material: ----

Alle Kinder sitzen im Stuhlkreis, ein Stuhl

bleibt frei. Es wird festgelegt, bis zu wel-

cher Zahl gezählt werden soll (z.B. bis 8).

Es wird im Uhrzeigersinn weiterge-

rutscht. Das Kind, dessen linker Platz frei

ist, setzt sich schnell darauf und ruft: "1!".

Das nächste Kind rückt nach und ruft:"2!"

Die Kinder rutschen weiter und zählen

bis 8.Das nun folgende Kind beginnt wie-

der von vorn.

Variation:
• Das erste Kind bestimmt eine neue

Zahl.

• Rückwärtszählen,Weiterrutschen ge-

gen den Uhrzeigersinn.

Tipp:
Das Spiel lässt sich auch zum Einüben der

Reihenfolge des ABC einsetzen.
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17 und 4 - einmal anders
Arithmetik 
Ziel: Rechenoperationen: Grund-

rechenarten üben

Material: ---

Alle Kinder laufen leise auf der Stelle.

Eine Zielzahl wird vorgegeben (z. B. 21).

Die Lehrkraft stellt eine Rechenaufgabe.

Ist das Ergebnis dieser Aufgabe z. B. 21,

bleiben alle Kinder sofort „wie verstei-

nert“ stehen. Liegt ein anderes Ergebnis

vor, laufen die Kinder weiter. Spieleri-

sches Addieren, Subtrahieren, Dividieren

und Multiplizieren kann auch mit einer

anderen Zielvorgabe erreicht werden

(12er-Spiel, 30er-Spiel, ...).

Tipp:
Zur besseren Kontrolle Übungen mit ge-

schlossenen Augen durchführen lassen.
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1 9 0 = 

5 • – 6

4 + : 3

= 7 2 8

Sprungcomputer      
Arithmetik 
Ziel: Rechenoperationen:

Kopfrechnen 

Material: Teppichfliesen, Kreide oder

Klebeband 

Die folgende Abbildung wird auf den 

Boden übertragen. Die Kinder nutzen sie

zum Üben von Rechenoperationen. Sie

entwickeln selbstständig Variationen,rech-

nen und kontrollieren sich gegenseitig.

Tipp:
Dieses Spiel eignet sich in hervorragen-

der Weise als fest aufgemalte Station auf

dem Pausenhof.
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Was bin ich?
Geometrie  
Ziel: Ebene Figuren: Formen mit

dem Körper ertasten und

erfahren 

Material: Seile,Kreppband oder Kreide

Die Kinder sollen der Reihe nach ebene

Figuren (Kreis, Dreieck,Viereck), die z. B.

mit Seilchen großformatig auf dem Fuß-

boden markiert wurden, durch Bewe-

gung nachempfinden:

• Gehen (auch rückwärts)

• Füßchen vor Füßchen setzen

• Hüpfen

• auf allen Vieren gehen
...
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Kastenhopser
Arithmetik 
Ziel: Zahlbegriff entwickeln

Material: Kreide oder Klebeband

Es werden Felder auf den Boden mar-

kiert. Die Kästchen werden beliebig mit

Ziffern des entsprechenden Zahlen-

raums beschriftet. Dabei sollte die Ent-

fernung zwischen zwei aufeinander fol-

genden Ziffern nicht zu groß sein, in der

Regel nicht mehr als ein zu überspringen-

des Kästchen.

Regel: Gehüpft wird in der Reihen-

folge der Zahlen, z. B. 1, 2, 3, 4

mit beiden Füßen, auf einem

Fuß, mit gekreuzten Füßen.

Nach jedem Durchgang benennen die

Kinder die entsprechende Form.

Variation:
• Die Formen können auch mit Kreide

auf dem Schulhof aufgemalt und durch

entsprechende Bewegungen erfahren

werden.

• Die Aufgaben können auch mit ge-

schlossenen Augen durchgeführt wer-

den (evtl. mit Partner/Partnerin).

• Schwieriger wird die Aufgabe,wenn kei-

ne Markierungen vorgegeben sind. Ein

Kind geht eine selbst gewählte Form

vor, die von einen anderem Kind be-

nannt und ggf. nachgegangen wird.
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Gut geschätzt, ist ... (2)
Sachrechnen und Größen 
(geometrische Maße) 
Ziel: Grundvorstellungen zu Grö-

ßen und Flächen entwickeln:

Größenvergleiche, Größen

schätzen 

Material: Hefte, Bücher,Teppichflie-

sen,...

Beim Größenvergleich von Flächen erge-

ben sich vielfältige bewegungsreiche und

experimentelle Aufgabenstellungen (ge-

messen wird mit Büchern, Teppichflie-

sen,...).Das vorherige Schätzen durch die

Kinder (welche Anzahl z. B. von Büchern

wird benötigt) fördert die Vorstellung

von Größen.Wichtig ist, dass die Kinder

immer ein geeignetes Maß für das Aus-

messen einer Fläche nehmen.

Aufträge können sein (erst schätzen,

dann messen):

• Wird für die Fensterscheibe in der Ein-

gangstür mehr Glas benötigt als für die

Fensterscheibe im Klassenraum?

• Legt ein Mäppchen an die Tafel und um-

fahrt es mit Kreide. Schätzt und findet

heraus, wie viele Mäppchen braucht ihr

für eine Tafelseite?

• Wie viele Mathematikbücher passen

auf die Fensterbank, wie viele auf den

Schultisch? 

• Wie viele Radiergummis passen auf die

Breite eines Lehrertisches,wie viele auf

einen Schülertisch?

• Mit welchem Maß würdest du den Klas-

senraum ausmessen?

20

Wir messen Anzahl

mit

Breite des

Mäppchens

Breite des

Schulhauses

Länge des

Bleistifts

Höhe des

Schulranzens

Breite des

Fensters

Länge des

Schulhofs

Länge des

Radiergummis

Breite des

Rechenbuchs

Höhe des 

Eimers

Gut geschätzt ist ... (1)
Sachrechnen und Größen 
(geometrische Maße), Sachunterricht 
Ziel: Grundvorstellungen zu Grö-

ßen und Längen entwickeln:

Größenvergleiche, Größen

schätzen; Körperkenntnisse

entwickeln

Material: Gegenstände lt.Abbildung

Flächen, Längen, Breiten und Höhen von

Gegenständen werden spielerisch an-

hand willkürlicher Maßeinheiten bzw.

durch Körpermaße ausgemessen. Durch

diese Übungen verfeinern Kinder ihre

Vorstellungen von Längen und Maßen.

Körpermaße sind:Daumenbreite,Finger-

spanne, Elle, Armspanne, Fußlänge,

Schrittlänge.

Anschließend werden Vergleiche unter-

einander angestrebt:

Welche Körpermaße wurden sinnvoll

verwendet?
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Spiegelbild
Geometrie 
Ziel: Symmetrie erfahren

Material: Seile

Zwei Kinder stehen sich, durch ein Seil

getrennt (Spiegelachse), gegenüber. Ein

Kind bewegt langsam ein Körperteil (z.B.

hebt den rechten Arm), die Bewegung

wird von dem anderen Kind gleichzeitig

und spiegelbildlich ausgeführt.Nach eini-

gen Bewegungen wechseln die Kinder die

Rollen.

Variation:
• Mehrere Körperteile gleichzeitig be-

wegen.

• Alleine üben: spiegelbildliche Bewegun-

gen im Sitzen mit den Armen oder Bei-

nen („Wirbelsäule als Spiegelachse“)

durchführen.

Wo ist es?
Geometrie 
Ziel: Ebene Figuren: Formen an

Gegenständen der Umge-

bung wieder erkennen

Material: Musik

Die Kinder bewegen sich zur Musik leise

im Raum. Die Lehrkraft oder ein Kind

nennt nach Musikstopp eine Form, die

dann von den Kindern im Klassenraum

gesucht werden.

Beispiel: Das Viereck lässt sich an der Ta-

fel, an der Tür, im Fenster, am

Schülertisch wieder finden.

Die Kinder verdeutlichen ihre Ergeb-

nisse,indem sie mit dem Finger in der Luft

die gefundene Form bzw.den Umriss des

Gegenstandes nachzeichnen.



ABC DEF
JKL

GHI
Sprache ist kein starrer und fixer Zustand. Sprache ist Bewegung und Rhythmus, ein
lebendiger Prozess. Sie geschieht, sie ereignet sich, teilt mit und teilt sich mit, verbin-
det – sei es im gesprochenen, sei es im geschriebenen Wort. Besonders Grundschul-
kinder zeigen sich erfahrungsgemäß fasziniert, wenn mit Sprache gespielt werden
kann und sie ihnen in ihrer fast unbegrenzten Ausdrucksmöglichkeit begegnet. Ein
bewegter Deutschunterricht kann dazu beitragen, in vielfältigster Weise diese leben-
dige Begegnung zwischen Kind und Sprache anzuregen und zu bereichern. Sprache
in ihren Zeichen und Lauten mit der ganzen Person „erspüren“, sich von den Bewe-
gungen der Wörter,Sätze,Sprachspiele,Dialoge,Gedichte, ...bewegen zu lassen:Dar-
in liegt eines der wesentlichsten Ziele eines bewegten Deutschunterrichts.

Buchstaben in Bewegung - Deutsch
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ABC-Hopser
Ziel: Genaue Lautfolge in einem

Wort (Lautieren) erkennen,

Lautgehalt einzelner Buch-

staben (Laut-Buchstaben-

Zuordnung) erfassen

Material: Kreide oder Klebeband

Es werden 16 Felder auf den Boden ein-

geteilt. In jedem Feld steht ein Buchstabe

(oder eine Silbe). Es sollen nun Wörter

gehüpft werden, die vorher benannt/auf-

geschrieben wurden. Ein anderes Kind

kontrolliert.

Pro Spielfeld können 4-6 Kinder üben.

Folgende Aufgabenverteilung bietet sich

an: Ein Kind sucht das Wort aus und

nennt es, ein anderes springt und spricht

die einzelnen Buchstaben laut aus, ein

weiteres schreibt, und die anderen kon-

trollieren.

A S O D

F U E H

I G L T

R M B N
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Auswahl und Verteilung der Buchstaben

können im Hinblick auf das Wort-

material variiert werden.

Es sind auch andere Spielfeldformen

möglich (z. B. „Schnecke“), wobei die

Sprungabstände den Fähigkeiten der Kin-

der angepasst sein sollten.

Tipp:
Dieses Spiel eignet sich als Aufgabe beim

Stationenlernen oder als Pausenhof-

spiel.

U-Stopp
Ziel: Laute unterscheiden,

Lautstruktur von Wörtern

erfassen

Material: ---

Die Lehrkraft gibt einen bestimmten

Buchstaben vor, auf den die Kinder ach-

ten sollen (z. B. „u“). Alle Kinder laufen

leise auf der Stelle. Die Lehrkraft nennt

verschiedene Worte. Befindet sich in

dem genannten Wort ein „u“, bleiben al-

le Kinder sofort stehen. Ist kein „u“ ent-

halten, laufen die Kinder weiter.

Tipp:
Zur besseren Kontrolle Übung mit ge-

schlossenen Augen durchführen lassen.

Wörter-Springen
Ziel: Stellung einzelner Laute in

Wörtern (Anfangs-, Binnen-

und Endlaut) erkennen, ein-

zelne Laute heraushören

Material: Kreide oder Klebeband

Es werden beliebig viele Felder auf dem

Boden eingeteilt. In jedem Feld steht ein

Wort.

Es werden Wörter genannt, auf welche

die Kinder hüpfen: z. B. Wörter, die be-

stimmte Buchstaben enthalten oder mit

bestimmten Buchstaben beginnen.

Fuß Kopf

Arm Hand

Bein Bauch

Hals Brust

Rücken Finger

Deutsch
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Hüpfende Silben
Ziel: Silben erkennen und rhyth-

misch einprägen, Silbentren-

nung kennen lernen, akusti-

sches Aufnahmevermögen

verfeinern

Material: ---

Ein Wort wird genannt. Für jede Silbe

wird ein Hüpfer ausgeführt und/oder da-

zu geklatscht.

Variation:
• Partnerarbeit: Ein Kind hüpft, springt zu

jeder Silbe, das andere Kind klatscht.

• Viele Klatschverse eignen sich ebenfalls.

Hierbei können auch verschiedene

Klatschformen mit einem Partner/einer

Partnerin erprobt werden.

Beispiel:
Regen gibt es jeden Tag,

von Montag bis zum Donnerstag,

Donnerstag hat’s aufgehört,

denn wir hatten uns beschwert! 

Bewegungsvorschlag:
Zwei Kinder stehen sich gegenüber,rech-

te Hand zur Faust geballt und linke Hand

geöffnet (Hand berührt Faust).Nun wird

im Wechsel mit jeder gesprochenen Silbe

die eine Hand geöffnet und die andere

zur Faust geballt.

Groß und klein
Ziel: Sinngehalt einzelner Wörter

erfassen,Wortarten durch

Bewegung differenzieren   

Material: ---

Die Kinder stehen.Die Lehrkraft diktiert

langsam einen Satz, z. B.: „Das Wetter ist

schön“. Bei den „groß“ geschriebenen

Wörtern strecken sich die Kinder zur

Decke, bei „klein“ geschriebenen gehen

sie in die Hocke.

Variation:
• Für groß bzw. klein geschriebene Wör-

ter werden neue Bewegungen verein-

bart.

• Zusätzlich kann für jedes Satzzeichen

ein Signal abgesprochen werden (bei ei-

nem Punkt 1x klatschen,bei einem Aus-

rufezeichen in die Luft springen und 1x

klatschen, ...).

• Zur besseren Kontrolle können die Be-

wegungen auch mit geschlossenen Au-

gen durchgeführt werden.

Tipp:
Es hat sich bewährt, den Satz zweimal zu

"spielen" und zu sprechen, bevor ihn die

Kinder in Ruhe aufschreiben.
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Unter dem Stuhl
Ziel: Sinngehalt neuer Wörter er-

fassen; räumliche Beziehun-

gen erfassen, benennen und

mit ihnen arbeiten können 

Material: Wortkarten

Aus einem Wortkasten mit Orientie-

rungsbegriffen (oben, unten, rechts, links,

nah, weit, unter, über) zieht ein Kind ein
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Kärtchen,bildet einen Satz dazu und liest

ihn vor: „Wir stehen rechts vom Stuhl“,

„Wir sitzen unter dem Tisch“, ... Alle Kin-

der folgen den Anweisungen und wieder-

holen den Satz.

Tipp:
Auch ungewohnte Aufforderungen bil-

den, z. B. „Wir stehen unter dem Stuhl“.

Löwe-Cowboy-Mittagsschlaf 
Ziel: Wörter und Texte im Kon-

text spielerisch darstellen

und in Szene setzen; außer-

sprachliche Mittel bewusst

einsetzen und weiter ent-

wickeln (Mimik/Gestik)           

Material: ---

Die Kinder gehen gruppenweise zusam-

men. Jede Gruppe erhält Kärtchen mit

Nomen (Löwe,Cowboy,Mittagsschlaf, ...)

und/oder Verben.Diese ordnen die Kärt-

chen so, dass eine einfache, gemeinsam

erfundene Geschichte erzählt werden

kann. Nacheinander stellt jede Gruppe

ihre Geschichte vor. Alle Kinder versu-

chen, die Geschichte durch Bewegung

auszudrücken.
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Schleichdiktat
Ziel: Optisches Erfassen von

Wörtern und Wortgruppen,

Sätzen oder kurzen Texten

üben; die wichtigsten Wort-

teilgestalten und Sinneinhei-

ten erkennen; Merkfähigkeit

schulen

Material: Wort- oder Satzkarten

Um die entsprechenden Textvorlagen -

die an markanten Stellen in der Klasse

verteilt sind - zu lesen,muss das Kind sei-

nen Platz verlassen. Dies führt zu einem

zeitlichen Abstand zwischen Lesen und

Einprägen der Vorlage sowie dem Auf-

schreiben im Heft und damit zu einer ver-

tieften Auseinandersetzung mit dem zu

übenden Wort, der Wortgruppe etc.. Ein

reines Kopieren von Buchstaben ist so-

mit nicht mehr möglich.

Variation:
• Auf diese Weise lassen sich auch 

Einmaleins-Reihen einüben.

Tipp:
Die Textvorlagen im Klassenraum weit-

läufig verteilen.
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Fotosafari
Ziel: Optisches Erfassen von

Wörtern üben,

Wörter genau lesen;

Merkfähigkeit schulen

Material: Wortkarten

Im Klassenzimmer sind die zu erlernen-

den bzw. zu übenden Wörter, auf großen

Karten geschrieben, verteilt. Die Kinder

werden mit geschlossenen Augen durch

andere Kinder nahe zu den Wörtern ge-

führt. Dort „fotografieren“ sie das Wort

(Blinzeln mit den Augen) und werden

wieder zu ihrem Platz geführt,wo sie das

fotografierte Wort aufschreiben.



How do you do ? - Englisch
Poems, rhymes and chants to say   
Die Aussprache einer fremden Sprache lässt sich erst dann schulen,wenn Kinder ge-
nügend Gelegenheit und Zeit haben, sich in fremde Laute einzuhören, sie möglichst
genau zu imitieren und dann selbst übernehmen zu können. Es ist selbstverständ-
lich, dass die Kinder das, was sie sprechen, auch verstehen wollen und sollen. Den-
noch bleibt der aktive Sprachgebrauch hinter dem rezeptiven Vermögen der Kinder
zurück. Die relative Freiheit der Lehrkraft, den Englischunterricht inhaltlich zu be-
stimmen und mit Redemustern,Vokabeln und grammatikalischen Strukturen zu fül-
len, bestimmt zwangsläufig den Umfang von eigenem Sprach-Handeln und rezepti-
ven Elementen.

Grundsätzlich unterstützt Bewegung auch das Lernen von Sprache. Durch körperli-
ches,nonverbales Reagieren auf die Sprache,durch Bewegungsspiele,durch das Agie-
ren zu Musik oder Gedichten sowie das Erklatschen von Rhythmus und Intonation
der fremden Sprache kann erreicht werden,dass sich Sprachmuster wesentlich nach-
haltiger einprägen.
Kindern wird das Einhören in eine fremde Sprache ermöglicht, und sie werden zum
Sprechen ermuntert, wenn Bewegung zum Mitmachen auffordert.
Auf diese Weise lassen sich auch Sprachhemmungen vermeiden.
Die nachfolgenden Beispiele sind eine Auswahl von Möglichkeiten, den integrierten
Fremdsprachenunterricht methodisch zu variieren.

Sprachen in Bewegung –Fremdsprachenunterricht
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HE SHE
IL

IT

ELLE
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Five little elephants
Ziel: Intonation, Zahlen (bis 5 oder mehr)

Material: ---

Die Klasse wird in 5-er Gruppen eingeteilt. Das Gedicht wird mit allen Kindern ge-

spielt, wobei zunächst die Bewegungen zum Vortrag der Lehrkraft eingeübt werden.

Im weiteren Verlauf sprechen die Kinder dann die Worte zu ihren Bewegungen.

words actions

Five little elephants  . . . . . . . . . . . . . . . Kinder zeigen mit der Hand die Zahl 5

standing in a row,  . . . . . . . . . . . . . . . . . stehen in einer Reihe und stampfen

five little trunks  . . . . . . . . . . . . . . . . . . die Arme bilden einen Rüssel

waving hello. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . mit dem Rüssel winken

„Oh“, said an elephant  . . . . . . . . . . . . . alle Kinder zeigen erstaunt auf die Uhr

„time to go“.  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . das erste Kind verlässt die Gruppe

Four little elephants …

Three little elephants …

Two little elephants …

One little elephant . . . . . . . . . . . . . . . . das letzte Kind zeigt die Zahl 1
standing in a row,  . . . . . . . . . . . . . . . . . steht alleine und stampft 

one little trunk . . . . . . . . . . . . . . . . . . . die Arme bilden einen Rüssel 

waving hello. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . mit dem Rüssel winken

„Oh“ said the elephant  . . . . . . . . . . . . das Kind zeigt erstaunt auf die Uhr

„time to go!“  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . das Kind geht in die Gruppe

Now there is no elephant standing in a row.

Variation:
• Das Spiel kann mit verschiedenen

Gruppengrößen durchgeführt werden

(ten little elephants, ...).

• Die Kinder, die die Gruppe verlassen,

bilden schnell eine neue Gruppe mit

der entsprechenden Anzahl.

• Das Gedicht kann auch mit anderen

Tieren und entsprechenden Körpertei-

len abgewandelt werden: „Five little

cats, standing in a row, five little tails

(Schwänzchen) waving hello”.

Tipp:
Kinder, die am Anfang überzählig sind

bzw.die Gruppe verlassen, stehen an der

Seite sprechen den Text mit und klat-

schen im Rhythmus dazu.

Englisch
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Aerobic-chant
Ziel: Laute und Intonation einüben, Hörverstehen

Material: ---

Lernen und Bewegung gehören zusammen

Die Kinder führen zum „chant“ entsprechende Bewegungen aus:

words actions

up-down - touch the ground  . . . . . . . . strecken - beugen - Boden berühren

up-down - turn around  . . . . . . . . . . . . strecken - beugen - sich drehen

up-down - clap clap clap  . . . . . . . . . . . strecken - beugen - klatschen

up-down - snap snap snap  . . . . . . . . . . strecken - beugen - schnipsen

up-down - hop hop hop . . . . . . . . . . . . strecken - beugen - hüpfen

up-down - and stop  . . . . . . . . . . . . . . . strecken - beugen -  „versteinern“

Variation:
• Bei mehrmaligem Sprechen kann die Geschwindigkeit 

gesteigert werden.

• Ein Kind kann die Aufgabe des Trainers/der Trainerin übernehmen.
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A sailor went to sea
Ziel: Laute und Rhythmus der Sprache einüben 

Material: ---

Die Kinder bilden Paare und stehen mit dem Gesicht zum Partner/zur Partnerin.

Sie klatschen den Rhythmus des Reims.

words actions

A sailor went to sea, sea, sea, . . . . . . . . zweimal in die eigenen Hände klatschen,3x

schnell rechte Hand gegen die rechte Hand

des Partners/der Partnerin 

to see what he could see, see, see,  . . . zweimal in die eigenen Hände klatschen,3x

schnell linke Hand gegen die linke Hand des

Partners/der Partnerin

but all that he could see, see, see,  . . . . zweimal in die eigenen Hände klatschen,3x

schnell mit beiden Händen gegen die Hände

des Partners/der Partnerin

was the bottom of the deep blue  . . . . zweimal in die eigenen Hände klatschen

sea, sea, sea. 3x schnell auf die eigenen Oberschenkel

patschen

Variation:
• Die Kinder denken sich eigene Klatschvarianten aus, die zum Rhythmus passen.

• Die Kinder sprechen andere Reime nach, z. B.

My brother went to play, play, play,

with his friends one day, day, day,

they all went to the park, park, park,

and stayed there until dark, dark, dark.

Englisch
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Hickety, pickety bumble bee                    
Ziel: Rhythmisches Sprechen, Hörverstehen;Wortschatz: Körperteile

Material: ---

Die Kinder bilden einen Kreis. Beim Sprechen des Reims klatschen die Kinder den

Rhythmus. Ein Kind nennt daraufhin seinen Namen. Alle anderen grüßen dieses Kind

in einer bestimmten Art und Weise. Anschließend werden Anweisungen gegeben, die

das Kind ausführen soll.

words actions

Hickety, pickety bumble bee  . . . . . . . . alle sprechen und klatschen

who can say his/her name for me? . . . . Lehrkraft zeigt auf ein Kind

Kind: „My name is Tom“ oder

„I´m Tom.“

Alle: „Good morning,Tom“ oder

„Hello,Tom“.

Lehrkraft fragt wahlweise:

„Can you clap your hands?“ . . . . . . . . . Kind klatscht in die Hände            

„Can you shout your name?“ . . . . . . . . Kind ruft seinen Namen

„Can you stamp your feet?“ . . . . . . . . . Kind stampft mit seinen Füßen auf

„Can you move your eyes?“ . . . . . . . . . Kind bewegt die Augen

„Hickety, pickety bumble bee... .“ . . . . . alle sprechen und klatschen

„Who can say her/his name for me?“  . das Kind zeigt nun auf ein anderes Kind

usw.

Lernen und Bewegung gehören zusammen
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Two little monkeys
Ziel: Rhythmisches Sprechen; Wortschatz: Zahlen

Material: ---

Die Kinder stehen in einem Kreis. Sie sprechen und bewegen sich gemeinsam mit der

Lehrkraft.

Englisch

words actions

Two (three, four ...) little monkeys...  . . Anzahl mit Fingern zeigen

... jumping on the bed.  . . . . . . . . . . . . . auf der Stelle springen

One felt down ...  . . . . . . . . . . . . . . . . . schnell in die Hocke gehen

... and bumped his head.  . . . . . . . . . . . . mit der Hand gegen den Kopf  

„schlagen“ und wieder aufrichten

Mama called the doctor ...  . . . . . . . . . .Telefonieren imitieren

... and the doctor said:

No more monkeys ...  . . . . . . . . . . . . . . mit erhobenem Zeigefinger „drohen“

... jumping on the bed.  . . . . . . . . . . . . . auf der Stelle springen

Das Gedicht wird von vorne gesprochen, und dabei wird vorwärts gezählt.
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Copycat 
Ziel: Rhythmisches Sprechen

Material: ---

Die Kinder bilden einen Kreis. Beim Sprechen des Reims klatschen die Kinder den

Rhythmus. Ein Kind ist durch Namensnennung innerhalb des Reims ausgewählt und

führt eine Bewegung aus, die von den anderen Kindern nachgeahmt wird.Anschlie-

ßend nennt das Kind einen neuen Namen.

Lernen und Bewegung gehören zusammen

words actions

Let´s play copycat just for fun,  . . . . . . . alle klatschen, stampfen o.ä. Bewegung

let´s copy, Jenny, she´s the one,  . . . . . . Lehrkraft benennt und zeigt auf ein Kind

whatever she does,  . . . . . . . . . . . . . . . alle sprechen weiter und klatschen

we´ll do the same,

cause that´s how we play

the copycat game.  . . . . . . . . . . . . . . . . Bewegung des Kindes nachahmen

Kind: „Now, Peter, it´s your turn“  . . . . Kind bestimmt ein neues Kind

Let´s play…  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . alle sprechen und bewegen sich wie

vorgegeben       

Let´s copy, Peter, he´s the one,

whatever he does… 

Tipp:
Auf die Person „he/she“ sollte geachtet werden. Die Lehrkraft sollte diese Textstel-

len in der Betonung besonders heraus stellen.
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Let’s move
Mündliche Spiele eignen sich besonders, das Hörverstehen und die Sprechfertigkeit
zu schulen. Der Klang der Sprache und deren Bedeutung prägen sich dabei spiele-
risch durch Bewegung ein.

Englisch

Simon says 
Ziel: Hörverstehen;Wortschatz:

Körperteile

Material: ---

Den Kindern werden Anweisungen gege-

ben, die sie nur dann ausführen, wenn die

Lehrkraft ihre Aufforderung mit den

Worten „Simon says...“ beginnt.

Die Lehrkraft sollte dabei die Anweisun-

gen selbst ausführen.

Simon says.… touch your nose.

… touch your knees.

… touch your lips.

… put your left arm on your

right shoulder …

Variation:
• Es kann ein anderer Wortschatz einge-

setzt werden, z. B. Klassenzimmer.

• Kinder, die in der Fremdsprache sicher

sind, können sich selbst Anweisungen

geben.

Die Kinder in der Rolle von Robotern hö-

ren Anweisungen und führen sie aus. Sie

selbst werden zu produktivem Sprechen

angeregt.

Alle Kinder sind Roboter und führen im-

mer dann Anweisungen aus, wenn das

Wort please eine Anweisung begleitet:

Walk to the door, please.

Sit down, please.

Walk to the window, please.

Jump up and down.
...

Die Lehrkraft führt alle Anweisungen

selbst aus, damit die Kinder den Kontext

verstehen. Entfällt das Wort please, ma-

chen die Kinder einen Hampelmann oder

Ähnliches, reagieren also völlig konträr.

Tipp:
Bei jüngeren Kindern sollte darauf ver-

zichtet werden,dass sie,wenn sie eine Be-

wegung „unerlaubt“ ausführen, ausschei-

den. Am besten schüttelt die Lehrkraft in

diesem Fall mit dem Kopf und erwidert:

„I didn’t say Simon says“.

Robot Game              
Ziel: Hörverstehen, Anweisungen

geben und befolgen

Material: ---
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Please, Mr. Crocodile                  
Ziel: Hörverstehen; Grammatik:

um Erlaubnis fragen;

Wortschatz: Farben

Material: ---

Eine freie Fläche (am besten Schulhof)

wird durch Seile oder Markierungen so

eingeteilt, dass zwei Ufer und in der Mit-

te ein großer imaginärer Fluss entstehen.

Die Lehrkraft oder ein Kind übernimmt

die Rolle des Krokodils: „I’m a crocodile

and like to eat children.“

Die Kinder lernen das Satzmuster: „Plea-

se,Mr.Crocodile,can we cross the river?“

Das Krokodil antwortet, nachdem es ei-

ne Farbe gewählt hat:„Only, if you´re we-

aring red (blue, green).“

Danach laufen alle Kinder zum anderen

Ufer, das Krokodil fängt Kinder ohne ro-

te (blaue,grüne) Kleidungsstücke.Gefan-

gene Kinder werden zu Krokodilen. Das

Spiel endet,wenn nur noch ein Kind übrig

ist.
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Act, when the music stops
Ziel: Hörverstehen

Material: ---

Die Kinder bewegen sich frei zur Musik

im Raum.Wird die Musik gestoppt, gibt

die Lehrkraft Anweisungen, wie sich die

Kinder bewegen sollen, z. B.:

We are going by plane.

We are going by bus.

We are going by bike.

We are going by train.
…

Wenn die Musik wieder einsetzt, be-

wegen sich die Kinder wieder frei im

Raum.

Variation:
• Bei diesem Spiel können auch Körper-

teile benannt und wiederholt werden

„Touch your nose and clap your hands“.

• Die Anweisungen können in der ersten

Zeit auch durch „flashcards“ visuell

unterstützt werden.
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Pass the ball                                  
Ziel: Produktives Sprechen

Material: Softball, Musik

Die Kinder schleichen, gehen, laufen zur

Musik durch den Raum und übergeben

oder werfen sich fortlaufend einen Soft-

ball zu. Stoppt die Musik, „versteinern“

die Kinder, und das Kind, das den Softball

in den Händen hält, wiederholt oder

spricht ein bestimmtes Satzmuster.

My name ist Susan.

I like swimming.

My hobbies are playing tennis,

swimming,… .

I am ten years old.

Die Musik wird fortgesetzt, das Spiel 

geht in o.g. Sinne weiter.

Variation:
• Nach jedem Sprechakt kann die Art der

Fortbewegung variiert werden.

• Die Auswahl von unterschiedlicher Mu-

sik (schnell, langsam,laut, leise) gibt dem

Spiel einen anderen Charakter.

• Bei Musikstopp kann die Lehrkraft

„flashcards“ (Bildkarten) einsetzen und

hoch halten. Das betreffende Kind be-

nennt den Begriff in Englisch oder ver-

bindet ihn mit dem entsprechenden

Satzmuster (This is...)

Tipp:
Die Lehrkraft sollte das Sprechen der

Kinder verstärken und loben. Alle Kinder

können dazu klatschen. Die Musik wird

fortgesetzt, das Spiel geht in o.g. Sinne

weiter.



A bear hunt
Ziel: Wörter mit Bewegung assoziieren, Laute und Rhythmus des Englischen

internalisieren

Material: ---

Die Kinder sitzen im Stuhlkreis und folgen der Erzählung der Lehrkraft. Auf einer 

„Bärenjagd“ überwinden die Kinder viele Hindernisse mit Geräuschen und Bewegun-

gen, bis sie eine Höhle erreichen, in der das Berühren eines weichen Fells schließlich

zu dem schrecklichen Entsetzen führt: „It´s a bear!“

Lernen und Bewegung gehören zusammen
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Storytelling
Beim Vorlesen oder Erzählen einer Geschichte ist es sinnvoll, den Inhalt durch Mimik
und Gestik zu unterstützen.Die Kinder sollten dabei zu unterschiedlicher Bewegung
angeleitet werden und können Wörter oder ein Satzmuster wiederholen,wenn sie es
möchten. Die Lehrkraft sollte an manchen Stellen im Text inne halten und den Kin-
dern Raum geben, Gesten, Bewegungen sowie Wörter zu wiederholen.

Die Lehrkraft erzählt die Geschichte:

words actions

Let´s go on a bear hunt!

Everybody´s ready?  . . . . . . . . . . . . . . . class responds: „Yes, we are ready!“

Let´s go.  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . Stampfen mit Füßen

Look at the big woods!  . . . . . . . . . . . . Geste für „big“ und Bäume

We can’t go around it!  . . . . . . . . . . . . . Geste für außen herum - 

Kopf schütteln - „no“
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We can´t go over it! . . . . . . . . . . . . . . . Geste für darüber - 

Kopf schütteln - „no“

We have to go through it!  . . . . . . . . . . Geste für mitten durch - 

Kopf nicken - „yes“

Alle sprechen: „tumble-stumble-tumble-stumble-tumble-stumble“

(Stampfen und dazu Hände auf den Oberschenkeln rhythmisch schlagen)

Look at the tall grass! . . . . . . . . . . . . . . Geste für hohes Gras

We can´t go around it! . . . . . . . . . . . . . Geste für außen herum - 

Kopf schütteln - „no“

We can´t go over it! . . . . . . . . . . . . . . . Geste für darüber - 

Kopf schütteln - „no“

We have to go through it!  . . . . . . . . . . Geste für mitten durch - 

Kopf nicken - „yes“

Alle sprechen: „swish-swoosh-swish-swoosh-swish-swoosh“

(Hände im Rhythmus aneinander reiben)

Look at the big lake! . . . . . . . . . . . . . . . Geste für großer See

We can´t go around it! . . . . . . . . . . . . . Geste für außen herum - 

Kopf schütteln - „no“

We can´t go over it! . . . . . . . . . . . . . . . Geste für darüber - 

Kopf schütteln - „no“

We have to go through it!  . . . . . . . . . . Geste für mitten durch - 

Kopf nicken - „yes“

Alle sprechen: „splish-splash-splish-splash-splish-splash“

(Schwimmbewegungen machen)

Look, what´s this?  . . . . . . . . . . . . . . . . Geste für entdecken

Oh, it´s a cave!

We can´t go around it! . . . . . . . . . . . . . Geste für außen herum - 

Kopf schütteln - „no“

We can´t go over it! . . . . . . . . . . . . . . . Geste für darüber - 

Kopf schütteln - „no“

We have to go inside!  . . . . . . . . . . . . . Geste für hinein - Kopf nicken - „yes“

Alle sprechen: „tip-tip-tip-tip-tip-tip“

(Leises Gehen, Schleichen imitieren)

Wait a minute!  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . Geste für Achtung,Vorsicht, Stopp

Whatever is this?  . . . . . . . . . . . . . . . . . fragende Haltung

It has got four legs. . . . . . . . . . . . . . . . . 4 imaginäre Beine abtasten

It has got two ears.  . . . . . . . . . . . . . . . beide Ohren berühren

It has got a soft coat.  . . . . . . . . . . . . . . über das Fell streichen

It has got a big mouth.  . . . . . . . . . . . . . mit dem Mund eine große 

„Fratze“ ziehen

Help!  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . hilfesuchend

Alle schreien: „It´s a bear!!!!!“
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Variation:

• Nach dem Schrei „It´s a bear“ ist es möglich, die Flucht vor dem „bear“ von hinten

nach vorne zu rekonstruieren und somit die Bewegungsgeschichte in umgekehrter

Reihenfolge zu erzählen:

„Oh, quick...let´s flee! . . . . . . . . . . . . . . alle Bewegungen dazu ausführen, aber

sehr schnell und aufgeregt

Out of the cave…     

„tip-tip-tip-tip-tip-tip“ 

Over the big lake… 

„splish-splash-splish-splash-splish-splash“

Through the tall grass...

„swish-swoosh-swish-swoosh-swish-swoosh“

And through the big woods…

„tumble-stumble-tumble-stumble-tumble-stumble“"

Yes…we´re home!           

Hooray!!!!

(auf den Stuhl fallen und Arme in die Luft werfen)
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Acting out 
Im Bereich des szenischen Spiels können Geschichten zu  Klanggeschichten (mit
Orff-Instrumenten), Schattenspielen oder Kartontheatern (Papiertheater) erweitert
und ausgearbeitet werden. Das erfüllt nicht nur den Anspruch übergreifender Lern-
ziele, sondern erleichtert Kindern den Zugang zur englischen Sprache in ganzheit-
licher Weise.
Im Folgenden ist eine Unterrichtsskizze zur Geschichte „The animal house“ darge-
stellt, die den Einsatz von Orff-Instrumenten möglich macht.

The animal house

Sprachproduktion: Die Kinder erfühlen im Sitzkreis verschiedene Gegenstände in

einer Kiste oder Bilder/Flashcards, die der Geschichte ent-

stammen (Wespe,Frosch,Hase,Maus,Krug).Sie äußern sich da-

zu, lernen die entsprechenden  Vokabeln durch Nachsprechen

kennen, beantworten Fragen und zeigen auf die Gegenstände.

Textbegegnung: Die Lehrkraft erzählt unter Verwendung von Gestik,Mimik und

Tiergeräuschen die Geschichte und spielt mit den Gegenstän-

den dazu.An einem markanten Punkt stoppt die Erzählung, so

dass die Kinder den Verlauf der Geschichte antizipieren können.

Am Ende der Geschichte sind weitere spontane Schüleräuße-

rungen möglich.

Die Geschichte wird ein zweites Mal erzählt. Die Kinder wer-

den aufgefordert, Geräusche nachzuahmen, Tiere pantomi-

misch beim Erzählen darzustellen etc.

Erarbeitung bzw.
Verklanglichung: Die Kinder erhalten in Gruppen den Auftrag,die verschiedenen

Tiere/Stimmen mit Orff´schen Instrumenten sowie Geräu-

schen zu untermalen. Eventuell erhalten sie flashcards mit Ab-

bildungen der genannten Tiere.

Anwendung: Die Geschichte wird erneut unter Einbeziehung der Kinder und

deren musikalischer Erarbeitung vorgetragen. Eventuell kann

dies gruppenweise geschehen. Dabei können die Schüler und

Schülerinnen, die kein Instrument spielen, die Geschichte ges-

tisch und mimisch begleiten.

Reflexion: Die Reflexion kann sich auf die Arbeit innerhalb der Gruppe

sowie darauf beziehen, inwieweit die ausgewählten Instrumen-

te zu der Geschichte passen.
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Text Gestik/Mimik Medien

In the grass there lays a small, green jug.

Bzzzzzt.A wasp came and sat down on

the jug. „Ah, a nice house.That´s a good

home for me.“ And she flew in.

Plop, plop, plop, quaaak-quaaak.

A frog came along and sat down by the

jug.

„Ah, a nice house.That´s a good home

for me.Knock,knock,anybody in there?“

„Yes, I the wasp. Come in.“

And the frog leapt in.

Peep, peep, peep.

A mouse came along and stopped at the

jug.

„Ah, a nice house.That´s a good home

for me.Knock,knock,anybody in there?“

„Yes, I the wasp. I the frog. Come in.“

And the mouse tripped in.

Hopple, hopple, hopple.

A rabbit came and saw the jug.

„Ah, a nice house.That´s a good home

for me.Knock,knock,anybody in there?“

„Yes, I the wasp. I the frog. I the mouse.

Come in.“

And the rabbit hopped in.

Suddenly, they heard a strange noise.

What was it?

The wasp, they frog, the mouse and the

rabbit were very frightened.

A very big dog came near the jug and

snuffled.

He was hungry and he wanted to eat

them.

The wasp, the frog, the mouse and the

rabbit run away and were very happy,

that the dog hadn´t eaten them!

wasp acting/Summen der

Wespe

fliegende Bewegung

frog acting/Quaken des

Frosches

Klopfen

Stimme der Wespe

springende Bewegung

mouse acting/Piepsen der

Maus

Klopfen

Stimmen verändern

stolpernde Bewegung

rabbit acting/Hüpfen des

Hasens

Klopfen

Stimmen verändern

rabbit acting

Hand an das Ohr

Achselzucken

ängstlicher Gesichts-

ausdruck

dog acting/Schnüffeln

Bauch reiben

Tierbewegungen

Lachen

Gras, Krug

Wespe,

Krug

Frosch,

Krug

Maus,

Krug

Hase,

Krug

Hund,

Krug
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Activities after story telling

Nach dem Hören einer Geschichte im Englischunterricht der Grundschule sollten
vielfältige Aktivitäten einsetzen, die Kinder den Kontext des Gehörten besser verste-
hen lassen. Diese Aktivitäten berühren im Sinne des integrativen Ansatzes andere
Fachbereiche, wie Musik, Kunst,Werken sowie Bewegung (Sport).
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Jump on the pictures 
Ziel: Hörverstehen, produktives

Sprechen

Material: flashcards 

In einem Kreis liegen eine Reihe von Ab-

bildungen (flashcards) auf dem Boden,

die zu einer vorgelesenen Geschichte

passen. Die Kinder stehen um die Bilder

herum. Nacheinander hüpfen einzelne

Kinder auf oder neben ein Bild und äu-

ßern zwei oder drei Wörter, kurze Ge-

danken oder komplette Sätze, je nach

Sprachkompetenz. Z. B. springen sie auf/

neben das Bild eines Hundes und spre-

chen „a dog“ oder „This is a dog“...

Varianten:
• Bestimmte,von der Lehrkraft einzufüh-

rende Sprechmuster,wie "This is a dog",

"I see a black dog", "I like the dog” ...

können mit Hilfe der Bilder geübt wer-

den.

• Das Spiel kann abgewandelt werden, in-

dem sich Bilder in der Klasse an unter-

schiedlichen Stellen befinden.Die Lehr-

kraft gibt die Anweisung: „Go and find

the dog“. Die Bilder können auch auf

dem Schulhof verteilt liegen, so dass

mehr Bewegung gefordert ist.

Tipp:
Sollten zwischendurch bestimmte Begrif-

fe den Kindern nicht mehr präsent sein,

so müssen Bild und Wort nochmals

wiederholt werden: „Look here, this is

the dog“.
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Wortliste und Redemittel

Activities in class Bewegungen in der Klasse

Clap your hands!  . . . . . . . . . . . . . . . . . Klatsche in die Hände!

Scratch your nose!  . . . . . . . . . . . . . . . . Kratze deine Nase!

Touch your feet! . . . . . . . . . . . . . . . . . . Berühre deine Füße!

Turn left! . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . Geh’ nach links!

Turn right!  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . Geh´ nach rechts!

Turn around!  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . Dreh´ dich um!

Let´s walk slowly!   . . . . . . . . . . . . . . . Lasst uns langsam gehen! 

(…quickly, very quickly)  . . . . . . . . . . . . (…schnell, sehr schnell)

Let´s jump like a frog!  . . . . . . . . . . . . . Lasst uns hüpfen wie ein Frosch

(…a rabbit, a horse, a cat)  . . . . . . . . . . (…ein Hase, ein Pferd, eine Katze)

Now walk like an elephant!  . . . . . . . . Nun geh’ wie ein Elefant

(…a tiger, a monkey)  . . . . . . . . . . . . . . (…ein Tiger, ein Affe)

Move like a lion!  . . . . . . . . . . . . . . . . . Beweg’ dich wie ein Löwe!

(…a mouse, a snake)  . . . . . . . . . . . . . . (…eine Maus, eine Schlange)

Stand up, please! . . . . . . . . . . . . . . . . . . Steh´ bitte auf!

Sit down, please!  . . . . . . . . . . . . . . . . . Setz´ dich bitte hin!

Come here, please!  . . . . . . . . . . . . . . . Komm´ bitte her!

Let´s make a circle!  . . . . . . . . . . . . . . . Lasst uns einen Kreis bilden!

Sit in a circle, please!  . . . . . . . . . . . . . . Setzt euch bitte in einem Kreis!

Bring your chairs, please!  . . . . . . . . . . . Bringt bitte eure Stühle mit!

Take back your chairs!  . . . . . . . . . . . . . Bringt eure Stühle zurück!

Come to the front of the class!  . . . . . . Komm nach vorne!

Join hands, everybody!  . . . . . . . . . . . . . Gebt euch die Hände!

Stand in twos!  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . Stellt euch paarweise auf!

Stand in a line facing me!  . . . . . . . . . . . Steht in einer Reihe und schaut mich an!

Go back to your seats, please! . . . . . . . Geht bitte zu eurem Platz zurück!

Close your eyes everybody!  . . . . . . . . Schließt alle die Augen!

Let´s start a rocket for …Sally!  . . . . . . Lasst uns eine Rakete für ...Sally starten!

Go to the board  . . . . . . . . . . . . . . . . . Geh´ zur Tafel 

and point at the pictures! . . . . . . . . . . . und zeige auf die Bilder!

Put your head on your arms, I´ll  . . . . . Legt euren Kopf auf die Arme,

whipser the words!  . . . . . . . . . . . . . . . ich werde euch die Wörter zuflüstern!

Raise your hands, please!  . . . . . . . . . . . Hebt bitte eure Hände!

Choose a wordcard/flaschcard! . . . . . .Wähle eine Wortkarte/Bildkarte aus!

Let´s sing and move our body!  . . . . . . Lasst uns singen und uns bewegen!

Lernen und Bewegung gehören zusammen
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Comment ça va? - Französisch
In der Grundschule geht es nicht um Vokabellernen oder Grammatik im engeren Sinn,
sondern um lebendige Umsetzung von Fremdsprache.Das heißt, Kinder sollen mög-
lichst rasch mit der Sprache handelnd umgehen, indem sie Texte, Lieder, Reime, Ge-
dichte usw. verstehen, singen, tanzen und kleine Bewegungen (gestes/activités/
actions) hierzu ausführen.Klatschen,Stampfen,Patschen und andere Geräusche sind
erwünscht, sie schleifen den Rhythmus ein und steigern die Sprechgeschwindigkeit.

J´ai deux pieds
Ziel: Hörverstehen, Motivation zum Sprechen

Material: ---

Die Kinder sprechen und führen die Bewegungen gemeinsam mit der Lehrkraft aus.

paroles gestes/actions

J’ai deux pieds pour marcher,  . . . . . . . Füße: gehen

pour courir et pour sauter.  . . . . . . . . . Füße: rennen, springen 

J’ai deux mains pour écrire,  . . . . . . . . . Hände: schreiben

pour peindre, pour appplaudire.  . . . . . Hände: malen, klatschen

J’ai deux yeux pour regarder, . . . . . . . . Augen: sehen

et j’ai un nez pour sentir.  . . . . . . . . . . . Nase: riechen

J’ai une bouche pour rire,  . . . . . . . . . . Mund: lachen

pour manger et pour parler.  . . . . . . . . Mund: essen, sprechen

Et j’ ai aussi sur les côtés  . . . . . . . . . . . Und ich habe an den Seiten auch …

deux oreilles pour écouter.  . . . . . . . . . Ohren: hören 

Französisch
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Tourne la tête 
Ziel: Hörverstehen;Wortschatz: Körperteile

Material: ---

Die Kinder sprechen und führen die Bewegungen gemeinsam mit der Lehrkraft aus.

paroles gestes/actions

Je tourne la tête.  . . . . . . . . . . . . . . . . . Drehbewegung mit dem Kopf

Je baisse la tête.  . . . . . . . . . . . . . . . . . . Senken des Kopfes

Je lève les bras  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . Hochheben der Arme

pour faire la fête.  . . . . . . . . . . . . . . . . . Hüpfen auf der Stelle und über dem Kopf

in die Hände klatschen

Je tire les cheveux.  . . . . . . . . . . . . . . . . Ziehen an den Haaren

Je ferme les yeux.  . . . . . . . . . . . . . . . . . Schließen der Augen

Je touche les pieds.  . . . . . . . . . . . . . . . Berühren der Füße mit den Fingern

Je tire le nez.  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . Ziehen an der Nase

Je frappe les mains  . . . . . . . . . . . . . . . . mit den Händen klatschen

en haut,  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . über dem Kopf

en bas,  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . über den Füße

et au milieu.  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . vor der Brust

Lernen und Bewegung gehören zusammen
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On frappe dans les mains 
Ziel: Hörverstehen; Wortschatz: Körperteile  

Material: ---

Kinder stehen im Kreis und führen gemeinsam mit der Lehrkraft folgende Bewegun-

gen aus und sprechen dazu:

paroles gestes/actions

Main, main, main

On frappe dans les mains.  . . . . . . . . . . 3x in die Hände klatschen 

Tête, tête, tête  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 3x mit den Händen  den Kopf berühren

pied, pied, pied  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 3x mit den Füßen stampfen

On se tourne sur soi – même.  . . . . . . sich drehen  

Le Rhône
Ziel: Rhythmisches Sprechen; Musik: Bewegungsgestaltung

Material: CD-Fidula Nr.12 Tanzen in der Grundschule

Kinder stehen sich in zwei Reihen gegenüber und führen folgende Bewegungen aus:

paroles gestes/actions

Pour passer le Rhône . . . . . . . . . . . . . . 4 Schritte vor, 4 zurück, 2 x

il faut être deux

Pour bien le passer

il faut savoir danser  . . . . . . . . . . . . . . . stehen bleiben und klatschen

Allons, passe, passe, passe  . . . . . . . . . . Endpaar hüpft durch

allons, passe passe donc! 

Französisch
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Je m’appelle
Ziel: Produktives Sprechen 

Material: Musik

Die Kinder bewegen sich zur Musik durch den Raum und geben einen Gegenstand

(Ball, Radiergummi, Lineal, ...) weiter. Stoppt die Musik, versteinern die Kinder. Das

Kind, das den Gegenstand in den Händen hält, wiederholt oder spricht ein bestimm-

tes Satzmuster: „Je m’appelle Susanne“

Beim nächsten Stopp sagt das nächste Kind  „Je m’appelle ...“

Variation:
Weitere Satzmuster können sein:

J´aime nager, courir, dessiner. Ich schwimme, laufe, male gern.

J’ai dix ans. Ich bin zehn Jahre alt.

J’habite à Mayence. Ich wohne in Mainz.

J’ai un frère. Ich habe einen Bruder.

Je joue au foot. Ich spiele Fußball.

Je joue au basket. Ich spiele Basketball.

Je fais du patin à roulettes. Ich fahre Rollschuhe.

Je joue au tennis. Ich spiele Tennis.

Je fais du cheval. Ich reite.

J’ai une soeur. Ich habe eine Schwester.

J’ai un chien. Ich habe einen Hund.

J’ai un chat. Ich habe eine Katze.

J’ai un hamster. Ich habe einen Hamster.

Nach jedem Sprechakt kann die Art der Fortbewegung variiert werden.

Die Auswahl von unterschiedlicher Musik (schnell, langsam, laut, leise) gibt dem Spiel

seinen Charakter.

Bei Musikstopp kann der Lehrer Bildkarten einsetzen und hoch halten. Das betref-

fende Kind nennt den Begriff in Französisch und das mit entsprechendem Satzmuster:

C’est ...

Tipp:
Die Lehrkraft sollte das Sprechen der Kinder durch Applaus verstärken und loben.

Alle Kinder können dazu klatschen.

Lernen und Bewegung gehören zusammen
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Französisch

Mademoiselle, voulez-vous
Ziel: Rhythmisches Sprechen; Musik: Bewegungsgestaltung

Material: Musik 

Kinder stehen sich zu zweit gegenüber. Sie singen und führen die entsprechenden Be-

wegungen aus.

Made-moi – selle  vou –  lez –   vous, que  je      dan – se, que je     dan – se,

Made-moi – selle   vou – lez –   vous, que  je     danse    a – vec       vous ?

(2) Oui, Monsieur, je veux bien que l’on auffordern, einladende 

danse, … donnez-moi votre main. Handbewegung

(3) On se prend par la main et l’on bei der Hand halten

danse et … et l’on danse très bien.

(4) On se prend par le bras et l’on Arme einhaken

danse et … et l’on danse comme ça.

(5) On se prend par le cou et l’on an der Schulter fassen

danse et … et l’on danse beaucoup.
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Lernen und Bewegung gehören zusammen

Savez – vous planter les choux ?
Ziel: Singen und Tanzen

Material: ---

Die Kinder bilden mit gegenseitiger Handfassung einen Kreis.

Beim Refrain erfolgt ein Richtungswechsel.

Sa –   vez –           vous       plan –    ter         les                choux?     A             la

mo  –   de, à        la          mo –   de ?     Sa –  vez        vous      plan –  ter      les

choux ?       A –        la              mo –    de      de      chez              nous ?

Savez-vous planter les choux ?

A la mode, à la mode.

Savez-vous planter les choux ? Kinder drehen sich im Kreis

A la mode de chez nous.
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Tête, épaules et jambes et pieds
Ziel: Rhythmisches Sprechen; Musik: Bewegungsgestaltung

Material: Musik

Die Kinder stellen sich im Kreis, zur Mitte schauend, auf und führen folgende Bewe-

gungen aus:

tête - Hände flach auf den Kopf legen

épaules - beide Hände auf die Schultern legen

jambes - mit den Fingerspitzen auf die Beine tippen

pieds - mit den Fingerspitzen die Fußspitzen berühren

yeux - Zeigefinger an die Augenwinkel legen

oreilles - beide Ohrläppchen anfassen

bouche, nez - Zeigefinger berührt die Lippe bzw. die Nase

Tête, é  - paules    et      jambes    et          pieds, jambes   et   pieds.

Tête, é  -paules    et     jambes    et        pieds, jambes       et     pieds,---------

yeux, o -     reilles              et                          bouche          et-----     nez

tête, é - paules   et      jambes   et          pieds, jambes      et   pieds.

Es wird zunächst langsam, dann immer schneller gesungen.

Französisch

1 On les plante avec le pied Text mit Gesten darstellen:

A la mode, à la mode.

On les plante avec le pied … mit dem Fuß pflanzen …

A la mode de chez nous.

2 On les plante avec la main. … mit der Hand pflanzen …

3 On les plante avec le doigt. … mit dem Finger pflanzen …

4 On les plante avec le nez. … mit der Nase pflanzen …
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Wortliste und Redemittel

Activités en classe Bewegungen in der Klasse

Lève-toi, s’il te plaît.  . . . . . . . . . . . . . . . Steh auf, bitte.

Assieds-toi, s’il te plaît. . . . . . . . . . . . . . Setz dich, bitte.

Viens ici.  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . Komm her.

On fait un cercle.  . . . . . . . . . . . . . . . . .Wir machen einen Kreis.

Assieds – toi dans le cercle,  . . . . . . . . Setz dich mit deinem Stuhl

avec ta chaise. in den Kreis

Retournez avec vos chaises.  . . . . . . . . Geht mit euren Stühlen zurück.

Viens devant la classe.  . . . . . . . . . . . . . Komm vor die Klasse.

Tout le monde se donne les mains.  . . . Alle geben sich die Hand.

Levez les doigts, s’il vous plaît.  . . . . . . . Hebt die Finger, bitte.

A deux. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . Zu zweit.

En ligne, en face à moi.  . . . . . . . . . . . . . In einer Reihe, mir gegenüber.

Retournez à vos places, s’il vous plaît.  . Geht zurück auf eure Plätze, bitte.

Choisissez une carte avec un mot.  . . .Wählt eine Karte mit einem Wort.

Venez chanter et on bouge le corps.  . . Singt und bewegt euren Körper dazu.

On bouge le corps.  . . . . . . . . . . . . . . .Wir bewegen den Körper.

Venez danser.  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .Wir tanzen.

Venez jouer.  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .Wir spielen.

Mettez-vous en range.  . . . . . . . . . . . . . Stellt euch in einer Reihe auf.

Dépêchez-vous.  . . . . . . . . . . . . . . . . . . Beeilt euch.

Doucement.  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . Langsam.

Plus vite.  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . Schneller.

Montre moi ...  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . Zeig mir ...

Viens au tableau.  . . . . . . . . . . . . . . . . . Komm an die Tafel.

Répète/Répétez.  . . . . . . . . . . . . . . . . .Wiederhole/Wiederholt.

Tout le monde ensemble.  . . . . . . . . . . Alle zusammen.

Ferme/ouvre les yeux.  . . . . . . . . . . . . . Schließe/öffne die Augen.

Fais attention!  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . Pass auf!

Prends une carte. . . . . . . . . . . . . . . . . . Nimm eine Karte.

Commencez.  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . Fangt an.

Ecoute bien.  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . Hör gut zu.

Levez vous. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . Steht auf.

Ecoutez la chanson/la musique  . . . . . . Hört euch das Lied/die Musik an.

Lernen und Bewegung gehören zusammen
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Wer bin ich?
Ziel: Wortschatz entwickeln/er-

weitern; direkte Fragestel-

lungen erproben

Material: Papierschildchen und Klebe-

band oder Post-it-Zettel

An den Kindern werden Schildchen so be-

festigt, dass diese nur von anderen Kin-

dern gelesen werden können (Rücken,

Stirn).Auf den Schildchen stehen Tierna-

men (Pflanzennamen,Verkehrsmittel, Co-

micfiguren, ...). Um herauszufinden, „wer

oder was man ist“, geht jedes Kind in der

Klasse umher und darf jedem/ jeder Mit-

schüler/in nur eine Frage stellen,die mit JA

oder NEIN beantwortet wird. Hat ein

Kind sein Tier (Pflanze, ...) richtig erraten,

bekommt es ein neues Schildchen.

✐
Vieles im Sachunterricht kann draußen – in der Natur – erfahren und begriffen wer-
den. Deshalb sollte die Möglichkeit von Unterrichtsgängen genutzt werden.Auch in
der Sporthalle lassen sich viele Themen be„greifen“ und am eigenen Körper erfah-
ren, indem man sie nachbaut (z. B.Wie funktioniert eine Wippe? - Materialerfah-
rung), in der Gruppe durchspielt oder erlebt (Kooperationsspiele - Sozialerfahrung).
Eine bewegungsorientierte Aneignung ist insbesondere bei dem Erfahrungsbereich
„Mensch“ und der Gesundheitserziehung notwendig (z. B.Wie funktioniert meine 
Atmung? - Ich- oder Selbsterfahrung).

✄
Die Sache be„greifen“ – Sachunterricht
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Variation:
• Das Spiel kann auch im Sportunterricht

zur Entwicklung der Ausdauer durchge-

führt werden. Die Kinder laufen paar-

weise hintereinander/nebeneinander,bis

die Begriffe auf den Schildchen erraten

sind.

Tipp:
Am Anfang sollten mit den Kindern vor-

her geeignete Fragestellungen gemein-

sam erarbeitet werden: z. B. Frisst das

Tier Heu? Lebt das Tier im Zoo? Hat das

Tier Federn? Zu Beginn kann auch paar-

weise gearbeitet werden.

Sehende Hände

54

können verschiedene Gegenstände hin-

eingelegt werden, die dann von anderen

ertastet werden sollen.

Tipp:
Dieses Spiel ist gut als Stille-Übung ge-

eignet. Zu bestimmten Themen können

kleine Ausstellungen/Stationen vorberei-

tet werden, z. B.:

• „Natürliches aus dem Wald“ - gesam-

melte Naturmaterialien sollen nur mit

den Händen wiedererkannt werden.

• Figuren raten - eine aufgeklebte

„Schnurfigur“ ertasten, die sehend

nachgelegt oder gemalt werden kann.

• Murmelrechnen - die Anzahl der erfühl-

ten Murmeln z. B. durch 3 teilen oder 5

dazu addieren.

• Gut gefühlt - wie viele verschiedene

Gegenstände können erfühlt werden? 

• Gemeinsames Entdecken - die Kinder

versuchen, Gemeinsamkeiten verschie-

dener Gegenstände zu erkennen, und

ordnen sie einem vorgegebenen Ober-

begriff zu, z. B. Sportgeräte, Kinderzim-

mer, Badezimmer.

Körperbilder       
Ziel: Körperkenntnis entwickeln

Material: Packpapier,Tapeten oder

Makulaturpapier 

Die Kinder arbeiten in 3er-Gruppen.

Zwei Kinder zeichnen die Umrisse eines

Kindes auf Packpapier o.Ä..Nun versucht

jede Gruppe für sich, eigene Knochen zu

ertasten und deren Lage und Form in die

Umrisse des Kindes einzuzeichnen. Im

Anschluss daran können die Gruppen ih-

re entstandenen „Anatomie“-Bilder ver-

gleichen.Die Bilder können die Grundla-

ge für weiterführende Fragen sein:

Ziel: Durch unmittelbares Begrei-

fen bzw. Erfassen von Mate-

rialien und Strukturen ler-

nen; taktile Wahrnehmung

entwickeln

Material: Schuhkartons, verschiedene

Materialien

Aus alten Schuhkartons werden

„Fühlkästen“ gebaut.Auf einer Seite wird

ein Fenster hineingeschnitten und mit ei-

ner „Gardine“ (Stoffrest) verhängt. Nun
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• Wo sind Gelenke im Körper? In welche

Richtung können wir sie bewegen?

• Wo sind kleine Knochen? Wo sind gro-

ße Knochen?

• Wo können die Knochen gut gefühlt

werden - wo weniger gut?  Warum? 

- ...

Variation:
Die Umrisse können auch Anlässe für

weitergehende Aufgaben sein:

• Sich in die Körperbilder der anderen

Kinder legen.Wie hat das Kind dort ge-

legen?

• Die Namen der Körperteile an den ent-

sprechenden Stellen kennzeichnen.

• Redensarten, den Körper betreffend,

zuordnen  (das Herz am richtigen Fleck

haben, auf großem Fuß leben, ...).

• Die Körperbilder ankleiden - Klei-

dungsstücke malen.

Körperteile
Ziel: Den Körper kennen lernen,

Körperkenntnis entwickeln

(Deutsch/ Fremdsprachen)

Material: Post-it-Zettel oder Papier

und Klammern

3-4 Kinder bilden eine Gruppe. Ein Kind,

am besten mit eng anliegender Kleidung,

wird als „Modell“ benutzt. Mit Hilfe von

Klammern und Zetteln oder auch „Post-

it“-Papier werden einzelne Körperteile

markiert, z. B.Wadenbein-Schienbein, El-

le-Speiche, Schlüsselbein, Schulterblatt.

Die Beschriftungen können vorbereitet

sein, so dass die Kinder sie nur noch an-

heften müssen, oder die Kinder überle-

gen sich in ihrer Gruppe, wie die Kör-

perteile heißen.

Tipp:
So kann auch ein Knochennamen-/Kör-

per-Diktat vor- und nachbereitet wer-

den.
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Körper-Klebe-Spiel
Ziel: Den Körper kennen lernen,

Körperkenntnis entwickeln

(Deutsch/ Fremdsprachen)

Material: Bierdeckel mit Adressaufkle-

bern

Die Kinder beschriften Adress-Aufkleber

mit den Namen von verschiedenen Kö-

perteilen (Deutsch/Fremdsprachen).An-

schließend werden die Adress-Aufkleber

auf Bierdeckel geklebt (jeweils ein Begriff

auf die Vorder-, ein anderer auf die Rück-

seite).

Nun werden 3er-Gruppen gebildet. 2

Kinder sollen mit den Bierdeckeln zu-

sammengeklebt werden. Dafür wird ein

beschrifteter Bierdeckel aus einer Kiste

gezogen (z. B. Vorderseite: Ellbogen –

Rückseite: Knie). Zwei Kinder der Grup-

pe versuchen, den Bierdeckel zwischen

den dort notierten Körperteilen einzu-

klemmen (Ellbogen des einen Kindes

„klebt“ am Knie des anderen Kindes).

Dann wird vom dritten Kind ein neuer

Bierdeckel gezogen. Wie viele Klebe-

punkte sind möglich?

Variation:
• In Partnerarbeit „klebt“ ein Kind das

andere mit den verschiedenen Körper-

teilen an der Wand „fest“.
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Sekundenspiel
Ziel: Zeitspannen einschätzen 

Material: Stoppuhr oder große Uhr

mit Sekundenzeiger

Die Kinder sollen eine vorgegebene

Zeitspanne (z. B. 30 Sek.) stehen. Wer

glaubt, die Zeit ist verstrichen, beginnt

durch den Raum zu gehen. Jedes Kind,

welches glaubt, die Zeit sei vorbei,

schließt sich dem/den gehenden

Kind(ern) an, so dass eine Reihe gebildet

wird. (Diese Organisationsform erleich-

tert den Überblick, welche Kinder die

Zeitspanne richtig eingeschätzt haben.) 

Variation:
• Die Ausgangsstellung verändern: auf ei-

nem Bein stehen, Ballenstand, „Ab-

fahrtshocke“, auf der Stelle laufen, ...

Tipp:
Damit die Kinder ein Gefühl für die Zeit-

spannen entwickeln können,empfiehlt es

sich, die Aufgaben zunächst mit Blick auf

die Uhr üben zu lassen.
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Fotorallye
Ziel: Im Raum orientieren

Material: Wegeskizzen, Fotos

Die Kinder erhalten in einem Umschlag

mehrere Fotos, die Ausschnitte aus der

Umgebung zeigen. Anhand dieser Fotos

Spiele zur Verbesserung der Orientierung im Raum
Handelnde bzw. bewegte Erfahrungen des eigenen Körpers im Raum fördern nicht
nur grundlegende kognitive Fähigkeiten im Bereich des räumlichen Denkens,sondern
ebenso die geistige und körperliche Mobilität und stellen einen wichtigen Beitrag zur
Umwelterschließung des Kindes dar.
Um diese Ziele zu erreichen, eignen sich insbesondere solche Lernanlässe, die ent-
deckendes und kreatives Lernen ermöglichen.Die folgenden Beispiele zeigen,wie Zie-
le im Bereich des Sach-, Sport- und Musikunterrichts verknüpft werden können.

entwickeln sie den Weg, der sie zum

Schatz führt. Am letzten Geländepunkt

könnte die Lehrkraft das Auffinden des

Schatzes noch schwieriger machen, in-

dem die Kinder anhand einer Schatzkar-

te den genauen Fundort des Schatzes

ausfindig machen müssen.
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Schatzsuche
Ziel: Im Raum orientieren

Material: Wegeskizzen

Im Rahmen einer Schatzsuche erhalten

die Kinder einen Plan,der vom Schulhaus

aus einen bestimmten Weg vorgibt und

zu einem Ziel führt (Spielplatz,Platz,Wie-

se,Park, ...),an dem ein Schatz für die Kin-

der verborgen ist. Die Kinder bespre-

chen sich am besten in kleinen Gruppen

anhand eines einfachen Wegeplans und

suchen mit der Lehrkraft gemeinsam den

Weg.Unterwegs fördern Fragestellungen

das räumliche Vorstellungsvermögen:

• Wo auf unserem Plan sind wir ange-

kommen?

• Welchen Weg müssen wir nun einschla-

gen?

• Wenn wir uns nun nach rechts drehen,

wo auf der Karte befinden wir uns?

• Gehen wir nun nach rechts oder links?

• Wie oft müssen wir noch in eine Stra-

ße einbiegen, um ans Ziel zu gelangen?



Polonaise 
Ziel: Im Raum orientieren

Material: Evtl. Pylonen,Wegeskizzen

Die Polonaise, die bis ins 16. Jahrhundert

zurück zu verfolgen ist, wurde am Hofe

und im Volk getanzt. Sie ist eigentlich ein

Schreittanz, kann aber lebhafter auch ge-

hüpft werden.Der Tanzraum wird hierbei

von den hintereinander stehenden Paa-

ren in einer Abfolge von verschiedenen

Raumwegen (vorher festgelegt oder un-

bekannt) durchschritten.

Mit einer Overheadfolie (oder „Laufzet-

teln“) können die Kinder mit den ver-

schiedenen Raumwegen vertraut ge-

macht werden.

Die einzelnen Raumformen werden erst

jede für sich erprobt und dann aneinan-

der gereiht.Als Orientierungshilfen kön-

nen Pylonen aufgestellt werden.Die Füh-

rung der Polonaise sollte wechseln.

Als musikalische Grundlage können klas-

sische Polonaisemusik, Kindertanzmusik,

Marschmusik oder aktuelle Stücke in an-

gemessenem Tempo gewählt werden.

Sachunterricht
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Raumformen der Polonaise: (x = Pylon)

Umschreiten des

gesamten Raumes

(Paare)

Halbieren des 

Raumes

(Paare trennen sich)

Begegnen der 

Partner

Kreuzen auf der 

Diagonale

(etwas schwieriger!)

Paare abwechselnd

rechts und links

Tore

(Wiederholung

gegengleich)

Zu Vieren 

(nebeneinander)

Irrgarten und

Schlange

Schnecke

(etwas schwieriger!

– jede/r geht durch

die Mitte)

Kreis

(evtl. Innenstirn-

kreis mit Verbeu-

gung als Abschluss)

X

X

X

X X X

X

X X

X

X

X
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X

X

X

X

X

X

X

X

X

X

X
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X X

X X

X X
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X X
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Da die einzelnen Lernbereiche der Grundschule aufgrund ihrer Sachstruktur und
Methodenwahl verschiedene Zugangs- und Arbeitsweisen (symbol-, bild- und/oder
handlungsbestimmt) nutzen, ist es zur optimalen Förderung kindlicher Lernprozesse
notwendig, in mehreren Fächern an einem Thema zu arbeiten. Hierbei ist häufig ge-
rade die Einbeziehung des Sportunterrichts von großer Bedeutung, weil er u. a. die
Umsetzung in Spielhandlungen und Gestaltungsaufgaben, die den ganzen Körper,
das ganze Kind erfordern, in besonderer Weise ermöglicht.

Viele Themenbereiche des Grundschulunterrichts bieten Möglichkeiten eines the-
menbezogenen Lernens mit Bewegung. Bekannt ist dieses Vorgehen bei der Vertie-
fung von sachunterrichtlichen Kenntnissen aus der Verkehrserziehung (z. B. der Vor-
bereitung der Fahrradprüfung). Aber auch zu historischen Themen, wie Mittelalter
oder Ritter, an denen Kinder ein großes Interesse zeigen, lässt sich im  Sportunter-
richt anknüpfen (z. B. Bau einer Ritterburg aus Turngeräten, „Ritter-Spiele“) oder im
Freien sich querfeldein im Wald zu bewegen, wie es zu früheren Zeiten einmal war.
Physikalische Phänomene,wie Gleichgewicht, Kraft oder Schwung, lassen sich am ei-
genen Körper bzw. über Bewegung erfahren und wahrnehmen sowie im Sachunter-
richt aufbereiten, indem die Kinder zunächst über ihre Erfahrungen berichten und
diese dann vertieft oder verbildlicht werden etc. .

Über das Fach hinaus - fachübergreifende
und fächerverbindende „bewegte“ Themen
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Auch viele andere Themen,wie Indianer,Winterlandschaft,Olympische Winterspiele,
Piratenschiffe und Zirkus, bieten Anlässe zum Bauen und Bewegen in der Sporthal-
le, bei denen die Kinder lernen, miteinander zu kommunizieren, zu planen und ge-
meinsam zu handeln.Hierzu können im Unterricht Bilder und Collagen erstellt wer-
den (in der Vor- oder Nachbereitung), es ergeben sich Erzähl- und Schreibanlässe zu
den Themen. Ebenso können Kinderbücher und Märchen Lese- und Gestaltungsan-
lässe im Sportunterricht bieten, z. B. das Buch „Wo die wilden Kerle wohnen“, „Mo-
mo“ oder „Der kleine Eisbär“. Bei diesen Umsetzungen bzw. Inszenierungen be-
wegen wir uns bereits im Lernbereich der Ästhetischen Erziehung, die viele weitere
Möglichkeiten der körperlichen und ausdrucksmäßigen Darstellung und des Tanzes
bietet. Im Rahmen von Projekten können,Themen, wie „Jahreszeiten“ oder „Stein-
zeit“, aufgegriffen werden.

Umgekehrt können natürlich auch Situationen aus dem Sportunterricht selbst An-
lass für eine Verknüpfung mit anderen Fächern bieten. Das Aufschreiben von erziel-
ten Treffern beim Kegeln oder Zielwerfen kann im Mathematikunterricht weiter ge-
nutzt werden zum Üben der Grundrechenarten. Bewegungsaufgaben können
benannt und aufgeschrieben werden, ein eigenes Klassen-Spielebuch mit Texten und
Bildern kann erstellt werden etc. .

Es können aber auch Regeln für Bewegungsspiele im Deutschunterricht entwickelt
und schriftlich festgehalten werden. Man kann Musik für Bewegungsgestaltungen im
Musikunterricht erarbeiten und Bewegungen im Bild festhalten (Kunstunterricht).

Im Folgenden sei exemplarisch ein Thema ausführlicher dargestellt.

Über das Fach hinaus
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Themenübersicht: Herbst

Lernen und Bewegung gehören zusammen
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Über das Fach hinaus

Bäume

Blätter

FrüchteN
a
tu

r

Wind
Sturm

Regen
Nebel

W
e
tte

r

Erntedank   Halloween    Abschied/Trauer

Ereignisse

Thema 1 - Natur: Bäume, Blätter, Früchte
Viele der folgenden Spiele sind sowohl im Klassenraum als auch in der Sporthalle
durchführbar. Sie können bei höherer Bewegungsintensität (Laufen oder Hüpfen
statt Gehen) Bestandteil des Sportunterrichts sein und dort eventuell als Erwär-
mungs- oder Schlussspiel durchgeführt werden.
Sie können ebenso zur Einstimmung auf das Unterrichtsthema "Natur im Herbst"
oder für eine kurze Bewegungspause innerhalb einer Stunde eingesetzt werden.

Ideenskizze zum Thema Herbst 

Die Behandlung der verschiedenen Jahreszeiten als vorrangig sachkundliches Thema
kann in verschiedenen Fächern aufgegriffen werden. Dies kann man zeitgleich or-
ganisieren (Parallelisierung) oder auch zeitversetzt.
Ausgehend vom Thema „Herbst“, das in allen Klassenstufen aufgegriffen werden
kann, sollen in einem fächerverbindenden Ansatz Möglichkeiten der Beteiligung des
Sportunterrichts bzw. die Integration von Bewegungsangeboten in den Klassen-
unterricht aufgezeigt werden. Hierbei kann die Bewegungsaufgabe als Impulsgeber
oder Einstimmung dienen, oder es kann die Thematik bzw. eine Unterrichtseinheit
abgerundet oder vertieft werden. Zur Thematik „Herbst“ lassen sich verschiedene
inhaltliche Schwerpunktsetzungen verwirklichen:
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Lernen und Bewegung gehören zusammen

Obstsalat 
Ziel: Deutsch:Wortschatzübung;

Reaktionsfähigkeit

Material: ---
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Die Kinder stehen oder sitzen im Kreis

und überlegen gemeinsam,welche Früch-

te es in der Herbstzeit gibt (Äpfel,Trau-

ben,Walnüsse, Kürbisse, ...).

Mehreren Kindern wird jeweils eine

Frucht zugeordnet.Wird eine Frucht auf-

gerufen, so tauschen die entsprechenden

Kinder ihre Plätze. Die Ansage kann

durch die Lehrkraft erfolgen oder durch

ein Kind in der Mitte des Kreises, das

dann schnell den Platz eines tauschenden

Kindes einnehmen kann. Dann bleibt ein

neues Kind in der Mitte stehen. Bei

„Obstsalat“ suchen sich alle Kinder einen

neuen Platz.

Silben-Suche
Ziel: Deutsch: Rechtschreibung,

Silbentrennung; Kooperation

Material: Zettel und Klebeband oder

Post-it-Zettel, farbige Stifte

4-5 Kinder bilden eine Gruppe.Zunächst

werden von ihnen die Namen von ver-

schiedenen Früchten (von der Lehrkraft

vorgegeben oder selbst gesucht) auf Zet-

tel geschrieben (Ha-sel-nüs-se, Wein-

trau-ben, ...jede Silbe auf einem Zettel).

Die Kinder können mit Hilfe eines Wör-

terbuches die Silbentrennung der Wör-

ter selbst heraussuchen. Jede Gruppe be-

nutzt zum Aufschreiben eine andere

Farbe.

Die Zettel mit den einzelnen Silben wer-

den im Klassenraum (hoch an der Wand,

tief am Regal, schräg an der Tafel, unter

dem Tisch, ...) verteilt. Jede Kindergruppe

sucht im Anschluss daran die Zettel und

Begriffe einer anderen Farbe zusammen

und ordnet sie.

Tipp:
Mit einem Wort pro Gruppe beginnen

und dann die Anzahl der Wörter erhö-

hen.

Es können auch verschiedene Begriffe

zum Thema „Herbst“ verwendet werden

(November, Nebel, ...).



Über das Fach hinaus

Schatzsuche
Ziel: Sachunterricht; taktile Wahr-

nehmung 

Material: Verschiedene Nüsse und

Früchte,Tuch und Kisten

Die Kinder werden in verschiedene

Gruppen eingeteilt, die jeweils einem

Baum oder Busch zugeordnet werden

(Apfelbaum, Wallnussbaum, Kastanien-
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baum, ...). Unter einem Tuch liegen ver-

schiedene Herbstfrüchte (und eventuell

ein Gegenstand, der nicht dorthin ge-

hört). Die Kinder ertasten die Gegen-

stände und versuchen, diese zu bestim-

men. Dann entnehmen sie eine Frucht,

von der sie annehmen, dass sie zu ihrem

Baum gehört,und tragen sie zu ihrer Kis-

te.

Blättertanz
Ziel: Materialerfahrung,

Koordination 

Material: Große Blätter, evtl. Musik

Die Blätter vorsichtig auf dem Handteller

balancieren und sich dabei durch den

Raum bewegen, ohne das Blatt zu verlie-

ren. Die Blätter von Hand zu Hand wei-

ter reichen, sie fallen lassen, hoch werfen

und wieder auffangen, ...

In Verbindung mit Musik kann man hier-

aus einen Blättertanz improvisieren.

Variation:
Es können auch andere Materialien be-

nutzt werden (Kastanien, ...).
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Kornfeld 
Ziel: Körperwahrnehmung, Entspannung

Material: ---

Die Kinder gehen paarweise zusammen. Ein Kind legt den Kopf auf den Tisch (in der

Sporthalle: Bauchlage auf dem Boden). Das andere Kind sitzt dahinter oder daneben

und führt die entsprechenden (vorher vereinbarten) Bewegungen aus. Die Lehrkraft

kann auch während des Erzählens die Geschichte pantomimisch begleiten.

Geschichte Bewegung

„Die Sonne scheint auf das Kornfeld Handflächen der Hände schnell 

und wärmt es gleichmäßig auf. gegeneinander reiben, bis sie ganz warm

sind und dann abwechselnd auf verschie-

dene Stellen des Rückens legen ...

Wind kommt auf. Er bringt das die Finger streichen zunächst leicht über

Kornfeld in Bewegung - erst rüttelt den Rücken von oben nach unten

und schüttelt er das Kornfeld sanft, bzw. hin und her, aber dann 

dann stärker. auch stärker ...

Dicke Wolken ziehen am Himmel auf, Finger trommeln erst langsam, dann

und es fängt an zu regnen. immer schneller auf den Rücken ...

Plötzlich kommt eine große Windböe die Hände streichen von oben nach 

unten den Rücken neben der Wirbel-

säule aus ...

und vertreibt die Wolken, so dass die die Handflächen wieder schnell 

Sonne wieder scheint und das gegeneinander reiben (wie oben)  

Kornfeld gleichmäßig trocknet.“ und den Rücken anwärmen.

Lernen und Bewegung gehören zusammen
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Thema 2 - Wetter: Wind und Sturm
Die folgenden Aufgaben sind als Anregungen zu verstehen, die bei der unterricht-
lichen Thematisierung der Wetterbedingungen "Wind und Sturm" innerhalb eines
Stationenlernens bewegungsorientiert eingesetzt werden können.Die Aufgaben kön-
nen ohne große Anleitung von den Kinder selbstständig bearbeitet werden.

Station 1: Windige Redensarten
Ziel: Deutsch: Wortschatz erweitern

Material: Zettel mit Redensarten

Die gesammelten (oder vorgegebenen) und gemeinsam besprochenen „windigen Re-

densarten“ sollen in Bewegung dargestellt werden. Zwei bis drei Kinder bilden eine

Gruppe. Ein Kind (evtl. zwei Kinder) wählt einen Zettel aus und spielt pantomimisch

das dort aufgeschriebene Sprichwort. Die Partner sollen die entsprechende Redens-

art erraten. Danach erfolgt ein Wechsel der Rollen.

Über das Fach hinaus

Mögliche Redensarten sind:
- gegen den Wind segeln

- eine Warnung in den Wind schlagen

- wissen, woher der Wind weht

- sein Fähnchen in den Wind hängen

- sich frischen Wind um die Nase wehen

lassen 

- jemandem den Wind aus den Segeln

nehmen

- Sturm im Wasserglas

- die Ruhe vor dem Sturm

- viel Wind um Nichts machen

- es herrscht dicke Luft

- jemand erzählt eine windige 

Geschichte

- jemanden pustet nichts um

- ...
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Station 2: Der mit dem Wind
tanzt

Ziel: Koordination,

Materialerfahrung 

Material: Ganz dünne Plastiktüten

(Obsttüten)

Die Kinder können zunächst selbststän-

dig Formen des Bewegungsspiels allein

oder zu zweit erproben.

Die Lehrkraft kann bei Bedarf Anregun-

gen zu weiteren Bewegungsmöglichkei-

ten geben.

Eine Plastiktüte 

- mit Luft füllen, sie und sich im 

Raum bewegen,

- fliegen lassen und wieder auffangen,

- mit Luft füllen und zubinden – sie zu 

einem Partner/einer Partnerin spielen,

- durch Pusten in der Luft halten,

- ...

und im Freien:

- testen, woher der Wind weht,

- schätzen, wo die Tüte landet,

Station 3: Wald im Wind

Ziel: Deutsch: Sprachverständnis;

Bewegungsfantasie

Material: ---

5-6 Kinder sitzen an einem Tisch und bil-

den mit ihren Armen einen „Wald“ (Ell-

bogen auf dem Tisch, Unterarme/Hände

zeigen zum Himmel). Mit Fingern und

Händen reagieren sie auf die erzählte 

Geschichte:

„Viele Bäume stehen im Kreise,

der Wind bewegt die Blätter leise.

Da kommt der Sturmwind angezogen,

der hat die Bäume all gebogen.

Der Sturmwind knickt die Bäume um,

da tanzen die Blätter im Kreis herum.

Doch zieht der Sturmwind wieder fort,

steh’n alle Bäume an ihrem Ort.“

Lernen und Bewegung gehören zusammen
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Station 4: Bäume im Wind
Ziel: Gleichgewicht

Material: ---

Die Kinder stehen. Die Lehrkraft spricht den Text und macht nach Möglichkeit mit.

Text Bewegung

„Wir sind alle ein Baum mit einem Aufrecht stehen mit geschlossenen Füßen

festen Stamm.

Der Baum breitet seine Äste aus. Arme zusätzlich seitlich anheben

Es weht ein leichter Wind – Arme bewegen (auf und ab, vor 

der Baum wiegt sich im Wind. und zurück)

Der Wind wird stärker, der Baum größere Bewegungen mit den Armen 

schwankt immer mehr, und dem Oberkörper

fällt aber nicht um.

Der Sturm legt sich, der Baum Bewegungen kleiner werden lassen 

steht ganz ruhig.“ und ganz zur Ruhe kommen

Variation:
• Die Kinder stehen auf einem Bein.

• Zwei Kinder stehen Rücken an Rücken.

Tipp:
Die Kinder stehen zu Beginn mit offenen Augen, später mit geschlossenen Augen.

Über das Fach hinaus
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Station 5: Waldspaziergang
nach einem Sturm  

Ziel: Visuelle Wahrnehmung 

Material: ---

Eine Bewegungsgeschichte: Der Wald ist

nach einem Sturm noch ganz „unaufge-

räumt“. Bäume sind umgestürzt oder lie-

gen quer usw. .Ein Kind bewegt sich „pan-

tomimisch“ auf seinem Spaziergang durch

den Wald, indem es mal auf einem Stamm

balanciert, mal drüber weg steigt oder

darunter durchkriechen muss, einem

Baum ausweicht oder um ihn herumgeht

...

Variation:
• Ein Partner bzw. Partnerin muss ihm 

auf diesem Weg folgen und alles nach-

machen.

Lernen und Bewegung gehören zusammen

Station 6: Tanzendes Laub
Ziel: Entspannung, Kooperation

Material: Anstreicherfolie und Blätter,

Musik 

Auf die auf dem Boden ausgebreitete Fo-

lie werden verschiedene Blätter gelegt,

eventuell auch einige Kastanien oder Ja-

panbälle. Die Kinder verteilen sich rund

um die Folie,heben sie langsam an und be-

wegen sie auf und ab (Blätter auf der Folie

hin und her bewegen). Nun können sich

einige Kinder auf dem Rücken unter die

Folie auf den Boden legen und den Tanz

der Blätter beobachten.Eine ruhige Musik

kann die Entspannung unterstützen.



Über das Fach hinaus

Menschen im Nebel (Goofy)
Ziel: Akustische Wahrnehmung;

Kooperation

Material: ---

Ein Kind wird als „Goofy“ bestimmt (evtl.

durch Mütze markiert).Alle Kinder,außer

Goofy, gehen mit geschlossenen Augen

durch den Raum.Wenn ein Kind ein an-

deres Kind trifft und berührt, fragt es:

„Bist du Goofy?“.Bekommt das Kind kei-

ne Antwort, geht es weiter.Wenn das be-

rührte Kind sich als „Goofy“ zu erkennen

gibt, hängt es sich mit geschlossenen Au-

gen an „Goofy“ an (Hände auf die Schul-

tern legen). Das Kind öffnet die Augen

erst, wenn es das letzte Kind der entste-

henden „Goofyschlange“ erreicht hat.

Das Spiel ist zu Ende, wenn alle in der

„Goofyschlange“ unterwegs sind.

Schiffe im Nebel
Ziel: Akustische Wahrnehmung;

Vertrauen fördern

Material: Gegenstände, mit denen man

Geräusche machen kann

(Rasseln, Schütteldosen,

Knackfrösche, ...)

Bis auf ein Kind sitzen die anderen in der

Sporthalle verteilt auf dem Boden. Das

einzelne Kind (Schiff) geht mit geschlos-

senen Augen umher.Die anderen müssen

es vor Zusammenstößen warnen:Nebel-

hörner ertönen – die sitzenden Kinder

erzeugen mit Gegenständen oder mit ih-

rem Körper Geräusche.

Tipp:
Wenn das Spiel beherrscht wird, können

auch mehrere Kinder gleichzeitig durch

den Raum gehen.
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Thema 3 - Wetter: Regen und Nebel
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Herbstregen
Ziel: Taktile Wahrnehmung; Kooperation, Entspannung

Material: ---

Die Kinder bilden Paare. Ein Kind steht entspannt und leicht nach vorn gebeugt. Das

andere Kind übernimmt zunächst die Aufgabe des „Masseurs“.Die Lehrkraft trägt die

Geschichte vor und lässt sich ausreichend Zeit dabei.

Geschichte Bewegung

„Ein Tag im September (Oktober/ Fingerspitzen berühren ganz sacht den

November), graue Wolken ziehen Kopf ..., den Hals ..., die Schultern ...,

über das Land. Da beginnt es auch die Oberarme ..., die Hände ..., den ge-

schon leicht zu regnen. samten Körper bis zu den Zehenspitzen

Einzelne Tropfen fallen herab.

Der Regen wird stärker, mit mehr Druck wiederholen

und jetzt platscht es richtig mit beiden flachen Händen den gesamten

vom Himmel herab. Körper „bepatschen“, bis zu den Händen

und Füßen 

Die dicken Regenwolken sind Schulterbereich bearbeiten, da dies 

vorüber gezogen, es wird wieder besonders wirkungsvoll ist

etwas heller, und es tröpfelt nur 

noch.

Ein leichter Wind kommt auf und mit beiden Händen den Rücken

weht über das nasse Land, sanft langsam ausstreichen

verwischt der Wind die Spuren 

des Regens.“

Lernen und Bewegung gehören zusammen
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Thema 4 - Ereignis: Halloween
Auch bei uns wird Halloween im Herbst immer häufiger gefeiert. Hier einige Spiel-
ideen für den (Englisch-)Unterricht oder ein Projekt.

Trick or treat?
Ziel: Englisch: rhythmisches Sprechen  

Material: ---

Der Reim soll von den Kindern rhythmisch gesprochen werden. Die Bewegungen 

werden wie folgt ausgeführt:

Text Bewegung

„Trick  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . lange Nase drehen

or treat?  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . Hände falten und freundlich lächeln

I like it sweet.  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . auf sich selbst deuten

Give me  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . mit den Händen etwas herbeiwinken

something good  . . . . . . . . . . . . . . . . . . mit den Händen den Bauch reiben

to eat!“  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . Hand zum Mund führen

Variation:
• Let´s say it like a witch  . . . . . . . . . . . - Wir sprechen wie eine Hexe.

• Let´s say it like a ghost . . . . . . . . . . . . - Wir sprechen wie ein Geist.

• Let´s say it like a vampire  . . . . . . . . . - Wir sprechen wie ein Vampir.

Tipp:
Durch Vor- und Nachsprechen wird der Reim eingeübt. Dabei kann die Lehrkraft

Stimmlagen variieren, so dass der Reim abwechslungsreich und im variablen Klang

schneller behalten wird.

Über das Fach hinaus
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Hey-Ho-Halloween
Ziel: Englisch: rhythmisches Spre-

chen; rhythmische Begleitung

Material: ---

Der Reim soll von den Kindern rhyth-

misch gesprochen werden. Es wird dann

dazu geklatscht, gestampft o. Ä.. Die For-

men können gemeinsam mit den Kindern

entwickelt werden.

Text:

„Hey-ho for Halloween

all the witches to be seen!

Some are black and some are green!

Hey-ho for Halloween.“

Schreck-Gespenster
Ziel: Koordinative und konditio-

nelle Fähigkeiten fördern

Material: Weißes Tuch

Die Kinder stellen sich auf dem Schulhof

im Kreis auf. Ein Kind - das Gespenst 

(evtl.mit weißem Tuch gekennzeichnet) –

läuft außen um den Kreis herum und stellt

sich dann plötzlich zwischen zwei Kinder

des Kreises. Diese erschrecken (mit ei-

nem lauten Aufschrei) und laufen in ent-

gegengesetzte Richtungen vom Gespenst

weg um den Kreis herum.Welches Kind

ist zuerst wieder an der Seite des Ge-

spenstes angekommen und hat ihm sein

Tuch abgenommen? Dieses Kind wird das

neue Gespenst,und das Spiel beginnt von

vorn ... .

Lernen und Bewegung gehören zusammen
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Gespenster-Memory
Ziel: Merkfähigkeit (Bewegungs-

beobachtung), Fantasie

Material: ---

Jeweils zwei Kinder überlegen sich eine

Gespenster-Bewegung (Grimasse o. Ä.).

Dann stellen sich alle Kinder bis auf vier

im Raum auf (Plätze für Kinder evtl. mit

Fliesen o. Ä. markieren).

Die vier Kinder (2 Paare) waren in dieser

Zeit nicht im Raum.Wenn sie zurück sind,

müssen sie – wie beim Memory – die Paa-

re erraten, d. h., die einzelnen Kinder in

Bewegung setzen (z. B. durch Berühren

der Nase) und suchen, welche zwei zu-

sammen gehören. Die erratenen Paare

setzen sich zur Seite,helfen evtl.beim Ra-

ten oder bewegen sich am Platz wie Ge-

spenster.

Das versteckte Gespenst 
Ziel: Merkfähigkeit (Bewegungs-

beobachtung)

Material: ---

Die Kinder stehen im Kreis, eine ausge-

wählte Person befindet sich in der Mitte.

Ein Kind im Kreis gibt eine Bewegung/

Grimasse vor, alle anderen machen di-

rekt mit und übernehmen die Bewegung.

Das Kind in der Mitte hat die Aufgabe

herauszufinden, wer der Urheber der

Bewegung war. Dann wird gewechselt.
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Ghost-ghost-witch
Ziel: Englisch; Sport:

Reaktionsfähigkeit

Material: ---

Alle Kinder stehen im Kreis. Ein Kind

(„ghost“) geht außen um den Kreis he-

rum,berührt einzelne Kinder am Rücken

und ruft jeweils „ghost“. Bei einem Kind

sagt es „witch“. Jetzt muss das Kind, das

als „witch“ gekennzeichnet wurde,hinter

dem „ghost“ herlaufen und versuchen,

ihn zu fangen. Falls die Hexe den Geist

fängt, darf sie ihm eine Aufgabe stellen

(sing a song; dance, clap hands, ...). Der

„ghost“ kann sich retten, indem er einmal

um den Kreis läuft und sich in die frei ge-

wordene Lücke des Kreises stellt.

Variation:
• Das Spiel kann statt nur mit der Be-

zeichnung „ghost“ auch mit Satzmus-

tern gespielt werden, z. B. „Good mor-

ning little ghost“ oder „This is a ghost“.

• Bevor ein „ghost“ umhergeht, bekom-

men einige Kinder eine Karte zuge-

steckt, auf der eine Hexe abgebildet ist.

Der ghost stellt jedem Kind die Frage:

„What´s your name?“ Die Kinder ant-

worten: „My name is Sandra, I’m a

ghost“ usw. . Kinder mit der Abbildung

einer Hexe antworten entsprechend

„I´m a witch“ und der Nachlauf beginnt.
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Dracula-Spiel
Ziel: Taktile Wahrnehmung; Kooperation

Material: ---

Kinder bilden Paare. Ein Kind steht oder sitzt entspannt, das andere Kind steht dahin-

ter, spricht den folgenden Text und führt dabei die entsprechenden Bewegungen aus.

Anschließend Partnerwechsel.

Text Bewegung

„24 Glockenschläge  . . . . . . . . . . . . . . . Fäuste trommeln behutsam auf den 

oberen Teil des Rückens

Spinnen krabbeln, Spinnen krabbeln  . . Finger imitieren krabbelnde Spinnen

Hexenhaar, Hexenhaar . . . . . . . . . . . . . eine dünne Haarsträhne leicht 

hochziehen

jetzt kommt Dracula!“  . . . . . . . . . . . . . den Hals „ergreifen“ oder „anknabbern“

Über das Fach hinaus
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Geisterstunde
Ziel: Bewegungsfantasie

Material: Overhead-Projektor, Folie

Ein Bild von einem Geisterschloss,auf dem vieles passiert,wird auf den Overhead-Pro-

jektor gelegt. Das Bild kann z. B. in einer der vorangegangenen Stunden von den Kin-

dern selbst gemalt werden.

Die Geschichte zur Folie wird von Lehrkraft vorgetragen, die Kinder machen die je-

weiligen Bewegungen mit.

Geschichte Bewegung

„Auf Schloss Drachenstein  . . . . . . . . . Kinder stehen neben ihrem Platz

schlägt die große Turmuhr 12 Mal. und schwingen die Arme hin und her.

Es ist Mitternacht – Sie zählen dabei bis 12 mit ...

die Geisterstunde beginnt ...  . . . . . . . . oder

Kinder sitzen schlafend (Kopf liegt auf

der Tischplatte) an ihrem Platz,

erwachen und stehen auf (evtl. 12 

Schläge mit Triangel)

Da erwacht das kleine Schloss-  . . . . . . Kinder bewegen sich vorsichtig und leise

gespenst (Name gemeinsam durch die Klasse

überlegen) und kriecht aus 

seinem Versteck.

Das Gespenst huscht langsam von 

Zimmer zu Zimmer, durch das 

ganze Schloss.

Es ist auf der Suche nach den 
Besuchern, die gestern ange-
kommen sind.

Doch statt der Gäste trifft es  . . . . . . . Kinder erschrecken sich, wenn

zunächst nur ein anderes Gespenst sie aufeinander treffen

und erschrickt ganz fürchterlich.

Das Gespenst huscht weiter.  . . . . . . . . Kinder bewegen sich vorsichtig und leise

durch die Klasse

In einem der Zimmer findet es  . . . . . . mit den Armen „wedeln“, jemandem

dann doch noch die Gäste und Angst einjagen (mit Geräuschen)

versucht, ihnen Angst einzujagen.

Das Gespenst schleicht weiter  . . . . . . Kinder bewegen sich vorsichtig und 

und verspürt plötzlich Hunger. leise durch die Klasse

In der Küche angekommen,  . . . . . . . . pantomimisch verschiedene Türen auf

guckt es in alle Schränke und und zu machen (hoch, tief) ... dann

öffnet alle Türen. Nachdem es 

endlich etwas zu essen gefunden  . . . . essen und trinken

hat, schlägt es sich den Magen voll.

Lernen und Bewegung gehören zusammen



79

Nun bewegt sich das kleine  . . . . . . . . . Kinder bewegen sich vorsichtig und

Gespenst weiter durch das Schloss. leise durch die Klasse

Es sucht ein Bett, um sich ein wenig  . . Kinder setzen (oder legen) sich hin

auszuruhen. und schnarchen

Es legt sich hin und beginnt, leise 

zu schnarchen.

Doch das kleine Gespenst will auch  . . Kinder bewegen sich vorsichtig und

noch was erleben in dieser Nacht. leise durch die Klasse 

Es huscht weiter ...

Im Zimmer der Kinder findet es  . . . . . Kinder beginnen zu tanzen ...

ein Radio und stellt es an.

Musik ertönt. Das kleine Gespenst 

beginnt zu tanzen, bis ihm fast 

schwindelig wird.

Erschöpft setzt es sich hin.  . . . . . . . . . Kinder setzen sich erschöpft auf einen

Stuhl

Aber da kündigt sich auch schon  . . . . . Hinhören (1Triangelschlag) und ...

das Ende der Geisterstunde an. sich vorsichtig und leise zu seinem

Die große Turmuhr schlägt einmal. eigenen Platz bewegen und

Das kleine Gespenst muss schnell sich hinsetzen

in sein Versteck zurück.“

Über das Fach hinaus



Tanzformen zum Thema Herbst
Tanzen stellt die direkte Verbindung von Bewegung zum Fach Musik her.

Tanzform 1: Der Herbst, der Herbst ist da
Ziel: Musik: Bewegungsgestaltung

Material: Bunte Chiffontücher, evtl. Blätter

Die Kinder hören das Lied und versuchen,Text und Melodie in Bewegung umzuset-

zen.

Aufstellung: Jeweils zwei Kinder stehen sich gegenüber, schauen sich an und reichen

sich die Hände. Mehrere Paare stehen nebeneinander oder auf der Kreisbahn.

1. Strophe

2. Strophe

Der Herbst, der Herbst, der Herbst ist da!

Er bringt uns Obst, hei hussassa!

Macht die Blätter bunter,

wirft die Äpfel runter.

Heia hussassa, der Herbst ist da.

3. Strophe

Der Herbst, der Herbst, der Herbst ist da!

Er bringt uns Wein, hei hussassa!

Nüsse auf den Teller,

Birnen in den Keller.

Heia hussassa, der Herbst ist da.

4. Strophe

Der Herbst, der Herbst, der Herbst ist da!

Er bringt uns Spaß, hei hussassa!

Rüttelt an den Zweigen,

lässt den Drachen steigen.

Heia hussassa, der Herbst ist da.
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Takt 1 - 4  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 x Seitgalopp in die eine Richtung

Takt 5 - 8 (wdl.)  . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 x Seitgalopp in die Gegenrichtung

Takt 9 - 12  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 8 Laufschritte umeinander herum

Takt 13 - 14  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . kleiner Sprung in die Grätsche und 

zurück; drei Klatscher in die Hände

(oder gegen die Hände des Partners/der

Partnerin)

Takt 15 - 16  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . kleiner Sprung in die Grätsche und zu-

rück, ein Schlusssprung am Ort (oder –

bei Kreisaufstellung – jedes Kind macht

einen kleinen Sprung nach rechts und be-

ginnt den Tanz mit einem neuen Part-

ner/einer neuen Partnerin von vorne)

Variation:
• Die Kinder bewegen sich alleine frei im Raum.

Diese Form ist auch als Kanon durchführbar (2 oder 4 Gruppen).

Takt 1 - 4  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 7 Hüpfer vorwärts und zum Abschluss

Takt 5 - 8 (wdl.)  . . . . . . . . . . . . . . . . . . ein Schlusssprung

Takt 9 - 10  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 Stampfer (re-li im Wechsel) am Ort 

und zwei Klatscher in die Hände 

Takt 11 - 12 (wdl.)  . . . . . . . . . . . . . . . . Ablauf wiederholen

Takt 13 - 16  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . drei kleine Sprünge in die Grätsche und

zurück (Hampelmannsprünge) und ein

Schlusssprung (in die Hocke) zum Ab-

schluss - Aufrichten und von vorne be-

ginnen

• Den Text singen und die Tücher dazu hin und her schwingen/tief und hoch be-

wegen.

• Zu dem Lied eine vorgegebene Tanzform umsetzen.
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Tanzform 2: Bunt sind schon die Wälder
Ziel: Musik: Bewegungsgestaltung

Material: ---

Die Kinder bilden einen Kreis und zählen jeweils bis drei ab. Die Einser beginnen

zuerst, dann setzen die Zweier und schließlich die Dreier ein.

Text Bewegung

Bunt sind schon die Wälder,  . . . . . . . . 4 Schritte vorwärts zur Kreismitte gehen

gelb die Stoppelfelder,  . . . . . . . . . . . . . 4 Schritte zurück gehen (rückwärts)

und der Herbstwind weht.  . . . . . . . . . mit 4 Schritten um sich selbst drehen
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Kopf und Körper in 
Balance halten
In einem zeit- und kindgemäßen Unter-

richt in der Primarstufe werden geeigne-

te Inhalte zunehmend nach dem metho-

dischen Prinzip des bewegten Lernens

vermittelt, doch es bleiben weiterhin

auch solche Arbeitsphasen, bei denen die

Kinder vorwiegend im Sitzen lernen.

Diese längeren kognitiven Arbeitsphasen

beanspruchen den Organismus der Kin-

der in besonderem Maße, bewirken häu-

fig einen auffälligen Konzentrations- und

Aufmerksamkeitsabbau und erfordern

daher eine lernpsychologisch angemesse-

ne Rhythmisierung des Unterrichts.Hier-

bei können kleine (Bewegungs-)Pausen,

die inhaltlich losgelöst vom Unterrichts-

stoff angeboten werden, den Abbau 

von Stress und die Wiederherstellung

von Konzentrationsfähigkeit aktiv ermög-

lichen.

Nach langen anstrengenden,konzentrier-

ten Arbeitsphasen ist der Bewegungs-

drang der Kinder besonders ausgeprägt.

Nach Phasen, in denen ein hohes Maß an

Aktivitäten verlangt wurde, empfehlen

sich eher beruhigende Bewegungspau-

sen.So können sowohl ruhige als auch ak-

tive Bewegungsangebote dazu führen, die

Konzentrations- und Aufnahmebereit-

schaft für nachfolgende Unterrichtsvor-

haben zu erhöhen.

Im Abschnitt „Über das Fach hinaus“

wurden einige Beispiele angeführt, wie

sich Bewegungspausen auch in das Stun-

denthema integrieren lassen.

Weitere Ziele von Bewegungspausen

können sein:

• die durch die Sitzhaltung ausgelösten

Verspannungen zu lösen,

• Atmung und Kreislauf zu aktivieren so-

wie die Durchblutung (auch des Ge-

hirns) zu fördern,

• Bewegungsauffälligkeiten und Haltungs-

schwächen vorzubeugen,

• soziale Kommunikationsformen in der

Bewegung zu fördern.

Die Dauer dieser kurzen Bewegungspau-

sen sollte 3 - 5 Minuten betragen. Die

Fenster sollten geöffnet und die Stühle,

wenn erforderlich, unter die Tische ge-

schoben werden.

Die Bewegungsangebote sind nach fol-

genden Kategorien geordnet :

• Bewegungsspiele

• Bewegungsgeschichten 

• Musik- und Singspiele 

• Spiele mit Alltagsmaterialien 

• Wahrnehmungsspiele 

• Entspannungsspiele

Welche Materialien sollten in
jedem Klassenraum zur Ver-
fügung stehen?
• Es eignen sich vor allem solche Materi-

alien,die nicht zu viel Lärm machen und

die auch auf engem Raum nicht zu Ver-

letzungen führen können. Darüber hin-

aus sollten die Materialien in ausrei-

chender Anzahl zur Verfügung stehen,

aber im Klassenraum auch nicht zu viel

Platz wegnehmen. Auch die Anschaf-

Kleine (Bewegungs-)Pause - 
große Wirkung 



fungskosten sollten möglichst gering

sein. Deshalb sind Alltags- oder Abfall-

materialien, wie Bierdeckel, Korken,

Zeitungen, Luftballons oder (Chiffon-)

Tücher, ... besonders geeignet. Diese

Materialien können auch von den Kin-

dern selbst gesammelt und dann in

Schuhkartons o. Ä. im Klassenzimmer

aufbewahrt werden.

• Auch Gegenstände, die von den Kin-

dern normalerweise täglich im Unter-

richt genutzt werden, wie Radiergum-

mis, Lineale, Bücher oder Stifte, können

für Bewegungsaktivitäten wirkungsvoll

eingesetzt werden.

• Darüber hinaus sind, insbesondere für

Entspannungsübungen, auch Tennisbälle

(als Ersatz für Igelbälle) empfehlens-

wert.

• Für viele Situationen ist die Anschaffung

von Teppichfliesen für jedes Kind güns-

tig. Sie können als Sitzgelegenheit die-

nen, aber auch für Formen des beweg-

ten Lernens vielfältig eingesetzt werden.
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Spiele mit Alltagsmaterialien

Entspannungsspiele

Bewegungsgeschichten

Musik- und Singspiele

Wahrnehmungsspiele

Bewegungsspiele

Kleine (Bewegungs-)Pause



• Um spontan auf Bedürfnisse der Kinder

eingehen zu können, wäre es wün-

schenswert, wenn es in jedem Klassen-

zimmer CD’s oder Kassetten und ein

Abspielgerät gäbe. Die Musik könnte

evtl. zwischen den Lehrkräften der ver-

schiedenen Klassen ausgetauscht wer-

den.

• Im Verlauf der Schuljahre könnte ge-

meinsam mit den Kindern eine Spiele-

kartei erstellt werden, die für alle zu-

gänglich im Klassenraum steht.

(Diese Kartei könnte z. B. auch im Rah-

men einer Wochenplanarbeit genutzt

werden.)

Es hat sich bewährt,
• dass die Kinder in der Schule Haus-

schuhe anziehen. So kann man einer-

seits die in Bewegungsphasen evtl.

entstehende Unruhe reduzieren, ande-

rerseits bleiben die Klassenräume 

sauberer, so dass man den Fußboden

auch für Spiele, zum Sitzen o. Ä. nutzen

kann;

• die Flure, die Pausenhalle oder auch ge-

rade nicht benötigte Klassenräume

(eventuell nur mit Stühlen ausgestattet)

für Bewegungsaktivitäten zu nutzen;

• Vertretungsstunden als Bewegungsstun-

den durchzuführen.
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Bitte beachten! 
Einige Spiele können am Anfang aus den

verschiedensten Gründen nicht oder nur

langsam in Gang kommen. Statt die Spiel-

idee sofort grundsätzlich in Frage zu stel-

len, sollte aus einer gezielten Beobach-

tung und Reflexion heraus versucht

werden, geeignete Änderungen und Er-

gänzungen vorzunehmen. Oft haben Kin-

der gute Ideen, wie ein Spiel weiter ent-

wickelt werden kann.

Über den Zeitpunkt und die Zeitdauer ei-

nes Bewegungsspiels entscheidet die

Lehrkraft in der konkreten Unterrichtssi-

tuation.Wenn ein Spiel eingeführt wird,

dauert es natürlich länger, als wenn auf

bekannte Inhalte zurück gegriffen werden

kann.

Kinder, die eher schüchtern und zurück-

haltend sind, brauchen häufig eine länge-

re Anlaufzeit, um sich im Sinne einer

Spielidee aktiv mit einzubringen. Deshalb

sollten die Spiele häufiger wiederholt und

nur behutsam verändert werden.

Ungeeignet sind Spielideen, bei denen

einzelne Kinder längere Zeit unbeschäf-

tigt bleiben und nicht eingebunden sind.

Diese Spiele werden schnell langweilig

und führen letztlich zu mehr Unruhe.

Fast alle Spiele sind so angelegt, dass sie

keine Sieger oder Verlierer haben. Durch

ein geschicktes Einbringen von Wettbe-

werbssituationen kann jedoch eine zu-

sätzliche Motivation entstehen.

Bei den Entspannungs- und Wahrneh-

mungsübungen sind keinerlei „therapeu-

tische“ Fähigkeiten seitens der Lehrkraft

erforderlich. Es bedarf jedoch ein wenig

Übung für eine richtige Anleitung (z. B.

Sprechtempo, Moderation, Stimme).

Es kann in diesem Bereich durchaus vor-

kommen, dass einzelne Kinder sich bei

bestimmten Übungen verweigern (z. B.

bei Übungen mit intensivem Körperkon-

takt). In  solchen Fällen sollte darauf ge-

achtet werden, dass Berührungen deut-

lich verringert oder ganz vermieden

werden. Niemand darf zum Mitmachen

gedrängt werden, wenn er dies nicht

möchte. Aber diese Kinder sollten trotz-

dem angehalten werden, sich ruhig zu

verhalten und andere nicht zu stören.

Viele Bewegungsideen können durch eine

passende musikalische Untermalung un-

terstützt werden.

große Wirkung



Kleine (Bewegungs-)Pause

Klassenzimmer-Polonaise
Zu einer ausgewählten Musik im Geh-

tempo bewegen sich die Kinder in kleine-

ren Gruppen (5-6 Kinder), sich an der

Schulter fassend oder frei, um Tische und

Stühle herum.Wenn die Situation es er-

laubt, dürfen Stühle überstiegen bzw.

überquert, und es darf unter den Tischen

durchgekrochen werden.

Bei Musikstopp wechselt das erste Kind

an den Schluss, das zweite Kind über-

nimmt die Führung, ...

Variation:
• Wechsel bei jeder neuen Strophe in der

Musik.

• Die Bewegungsart wird von der Lehr-

kraft oder von dem jeweils ersten Kind

vorgegeben, z. B. schleichend, in Zeitlu-

pe, wie ein Roboter.

Tuff,Tuff,Tuff, die Eisenbahn
An eine (oder mehrere) Lokomotive(n)

werden nach und nach verschiedene

Waggons gehängt.Die Kinder gehen dann

als „Zug“ hintereinander durch die Klas-

se,wobei die einzelnen Waggons von den

Kindern pantomimisch und durch Geräu-

sche dargestellt werden. Jeder Waggon

macht sein eigenes Geräusch. Es kann je

nach Anzahl der Kinder und je nach Spiel-

vorhaben ein langer Zug gebildet werden

(dann kommen bestimmte Waggons häu-

figer vor) oder es können mehrere Züge

gleichzeitig fahren.

Lokomotive: tuff, tuff ...

Speisewagen: schmatz, schmatz ...

Gepäckwagen: schlepp, schlepp ...

Schlafwagen: schnarch, schnarch ...

Postwagen: stempel, stempel ...

Viehtransport: muh, muh ...
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Bewegungsspiele

Die folgenden Spiele bieten eine Vielzahl von Anregungen,die auch in kleineren Klas-
senräumen problemlos durchgeführt werden können.
Durch die jeweils wechselnden Ansprüche an das Gleichgewichts- und Haltungsge-
fühl werden hohe Reize für das Wahrnehmungs- und Bewegungssystem gesetzt.



Bewegungsspiele

Guten Tag 
Die Kinder bewegen sich zur Musik um

die Schulmöbel herum. Nach jedem Mu-

sikstopp gibt die Lehrkraft eine Anwei-

sung:

„Wir begrüßen drei andere Kinder und

sagen „Guten Tag“, indem wir uns die

„Hände schütteln“."

Nach und nach kommen weitere Begrü-

ßungsformen dazu,z.B. „Füße schütteln“,

„Knie schütteln“, „Popo schütteln“,

„Bauch schütteln“, „Nase schütteln“,

„vorsichtig an den Ohrläppchen ziehen“.

Variation:
• Sich begrüßen durch Händeklatschen

(rechts)/Händeklatschen (rechts/links)/

Händeklatschen (rechts/links/beide

Hände) ...

• Sich begrüßen wie Volleyballer, Fuß-

baller, Basketballer, ...

Alle Hände 
Die Kinder bewegen sich zur Musik um

die Schulmöbel herum. Wenn die Musik

stoppt, „frieren“ die Kinder ein und hö-

ren zu. Die Lehrkraft sagt, was berührt

werden soll. Aufgaben können z. B. sein:

• Alle Hände gegen etwas, was aus Holz,

Metall,Wolle, ... ist,

- Alle Hände gegen etwas, was wegrollen

kann, fest am Boden steht, kippelt, ...

Variation:
• Zusätzlich kann angesagt werden, mit

welchem Körperteil etwas berührt

werden soll:

Alle Füße, alle Ellenbogen, alle Ohren,

alle Nasen ...

• Alle ... gegen etwas,was sich warm,kalt,

weich, hart, klebrig, nass, ... anfühlt,

• Dieses Spiel kann auch in der Natur ge-

spielt werden.

Statt Musik- kann beispielsweise ein

Geräusch (Stein „schlägt“ auf Stein) das

Signal zum „Einfrieren“ sein.
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Wackelbäume

Die Kinder stehen sich partnerweise mit

geringem Abstand im Parallelstand

gegenüber. Die Handflächen zeigen zu-

einander. Die Kinder versuchen, sich nun

gegenseitig durch Drücken und Wegzie-

hen der Hände aus dem Gleichgewicht zu

bringen. Gegenseitiges Umstoßen ist

untersagt.

Variation:
• Verschiedene Ausgangsstellungen wäh-

len: im Ballenstand, im Einbeinstand, Fü-

ße hintereinander gestellt, geschlosse-

ne Fußstellung, ...

• Alle Kinder stehen in einem Kreis und

berühren mit den Handflächen jeweils

den rechten und linken Nachbarn.

• Noch schwieriger wird es, wenn man

versucht, die Augen während des Spie-

les zu schließen.

Kleine (Bewegungs-)Pause

Wo ist der Schatz?
Die Kinder schließen die Augen, die

Lehrkraft (bzw. ein Kind) versteckt im

Raum einen vereinbarten Gegenstand

(Gummitierchen, Kreidestück).Alle Kin-

der öffnen die Augen, stehen auf und be-

geben sich auf die Suche. Wer den

Gegenstand entdeckt, setzt sich, ohne

den Fundort den anderen zu verraten,

still auf seinen Platz.

Nach einer gewissen (vereinbarten) Zeit

wird das Spiel abgebrochen und der

Fundort des Schatzes von einem Kind ge-

nannt.

„Listig“ ist es, wenn die Lehrkraft (das

Kind) den Gegenstand bei sich (sichtbar)

trägt.

Variation:
• Die Lehrkraft (ein Kind) versteckt vor-

her einen unbekannten Gegenstand

und  beschreibt ihn, evtl. mit einer

Zeichnung an der Tafel, bevor die Suche

beginnt.
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Bewegungsspiele
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Bitte nachmachen
Die Kinder sitzen im Kreis, können aber

auch ihre bisherige Sitzordnung an Ti-

schen beibehalten. Ein Kind wird zum

Spielleiter ernannt/gewählt oder gelost.

Der Spielleiter nennt Tätigkeiten, die von

allen anderen pantomimisch ausgeführt

werden:

„Laufen auf der Stelle“, „Hüpfen“,

„Husten“, „Holz hacken“, „Boxen“, „Ge-

wicht heben“, ...

Die ausgewählten Tätigkeiten sollen zu-

nächst viel Bewegung erfordern und

möglichst den ganzen Körper beanspru-

chen. Nach und nach können die gefor-

derten Tätigkeiten immer ruhiger wer-

den, z. B.:

„Arme ausschütteln“, „Beine ausschüt-

teln“, „Hinsetzen“, „Gähnen“, „den Kopf

auf die Arme stützen“, „den Kopf auf den

Tisch legen“, „ruhig und gleichmäßig at-

men“.
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Alle Adler fliegen
Alle Spielteilnehmer trommeln mit den Fingern auf den Tisch.Ein Kind übernimmt die

Spielleitung und beginnt zu erzählen:

„Alle Adler fliegen hoch“  . . . . . . . . . . Aufstehen und die Arme in die Luft heben

weiter trommeln

„Alle Spatzen fliegen hoch“   . . . . . . . . Aufstehen und die Arme in die Luft heben

weiter trommeln

„Alle Flugzeuge fliegen hoch“  . . . . . . . Aufstehen und die Arme in die Luft heben

„Alle Elefanten fliegen hoch“  . . . . . . . . der Spielleiter hebt die Arme.Wer jetzt

von den Mitspieler/innen aufsteht und

die Arme hebt, verliert einen Bonus-

punkt (Elefanten können nicht fliegen!) 

Variation:
Fahrzeuge

• „Alle Autos fahren“  . . . . . . . . . . . . . . Arme halten Lenkrad

• „Alle Motorräder fahren“ 

• „Alle Mofas fahren“ 

• „Alle Raketen fahren“  . . . . . . . . . . . . (geht nicht !)

Zirkusfinale

• „Alle Clowns waren toll“  . . . . . . . . . applaudieren

• „Alle Pferde waren toll“

• „Alle Löwen waren toll“ 

• „Alle Lehrkräfte waren toll“  . . . . . . . (geht nicht !)

Tipp:
Das Spiel wird umso schwieriger, je schneller etwas hochfliegen gelassen wird und je

ausgefallener die Flugobjekte sind.

Kleine (Bewegungs-)Pause
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Aktuelles Sportstudio
Freie Aufstellung im Klassenraum. Die Bewegungssequenzen stehen unter einem 

ausgewählten Grundmotiv und können entweder von der Lehrkraft oder einem

Kind vorgegeben werden.

Grundmotiv: Wintersport  
• Schneewandern  . . . . . . . . . . . . . . . . . Gehen auf der Stelle, Knie hoch

• Skilanglauf  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . Schrittwechselsprünge mit betontem

Armwechsel

• Skifahren - Slalom  . . . . . . . . . . . . . . . beidbeinige Hüpfer, seitlich

• Skifahren - Abfahrtslauf   . . . . . . . . . .Wippen in der Hocke mit Sprüngen

• Rodeln  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . auf Stuhl oder Tisch sitzen, Füße anheben

• Skispringen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . Abfahrtshocke,Telemarklandung 

Grundmotiv: Spielen mit Bällen 
• Fußball  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . Dribbeln, Passen, Kopfball,Torjubel

• Basketball  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . Dribbeln, Passen, Korbwurf, Jubel

• Handball  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . Dribbeln, Passen,Torwurf,Torjubel

• Volleyball  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . Pritschen, Baggern, Schmettern,

Abklatschen

Variation:
• Leichtathletik 

• Boxtraining

• …

Bewegungsspiele
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Morjen, heiß’ Johannes
Alle Kinder sitzen auf ihrem Stuhl.Die Lehrkraft spricht den unten genannten Text Zei-

le für Zeile rhythmisch vor. Die Kinder wiederholen im Chor die jeweilige Zeile. Zur

rhythmischen Unterstützung wird z. B. mit den Fingern geschnipst, auf die Ober-

schenkel bzw. auf die Brust geschlagen, in die Hände geklatscht oder ...

Kleine (Bewegungs-)Pause

Geschichte Bewegung

Morjen,  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . mit den Fingern schnipsen

heiß’ Johannes,

hab ‘ne Frau und vier Kinder,

und ich arbeite in einer Knopffabrik.

Eines Tages kommt der Chef

und fragt: Hannes, hast de Zeit,

und ich sag jooo!!!  . . . . . . . . . . . . . . . . bei „jooo“ aufstehen, Hände hoch 

nehmen und wieder hinsetzen

Dann nimm diesen Knopf 

und dreh ihn...  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . alle stehen auf und drehen den Knopf

mit dem rechten Arm

Morjen,  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . mit den Händen auf die 

heiß’ Johannes, Oberschenkel schlagen

hab ‘ne Frau und vier Kinder,

und ich arbeite in einer Knopffabrik.

Eines Tages kommt der Chef

und fragt: Hannes, hast de Zeit,

und ich sag jooo!!!  . . . . . . . . . . . . . . . . bei „jooo“ aufstehen, Hände hoch

nehmen und wieder hinsetzen

Dann nimm diesen Knopf 

und dreh ihn...  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . alle stehen auf und drehen den Knopf

mit der Hüfte
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Der Text kann mit unterschiedlichen rhythmischen Unterstützungen beliebig oft

wiederholt werden, bei jedem Durchgang wird der Knopf mit einem anderen Kör-

perteil gedreht.

Zum Schluss:
Lehrkraft/ Kinder flüstern 

Morjen,  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . Kinder klatschen leise mit den 

heiß’ Johannes, Zeigefingern

hab ‘ne Frau und vier Kinder,

und ich arbeite in einer Knopffabrik.

Eines Tages kommt der Chef

und fragt: Hannes, hast de Zeit,

und ich sag jooo!!!  . . . . . . . . . . . . . . . . bei „jooo“ stehen die Kinder leise auf,

nehmen die Hände langsam hoch und

setzen sich wieder leise hin

Dann nimm diesen Knopf,

und zähle laut bis drei  . . . . . . . . . . . . . alle Kinder stehen auf, zählen laut bis drei

und schmeiß ihn fort. und schmeißen ihn nach hinten fort

Variation:
Die Drehmöglichkeiten werden nach jedem Durchgang miteinander kombiniert z. B.

rechten Arm und die Hüfte gleichzeitig bewegen.

Bewegungsspiele

Ich bin Herbert
Alle sitzen auf ihren Stühlen. Die Lehr-

kraft beginnt das Spiel mit den Worten:

„Ich bin (Name) ... und sitze in der Schu-

le gerne so ...“. Sie demonstriert eine

(lustige) Sitzposition.

Alle Kinder sind nun aufgefordert, die

gleiche Sitzposition einzunehmen. Da-

nach stellt ein Kind eine neue Sitzposition

vor,und alle Kinder nehmen diese Sitzpo-

sition ein.

Haben 6-8 Kinder „ihre“ Sitzpositionen

vorgestellt, erfolgt der zweite Teil dieses

Spiels.Nun fragt die Lehrkraft und danach

die Kinder, die ihre Sitzposition vorge-

stellt haben: „Ich bin (Name) und wie ha-

be ich gesessen?“ Alle Kinder sollen sich

an die von diesem Kind zuvor demons-

trierte Sitzposition erinnern und diese

zeigen. Nach einer kurzen gegenseitigen

Kontrolle stellt das nächste Kind diese

Frage.

Variation:
• Die Kinder können auch Positionen im

Stand vormachen.

• Die Kinder gehen partnerweise zusam-

men und zeigen Positionen zu zweit.

• Die Kinder zeigen bewegungsintensive

Aktivitäten für den Nachmittag, z. B.

Fahrrad fahren, Skateboard fahren usw.

Tipp:
Mädchen und Jungen stellen abwechselnd

eine neue Sitzposition vor.
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Bewegungsgeschichten 

Eine für die Lehrkraft einfache Form zur Gestaltung von Bewegungspausen ist die
vorgelesene bzw. erzählte Bewegungsgeschichte. Dabei ist allerdings auf eine ent-
sprechende Intonation zu achten.Die Motivation der Kinder wird zusätzlich erhöht,
wenn die Lehrkraft selbst aktiv mitmacht und/oder wenn die Geschichte von den Kin-
dern selbst stammt.
Mit ein wenig Übung sind Kinder in der zweiten Klasse bereits in der Lage, eigene
Geschichten zu erfinden und diese zu schreiben oder zu malen.Diese Bilder können,
z. B. als Overhead-Folien, die Geschichte darstellen oder illustrieren.
Bei den Geschichten „Der Waldlauf“ und „Der Riese und der Zwerg“ geht es insbe-
sondere um die Umsetzung verschiedener Signalwörter in schnelle Bewegungsreak-
tionen und die Verbesserung der Merkfähigkeit.Die Signalwörter können sich häufig
wiederholen, auch um die Bewegungsreaktionen zu festigen.

Der Waldlauf
Die Lehrkraft erzählt die Geschichte vom Waldlauf, und alle laufen dabei auf der Stel-

le im Klassenzimmer:

„Wir laufen in den Wald ... müssen einen Berg hinauf ... (Knie hoch ziehen beim Lau-

fen)  und durch hohes Laub ... („Anfersen“ beim Laufen), und wir sehen viele Bäume

mit Zweigen, die uns treffen, wenn wir uns nicht ducken.Wenn ich rufe: „Achtung

Zweig!“, dann duckt euch ganz schnell! (...).“ 

Kleine (Bewegungs-)Pause
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Signalwörter für den Waldlauf:

„Achtung - Zweig“  . . . . . . . . . . . . . . . . schnell tief ducken

„Achtung - Baumstamm“  . . . . . . . . . . schnell darüber wegspringen

„Achtung - Wildschweine“  . . . . . . . . . z. B. „Oma“, „Opa“, „Mutter“, „Vater und

drei Kinder-Wildschweine“ - die Kinder

zählen laut mit und springen 7x hoch 

„Achtung - Pfütze“  . . . . . . . . . . . . . . . laut „Platsch!“ rufen, „hineinspringen“

und mit den Handflächen auf die Knie

oder auf den Boden patschen

„Achtung - Tannenzapfen“  . . . . . . . . . . mit hoch erhobenen Armen von den

Bäumen pflücken

„Achtung - Brennnesseln“  . . . . . . . . . auf den Zehenspitzen gehen

„Achtung - (...)“  . . . . . . . . . . . . . . . . . . Phantasie der Kinder mit einbeziehen!

Bewegungsgeschichten

Titanic
Die nachfolgenden Szenen werden von der Lehrkraft erzählt und von den Kindern in

den Erzählpausen (...) kreativ und selbstverantwortlich gestaltet:

„Das Schiff legt im Hafen ab (...),die Pas-

sagiere sind an Deck und winken (...),

sie machen es sich auf dem Sonnendeck

bequem (...). Sie cremen sich mit Son-

nenmilch ein (...), setzen ihre Sonnen-

brille auf (...), sie promenieren über das

Schiff.

Am  Abend gehen sie unter Deck (...),sie

beginnen mit dem Abendessen (...), sie

gehen in den Tanzsaal zum Tanzen (...),

und schließlich legen sie sich schlafen.

Jetzt kommt Wind auf, sie schaukeln im

Bett hin und her (...), sie stehen auf und

laufen an Deck (Pause).Der Wind wird

stärker, die Passagiere gehen über das

Schiff und versuchen, sich irgendwo

festzuhalten (...).

Der Sturm lässt das Schiff noch stärker

schaukeln (...), Rettungsboote werden

heruntergelassen (...), einige steigen

ein, andere springen ins Wasser und

schwimmen (...). Ein Rettungsschiff

kommt und sammelt alle ein (...). Alle

sitzen auf dem Deck ganz dicht zusam-

men, weil sie etwas frieren (...)“
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Kleine (Bewegungs-)Pause

Der Riese und der Zwerg
Die Kinder stehen an ihrem Platz,die Stühle sind unter den Tisch geschoben.Die Lehr-

kraft erzählt die Geschichte vom Zwerg und Riesen.

Beim Wort „Mensch“ stellen die Kinder sich bequem hin, und bei „Zwerg“ gehen

sie in die Hocke.Wenn sie das  Wort „Riese“ hören, stellen sie sich auf die Zehen-

spitzen, nehmen die Arme hoch und machen sich ganz groß.

„Es waren einmal vor langer Zeit, als es

noch nicht so viele Menschen gab, ein

Riese und ein Zwerg – die waren di-

cke Freunde.Und weil sie sich als Men-
schen so gut verstanden, unternahmen

der Riese und der Zwerg oft  Ausflüge.

Eines Tages hatte der Zwerg einen rie-
sigen Einfall: „Mensch, Riese“, sagte

der Zwerg, „heute machen wir eine

riesige Bergtour ins Riesengebirge!“

Der Zwerg packte sogleich eine riesi-
ge Tasche, seine Zwergenstiefel und,

Menschenskind, sogar seine Zwer-
genmütze ein,und dann zogen der Rie-
se und der Zwerg los.

Bald schon trafen sie auf ein paar Men-
schen, die einen Zwergpudel dabei

hatten. Die Menschen grüßten den

Riesen und den Zwerg: „Hallo Riese!

Hallo Zwerg!“ Und der Riese und der

Zwerg grüßten die Menschen und

den Zwergpudel.

Der Riese und der Zwerg hatten gro-

ße Mühe auf den unmenschlich riesi-

gen Berg zu kommen, den schon viele

Zwerge, Riesen und Menschen be-

stiegen hatten, und der Riese jammer-

te: „Mensch, Zwerg, das ist aber ein

riesiger Berg! Gegen den bin sogar ich

Riese ein Zwerg!“

Als sie endlich auf dem Gipfel des rie-
sigen Berges ankamen, aßen sie einige

Fruchtzwerge.

Da hatte der Riese eine Idee:

„Mensch, Zwerg, lass uns doch ein-

fach unsere Riesen- und Zwergen-
kleider tauschen!“ Und das taten sie

dann auch. Der Riese zwängte sich in

die Zwergensachen, und der Zwerg
zog die Riesenkleider an, in denen er

aussah, wie ein zwergenhafter

Mensch in einem Riesenzelt. Da er-

blickten sie etwas: Sie wagten ihren

Zwergenaugen und Riesenaugen

kaum zu trauen, denn da stand, nein,

kein Mensch, kein Riese und kein

Zwerg, sondern ...ein Riesenzwerg!“
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Bewegungsgeschichten

Ein Spaziergang
Alle Kinder sitzen auf ihren Stühlen, evtl. im Sitzkreis.

Die Lehrkraft beginnt:„Wir versuchen jetzt einmal,einen Spaziergang im Sitzen zu ma-

chen. Ihr könnt sofort mitmachen.

Auf geht’s!“:

Geschichte Bewegung

"Wir marschieren los (...)".  . . . . . . . . . mit beiden Händen flach auf die Ober-

schenkel klopfen, das Geräusch des Ge-

hens nachmachen (ca. 10 Sekunden)

„Jetzt laufen wir ein Stück (...)“.  . . . . . . schneller klopfen

„Ein Reiter überholt uns mit  . . . . . . . . Pferdegalopp im entsprechenden 

seinem Pferd (...)“. Rhythmus klopfen

„Wir marschieren über eine  . . . . . . . . mit beiden Fäusten auf die Brust 

Brücke (...)". trommeln

„Am Waldrand sehen wir ein Reh,  . . . mit den flachen Händen über die Ober-

und wir schleichen uns auf schenkel streichen

Zehenspitzen an (...)“.

„Nun kommt Wind auf, er  . . . . . . . . . Luft ausblasen,Windgeräusch dazu 

wird immer heftiger (...)“. machen/mit den nach oben gestreckten

Armen schwingen

„Das Reh läuft mit großen  . . . . . . . . . . mit den Händen von den Oberschenkeln

kräftigen Sprüngen davon (...)“. abstoßen, Hände nach vorn strecken und

wieder auf die Oberschenkel zurück

„Wir gehen wieder langsam nach  . . . . mit den Händen auf den Oberschenkeln 

Hause, einige sind schon müde  . . . . . . langsame Schritte andeuten

und ´latschen´ hinterher (...)".



Kleine (Bewegungs-)Pause

Zoo-Massage
Die Lehrkraft erzählt folgende Geschichte und zeigt gleichzeitig die entsprechenden

Bewegungen. Die Kinder stellen die Geschehnisse auf dem Rücken des Partners/der

Partnerin dar.

„Es ist Herbst, und es ist windig.  . . . . . (mit kreisenden Bewegungen den

Der Wind streift über die Felder ganzen Rücken massieren).

und rauscht durch die Bäume bis zu 

den äußersten Ästen ...“   

„Irgendwann erreicht der Wind  . . . . . (mit den Händen schnell zu den 

die Stadt und saust in Richtung Zoo ...“ Schulterblättern wischen) 

„Auch im Zoo fallen so die Blätter  . . . (mit den Fingerspitzen leicht den

auf den Boden ..." Rücken hinunter trommeln)

„... und der Zoowärter muss die  . . . . (mit den gespreizten Fingern den

vielen Wege mit dem Rechen von Rücken entlang fahren)

den ganzen Blättern befreien ...“ 

„Doch plötzlich bleibt er mit  . . . . . . . (leicht an der Kleidung zupfen)

seinem dicken Mantel an der Tür 

des Affengeheges hängen ...

und die Tür springt auf!“ 
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Bewegungsgeschichten
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„Sofort laufen die Affen auf die  . . . . . . (mit den Fingerknöcheln leicht auf

frisch gerechten Wege und öffnen den Rücken trommeln – leicht

blitzschnell die Riegel der anderen an der Kleidung zupfen)

Gehege!“ 

„Was ist jetzt plötzlich los  . . . . . . . . . (ein Fragezeichen auf den

im Zoo? ...“ Rücken malen)

„Die Elefanten gehen mit schweren Schritten auf den Wegen spazieren ..." 

(...)

„Die Tiger springen wild umher ...“ 

(...)

„Die Kängurus wollen auch hinterher ...“ 

(...)

„Selbst die Schlangen schlängeln sich auf dem Weg entlang ....“

(...)

„Jetzt galoppieren die Pferde über die Wege ...“ 

(...)

„Die Giraffen stolzieren mit ihren langen Beinen direkt dem Zoowärter entgegen!" 

(...)

„Ach du Schreck, jetzt sieht der Zoowärter das ganze Unheil. Schnell treibt er die

Tiere zusammen und bringt sie wieder zu ihren Gehegen. Er hat alles umsonst ge-

recht! Auf allen Wegen sind die Spuren von allen Tieren zu sehen. Er ist allerdings

froh, dass wieder alle Tiere zu Hause sind und beginnt von Neuem an zu rechen: den

Weg zu den Elefanten, zu den Tigern, zu ... .Alle Wege sind nun glatt, und es kann

weitergehen ...” (...).

Tipp:
Bei der Einführung hat es sich bewährt, zunächst in Paaren zu arbeiten und an geeig-

neten Stellen in der Geschichte den Partnerwechsel vorzunehmen. Später können

alle Kinder im Kreis stehen, so dass jedes Kind gleichzeitig die Massage erfährt und

ausführt.



Mensch, ärgere dich nicht
Diese Bewegungsgeschichte eignet sich insbesondere dann, wenn im Unterricht bzw.

in der Pause eine spannungsgeladene Situation mit angestautem Konfliktpotenzial ent-

standen ist bzw. heranwächst.

Die Lehrkraft bestätigt zunächst die vorhandene Gefühlslage:
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Kleine (Bewegungs-)Pause

„Also, wenn ich euch so sehe, fällt mir

auf, dass sich bei einigen von euch eini-

ges aufgeladen hat und ihr euch ganz

schön ärgert.Wenn ich jetzt genau hin-

schaue, sehe ich, dass der Ärger an eu-

rem ganzen Körper klebt - man kann

ihn sogar fühlen.

Fühlt mal, wie der Ärger an euren Haa-

ren klebt (Haare berühren), an euren

Ohren (...), in eurem Gesicht (...),an den

Schultern (...),auf der Brust (...),auf dem

Bauch (...), auf euren Oberschenkeln

(...), an den Schienbeinen (...), an den

Waden (...), an dem großen Zeh (...)

und, ich werde verrückt, der Ärger

klebt ja auch an eurem Po (...).

Nun ist aber des Guten zuviel, und ich

meine,es reicht! Was für ein Glück,dass

ich einen Weg weiß,wie wir den ganzen

Ärger wieder los werden können. Man

muss ihn nur kräftig und schnell ab-

streifen:

Also los geht’s - zuerst streifen wir den

Ärger von unseren Haaren ab (mit der

Hand an den Haaren abstreifen), jetzt

von unseren Ohren (...) und von unse-

rem Gesicht(...), weiter geht’s mit den

Schultern (...). ...

So das wär´s! Nein, Stopp! Wir können

den ganzen Ärger doch nicht so einfach

hier herumliegen lassen - also auf in die

Hocke - und jeder sammelt schnell sei-

nen Ärger mit den Händen ein. Das

klappt ja prima - so jetzt nehmt den Är-

ger in beide Hände,steht auf,drückt ihn

nun ganz, ganz fest zusammen. Seht ihr,

wie klein der Ärger geworden ist. Jetzt

zählen alle laut bis drei, und bei drei

schmeißen wir ihn weit nach hinten

weg: Eins, zwei uuuund ...!“
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Musik- und Singspiele

Musik- und Singspiele

Bei den folgenden Übungen wird auf die Verbindung von Rhythmus und Bewegung
besonderer  Wert gelegt.Durch Musik- und Singspiele werden die akustische und die
taktile Wahrnehmung intensiv gefördert.Darüber hinaus stellt die Rhythmusschulung
eine unentbehrliche Grundlage für alle motorischen Handlungen, u. a. das Sprechen
und Schreiben, dar. Zudem fördern und unterstützen diese Spiele das Gemein-
schaftserlebnis.

Klatsch-Domino
Ein Rhythmus wird von einem Kind vor-

geklatscht. Alle klatschen diesen Rhyth-

mus nach.Nun klatscht ein neues Kind ei-

nen neuen Rhythmus, und die gesamte

Klasse klatscht diesen nach. Das Klat-

schen kann auch mit Sprache oder Bewe-

gungen verbunden werden.

Variation:
• Die verschiedenen Klatschrhythmen

können zu einem Klatschtanz zusam-

men geführt werden.

• Als Vorlage für einen Rhythmus können

auch Auszählverse oder bekannte (Kin-

der) Lieder dienen.
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Bewegungskanon
Zunächst lernen alle Kinder die Einzelbausteine des gesamten Kanons.Wenn die Rei-

henfolge eingeübt ist,kann man den Kanon zuerst in zwei,dann in vier Gruppen durch-

führen.

4 Gruppen: Gruppe 1 beginnt - Gruppe 2 setzt ein, wenn die Gruppe 1 die erste Be-

wegung beendet hat usw.

1. Bewegung  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 x auf der Stelle hüpfen

2. Bewegung  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 x auf die Beine klatschen

3. Bewegung  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 x in die Hände klatschen

4. Bewegung  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 3 x „Hoi!“ rufen – Pause

Variation:
1. Bewegung  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 x Schrittwechselsprünge

2. Bewegung  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 x mit den Armen boxen

3. Bewegung  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 x mit den Füßen stampfen

4. Bewegung  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 3 x „Zack!“ rufen – Pause

1. Bewegung  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2 x in die Grätsche springen

2. Bewegung  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2 x beide Arme in die Luft strecken

3. Bewegung  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2 x Ellbogen  – Knie zueinander führen

4. Bewegung  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 3 x „Hopp!“ rufen – Pause
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Steh-/Sitzboogie
Die Kinder beginnen mit der ersten Strophe. Danach üben sie die zweite und verbin-

den sie dann usw.

(Zu beliebiger Musik im 4/4-Takt – in der Regel Pop-Stücke)

1. Strophe: 2 x auf die Oberschenkel klatschen

2 x in die Hände klatschen und aufstehen

2 x im Stehen auf den Po klatschen

2 x im Sitzen über dem Kopf klatschen

2. Strophe 2 x im Sitzen mit rechter Hand den linken Ellbogen berühren

2 x im Stehen den rechten Arm nach oben und den linken Arm 

nach unten strecken

2 x im Sitzen mit linker Hand den rechten Ellbogen berühren

2 x im Stehen den linken Arm nach oben und den rechten Arm 

nach unten strecken

3. Strophe: 2 x im Sitzen das rechte Bein strecken

1 x aufstehen und wieder setzen

2 x im Sitzen das linke Bein strecken

1 x aufstehen und wieder setzen

4. Strophe: 2 x im Sitzen mit den Füßen auf den Boden trampeln 

2 x im Sitzen boxen 

2 x im Sitzen mit den Füßen auf den Boden trampeln 

2 x im Sitzen boxen 

Tipp: Neue „Strophen“ von den Kindern erfinden lassen.
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Liedtext Bewegung

1. Strophe

If you’re happy and you know it

clap your hands,  . . . . . . . . . . . . . . . . . . zweimal in die Hände klatschen

if you’re happy and you know it

clap your hands,  . . . . . . . . . . . . . . . . . . zweimal in die Hände klatschen

if you’re happy and you know it and 

and you really want to show it,

if you’re happy and you know it

clap your hands.  . . . . . . . . . . . . . . . . . . zweimal in die Hände klatschen

Diesem Muster folgend werden auch die weiteren Strophen gesungen.

2. Strophe

slap your sides, . . . . . . . . . . . . . . . . . . . zweimal mit beiden Händen gleichzeitig

gegen die Oberschenkel schlagen

3. Strophe

stamp your feet,  . . . . . . . . . . . . . . . . . . zweimal mit den Füßen aufstampfen

4. Strophe

snap your fingers,  . . . . . . . . . . . . . . . . . zweimal mit den Fingern schnippen

5. Strophe

sniff your nose, . . . . . . . . . . . . . . . . . . . zweimal mit der Nase schniefen

6. Strophe

shout „we are“,  . . . . . . . . . . . . . . . . . . im Singrhythmus wiederholen alle laut 

„we are“
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Ene Mene Ming
ene mene       ming mang    ping   pang       puuuuh

2/4 |     |  |     |       |        |          |      |                     |  

(4 Achtel-, 4 Viertelnoten, 1 halbe – malen oder Noten einfügen)

Der Vers kann als Rhythmus- oder Sprechspiel durchgeführt werden.Alle sprechen

und klatschen gemeinsam.Ein Kind oder die Lehrkraft gibt eine Sprech- oder Klatsch-

variante vor, die von allen nachgeklatscht bzw. nachgesprochen wird.

Variation:
• Als Rhythmusspiel kann das Klatschen auf verschiedene Art und Weise durchgeführt

werden (laut oder leise, mit flacher oder hohler Hand, mit zwei Fingern ...).

• Die Klatscher können an verschiedenen Orten ausgeführt werden (auf dem Tisch,

am Stuhl, auf den Oberschenkeln ...).

• An die Stelle des Klatschens können andere Körpergeräusche treten (Patschen,

Stampfen, Schnipsen ...).

• Auch verschiedene Arten des Sprechens sind möglich (laut, leise, hell, dunkel, „chi-

nesisch“ ...).

• Zu dem Rhythmus kann von den Kindern ein eigener Text erfunden werden.

Sprechvers: e     ne me  ne  ming mang      ping  pang     puuuuh
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Das Hottepferd
Die Kinder sitzen an ihren Plätzen oder im Sitzkreis. Sie singen gemeinsam mit der

Lehrkraft das folgende Lied und führen dazu folgende Bewegungen aus:

(1) 4 x mit beiden Händen auf die Oberschenkel patschen

(2) 4 x mit der rechten Hand auf das linke Bein patschen und umgekehrt

(Arme kreuzen)

(3) mit einem Arm über dem Kopf hin und her wedeln

(4) 4 x in die Hände klatschen

(5) mit einem Finger an die Stirn tippen

(6) Hände auf Schulterhöhe hin und her drehen

(7) (Hände bleiben, wo sie sind) Ellbogen heben und senken

(8) mit einer Hand einmal um den Kopf herum kreisen



Spiele mit Alltagsmaterialien

107

Trinkbecher und Tennisbälle 
(Tischtennisbälle)
Für das Spielen mit Tennisbällen eignen

sich große Plastikbecher (0,5 l). Alterna-

tiv können für das Spielen mit Tischten-

nisbällen kleine Joghurtbecher benutzt

werden. Alle Übungen sollten im Sinne 

einer vielseitigen Ausbildung möglichst

beidseitig durchgeführt werden.

Spielideen:
• Ball in den Becher legen und in die Hand

herausrollen.

• Ball auf dem Boden rollen und wie ein

„Mäuschen“ wieder fangen.

• Ball auf dem Becherboden balancie-

ren/um den Körper herum balancieren.

• Becher auf der Hand/dem Kopf balan-

cieren, dabei den Ball hoch werfen und

wieder fangen.

• Ball hoch werfen und mit dem Becher

fangen (mit/ohne Aufprellen).

• Ball hoch werfen und erst im letzten

Moment vor dem Boden mit dem Be-

cher fangen.

• Ball hoch werfen, sich drehen und mit

dem Becher fangen (ggf. Ball einmal auf-

prellen lassen).

• Ball aus dem Becher fallen lassen, ein-/

zweimal ... auf dem Boden aufspringen

lassen und wieder mit dem Becher auf-

fangen.

• Ball aus dem Becher über die Längsseite

(Breitseite) des Tisches rollen lassen

und auf der Gegenseite mit dem Becher

wieder auffangen.

Tipp:
Viele der o. a. Spielideen lassen sich auch

paarweise oder in Kleingruppen durch-

führen. Es hat sich bewährt, dabei nach

dem methodischen Prinzip „vom Leich-

ten zum Schweren“ zu verfahren, d. h.,

erst mit einem Ball und einem Becher,

dann mit zwei Bechern und einem Ball, ...

Spiele mit Alltagsmaterialien

Einfache Alltagsmaterialien lassen sich hervorragend für eine umfassende Förderung
der Geschicklichkeit einsetzen. Kinder erfahren hier die Eigenschaften von Materia-
lien und den Umgang mit ihnen. Später erweitern gezielte Aufgabenstellungen und
Anregungen das Bewegungsrepertoire der Kinder. Zu Beginn sollten die Kinder ihre
Bewegungsmöglichkeiten mit den Geräten selbstständig erproben können. So wer-
den bereits viele Ideen im freien Umgang geschaffen, die die Kinder zum Üben an-
regen.
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Chiffontücher 
Chiffontücher (CH) eignen sich aufgrund

ihrer Materialeigenschaften (bunte Far-

ben, langsames Fliegen) besonders gut für

Spielaufgaben im Klassenraum.

Darüber hinaus ist die Lagerung völlig un-

problematisch.

Spielideen:
• CH hoch werfen und es wieder fangen.

• CH hoch werfen und es mit verschie-

denen Körperteilen wieder fangen (z.B.

Kopf, Knie, Ferse, Rücken ...).

• CH hoch werfen,in die Hände klatschen,

( 1x, 2x, 3x ...) und das Tuch fangen.

• CH hoch werfen, sich drehen und das

Tuch fangen.

• CH hoch werfen,klatschen und drehen,

beliebig kombinieren.

• CH hoch werfen und es zwischen zwei

Körperteilen wieder fangen (zwischen

Ellbogen und Knie oder zwischen Hand

und Ferse ...).

• Sich das CH wie ein Zelt auf den Kopf

legen und als „Gespenst“ durch den

Klassenraum gehen.

Spielideen zu zweit:
• Zwei Kinder stehen sich gegenüber,

werfen ihr Tuch hoch, klatschen sich in

verschiedenen Formen ab (re. Hand, li.

Hand, beidhändig, über Kreuz ...) und

fangen ihr eigenes Tuch wieder auf.

• Zwei Kinder stehen sich gegenüber,

werfen ihr Tuch hoch,führen gemeinsam

Zusatzaufgaben aus (Boden mit den

Händen berühren, sich drehen, sich hin-

setzen und wieder aufstehen ...) und

fangen ihr eigenes Tuch wieder auf.
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Radiergummis/Lineale
Einen Radiergummi (RG) bzw. ein Lineal

(L) hat jedes Kind in der Schultasche.Da-

her sind Bewegungspausen mit diesen

„Spielgeräten“ schnell durchführbar.

Spielideen:
• Durch das Klassenzimmer gehen und

RG/L auf dem Handrücken,den Fingern,

der Schulter, dem Kopf, ... balancieren.

• Wie oben,dabei kognitive oder motori-

sche Zusatzaufgaben ausführen: Re-

chenaufgaben stellen, sich mit den Hän-

den, Füßen, Po, ... begrüßen.

• Durch das Klassenzimmer gehen und

RG/L auf verschiedenen schulischen

Gebrauchsgegenständen, wie Lineal,

Mäppchen, Schulbuch, ... balancieren.

• RG hoch werfen, zuwerfen und fangen,

alleine und zu zweit.

• RG/L unter dem Kinn oder zwischen

Hals und Schulter einklemmen und sich

im Klassenzimmer bewegen.

• RG/L im rechten bzw. linken Kniegelenk

einklemmen und auf einem Bein durch

die Klasse hüpfen.

• RG/L zwischen beide Knie einklemmen

und beidbeinig durch die Klasse hüpfen.

• RG/L über eine Schulter nach hinten

reichen - abwechselnd rechts und links.

• RG/L unter dem Kinn einklemmen und

es an eine Partner/Partnerin weiterge-

ben.
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Pudding und Eis 
Die Kinder spielen paarweise zusammen.

Ein Kind liegt entspannt auf dem Schul-

tisch oder sitzt entspannt auf dem Stuhl.

Das andere Kind prüft durch Schütteln

verschiedener Körperteile (Arm, Bein

...), ob diese aus „Pudding“, also ent-

spannt und locker, sind. Nachdem ver-

schiedene Körperteile durchgeschüttelt

worden sind, werden sie nun „vereist“ -

also angespannt.

Die Lehrkraft bestimmt den Wechsel von

„Pudding“ und „Eis“.

Variation :
• Besonders reizvoll kann die Aufgabe

sein, wenn z. B. der linke Arm aus „Pud-

ding“ und der rechte aus „Eis“ ist.

Wahrnehmungsspiele

Kinder sind täglich einer enormen Fülle von Sinnesreizen ausgesetzt. Dabei gibt es
wichtige Reize, wie das Herannahen eines Autos, und weniger wichtige, wie das ent-
fernte Düsengeräusch eines Flugzeugs.Wahrnehmen heißt nicht nur das Aufnehmen
von Informationen mit Hilfe der sieben Sinne,Wahrnehmen bedeutet vor allem, Sin-
nesreize zu differenzieren, wichtige Informationen  von unwichtigen zu unterschei-
den und angemessen reagieren zu können.
Grundsätzlich gibt es folgende Wahrnehmungsbereiche:

• optische Wahrnehmung (Sehsinn)

• akustische Wahrnehmung (Hörsinn)

• vestibuläre Wahrnehmung (Gleichgewichtssinn)

• kinästhetische Wahrnehmung (Bewegungssinn)

• taktile Wahrnehmung (Tastsinn)

• olfaktorische Wahrnehmung (Geruchssinn)

• gustatorische Wahrnehmung (Geschmackssinn)
Die folgenden Spiele für Bewegungspausen haben ihre Schwerpunkte in den ersten
fünf Bereichen.
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Ohren auf
Die Kinder schließen die Augen.Sie trom-

meln mit den Händen auf den Tisch (oder:

sie stampfen mit den Füßen auf den Bo-

den) und zählen laut bis fünf. Danach

herrscht absolute Ruhe. Während des

Trommelns (Stampfens) wechselt die

Lehrkraft ihre Position. Nun beginnt sie

mit den Händen (Schüsselbund, Schleu-

derhorn ...) Geräusche zu erzeugen. Die

Kinder zeigen in die Richtung,aus der das

Geräusch kommt und öffnen nach Ansa-

ge die Augen.Jetzt können sie ihre Lösung

überprüfen.

Variation:
• Die Geräuschquelle bewegt sich. Die

Kinder verfolgen mit der Hand das Ge-

räusch.

• Nur ein bestimmtes Geräusch heraus-

hören (diskriminieren): zwei/drei Ge-

räusche erklingen gleichzeitig (Kinder

können beim „Geräuscheln“ mithelfen),

aber nur das vorher vereinbarte Ge-

räusch soll gezeigt werden.

• Stehend hinhören und sich mit ge-

schlossenen Augen langsam bis zur Ge-

räuschquelle vortasten.

• Drei verschiedenen Geräuschen wer-

den unterschiedliche Positionen zuge-

ordnet,z.B.1.Geräusch:Einbeinstand,2.

Geräusch:Vogelscheuche, 3. Geräusch:

Sitzen. Wenn das entsprechende Ge-

räusch ertönt, soll die dazu gehörende

Bewegungsaktion ausgeführt werden.
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Luftpumpe
Die Kinder nehmen zunächst eine ent-

spannte Haltung ein. Sie können sich z. B.

mit dem Oberkörper auf den Schultisch

legen.

Alle Kinder stellen sich vor, dass sie ein

Luftballon ohne Luft sind, also erschlafft

herumstehen oder herumliegen.

Die Lehrkraft stellt die „Luftpumpe“ dar

und nennt die Körperteile, die nach und

nach aufgepumpt werden. Die angespro-

chenen Körperteile werden dabei ange-

spannt:

• zuerst die linken Hand, dann die rechte

Hand,

• jetzt den linken Arm, dann den rechten

Arm,

• nun den linken Fuß, dann den rechten

Fuß,

• schließlich das linke Bein,dann das rech-

te Bein,

• am Schluss den Kopf, den Hals und den

Brustkorb.

Sind alle Körperteile aufgeblasen,können

die Kinder kreuz und quer durch den

Raum „schweben“.

Variation:
• Die Luftpumpe gerät außer Kontrolle

und pumpt immer weiter. Die Ballons

werden größer und größer, bis sie mit

einem lauten Knall zerplatzen.

• Nachdem die Ballons aufgeblasen sind

und durch die Luft schweben, sticht je-

mand mit einer Nadel ein kleines Loch

hinein, aus dem nun ganz langsam die

Luft entweicht. Die Ballons werden im-

mer schlaffer, bis sie in sich zusammen-

gefallen sind.

• Drei bis sechs Kinder finden sich in ei-

ner Gruppe zusammen und geben sich

im Kreis die Hände. Jetzt beginnt die

Lehrkraft mit der Luftpumpe einen Rie-

senballon aufzublasen.

• Die Kinder gehen in noch größeren

Gruppen zusammen. Nun wird ein Su-

per-Riesen-Luftballon aufgeblasen.
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Bewegungsmemory 
Zwei Kinder (A und B) verlassen den

Klassenraum.

Die anderen Kinder sprechen paarweise

eine selbst gewählte Bewegung miteinan-

der ab und üben diese ein,damit sie mög-

lichst von beiden genau gleich ausgeführt

werden kann.

Nun kommen die beiden Kinder wieder

in die Klasse.

Kind A nennt irgendein Kind und lässt

sich von diesem dessen Bewegung zeigen.

Danach nennt Kind A ein anderes Kind

und schaut sich dessen Bewegung an.

Stimmen die Bewegungen überein, so hat

Kind A das 1. Memory-Paar ausgemacht,

und diese beiden Kinder stellen sich hin-

ter Kind A auf. A darf weiterspielen.Wie

beim Memory-Spiel kommt Kind B an die

Reihe, falls Kind A das zweite Kind falsch

bestimmt hat usw.

Variation:
• Grimassenmemory: Die Kinder sollen

paarweise verschiedene Grimassen

schneiden.

• Sportartenmemory : Die Kinder sollen

paarweise verschiedene Sportarten

pantomimisch darstellen.

• Tiermemory ...

Körperknoten
Alle Kinder stehen und versuchen,die an-

gegebenen Körperpositionen 5-10 Se-

kunden zu halten. Die Lehrkraft gibt ver-

schiedene Bewegungsanweisungen:

• Hebt das rechte Bein - fasst mit Dau-

men und Zeigefinger der linken Hand an

eure Nase - führt den linken Ellbogen

zum rechten Knie.

• Schließt die Hände - versucht,mit einem

Bein durch diesen „Armkreis“ zu stei-

gen, ohne die Hände loszulassen - be-

rührt jetzt mit der Nase ein Knie.

• Fasst mit der rechten Hand an die linke

Pobacke - berührt mit der linken Hand

die rechte Ferse.

• Führt den linken Arm hinter den Rücken

und fasst den rechten Ellbogen - hebt

das linke Bein - fasst mit der rechten

Hand die linke Ferse.

• Fasst mit der rechten Hand an das linke

Ohr - mit der linken Hand an das rech-

te Ohr - führt die Ellbogen an ein Knie.

• ...

Variation:
• Die Kinder überlegen sich eigene Kör-

perknoten und stellen diese vor.

• Die Übungen werden schwieriger,wenn

sich die Kinder erst alle Anweisungen

anhören, im Gedächtnis vorstellen und

dann ausführen.

• Die Übungen werden mit geschlosse-

nen Augen durchgeführt.
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Das Gelingen von gezielten Entspannungsübungen bei Kindern hängt sehr stark von
der Bereitschaft und Fähigkeit ab,sich ruhig zu verhalten und sich auf die Sache kon-
zentrieren zu können. Da Kinder im Gegensatz zu Erwachsenen den tieferen Sinn
von Entspannungsverfahren noch nicht verstehen, sollten diese Übungen immer 
einen spielerischen Charakter haben. Anfangs sollten kürzere Entspannungszeiten 
(3 - 4 Min.) eingeplant werden.
Insbesondere bildhafte Darstellungen, die der Erlebniswelt des Kindes entstammen,
tragen dazu bei, die Wirkung von Entspannungsprozessen zu steigern. So können,
z. B. Phantasiereisen und Geschichten, die ruhige Bilder beinhalten, auch auf Körper
und Geist beruhigend wirken.
Voraussetzung ist eine Atmosphäre des Vertrauens. Eine behutsame Hin- und Zu-
rückführung sollten die Spiele stets einrahmen.Die Übenden werden langsam in die
Alltagswelt zurückgeholt.Es wird der Entspannungszustand aufgelöst, und der Kreis-
lauf mit der Aufforderung, sich zu bewegen, wieder angeregt. Zur Auswertung von
Phantasiereisen empfiehlt es sich, über Gefühle und Erlebnisse zu erzählen oder sie
malen zu lassen.Geschlossene Augen, eine ruhige Entspannungsmusik sowie ein gut
temperierter Raum unterstützen die Konzentrationsfähigkeit und erleichtern es, die
Aufmerksamkeit auf sich selbst oder nach innen zu richten.
Die Entspannungsgeschichten werden von der Lehrkraft langsam mit entsprechen-
den Pausen (...) vorgetragen und ggf. mit leiser Musik untermalt.

Kleine (Bewegungs-)Pause

Anspannen - Entspannen
Eine bewährte Entspannungstechnik bei Kindern ist eine Methode, bei der unter-
schiedliche Muskelgruppen nacheinander angespannt und wieder losgelassen (ent-
spannt) werden.
Die Maximalanspannung sollte bei Kindern bis etwa acht Jahren nicht mehr als fünf
Sekunden (Gefahr der Pressatmung),bei älteren Kindern bis 10 Sekunden betragen.
Nach einer Muskelanspannung schließt sich eine Pause von mindestens 10 Sekun-
den an, damit Zeit für die Wahrnehmung des Entspannungsgefühls geschaffen wird.
Während des Anspannens und Entspannens können auch Berührungshilfen - der an-
zuspannende Muskel wird mit dem Zeigefinger berührt - gegeben werden, was die
Wahrnehmung der jeweiligen Spannungsqualität sichert. Auch verbale bildliche
Unterstützungen,wie „Mache die Beine so hart wie ein Stein“, „Spüre,was nun pas-
siert, wenn deine Beine von allein locker und weich werden“, können bei der Umset-
zung hilfreich sein (siehe „Schlumpfbesuch“ S. 117).
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Die weiße Feder

„Setze dich gemütlich irgendwo hin und verwandle dich in eine weiße, leichte 

Feder - eine Feder von einem kleinen Küken. Schließe deine Augen (...).

Du wirst federleicht und wirst von einem warmen Sommerwind aus dem Fenster

hinaus getragen (...).

Immer höher und höher schwebst du und musst gar nichts machen (...).

Der Wind streicht fein an dir vorbei (...).

Du siehst grüne Wiesen mit vielen schönen Blumen (...),

einen See mit kleinen Schiffchen (...).

Schau Dich um, woran fliegst Du noch vorbei (...)?

Jetzt fliegst du über herrliche Wälder (...).

Du bist zufrieden und voller Freude (...).

Wunderschön ist es, die Welt von oben zu sehen (...).

Frei und leicht schwebst du jetzt in die Klasse zurück (...) 

und landest wieder auf deinem Stuhl (...).

Nun mache die Augen auf und recke und strecke dich.“

Entspannungsspiele
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Leicht und schwer

„Setze dich bequem auf die Kante deines Stuhles und schließe die Augen (...).

Halte beide Arme ausgestreckt nach vorne (...).

Stelle dir vor, dass ein dickes Buch auf deiner rechten Handfläche liegt (...).

Du merkst, wie das Buch schwer wie Blei wird (...).

Lass’ es aber nicht fallen (...).

Du spürst das Gewicht (...).

Deine linke Hand fühlt sich ganz leicht an (...).

Stelle dir vor, dass am linken Handgelenk ein Luftballon befestigt ist (...).

Merkst du, wie der Ballon an deinem Handgelenk nach oben zieht (...).

Öffne nun die Augen!"

Bei den meisten Kindern ist die rechte Hand gesunken, und die linke hat sich nach

oben gehoben.

„Lass das Buch von der rechten Hand auf den Tisch rutschen, nimm dir eine Sche-

re und schneide den Luftballon von dem linken Handgelenk ab (...). Schließe wieder

deine Augen (...). Stell dir vor, das dicke Buch liegt nun auf deiner linken Handfläche

...“ 

Kleine (Bewegungs-)Pause



117

Entspannungsspiele

Schlumpfbesuch

„Schließ die Augen und stell dir die folgende Geschichte vor:

Heute ist dein Lieblingsschlumpf (oder eine andere Spielfigur, die bei den Kindern

gerade „angesagt“ ist) zu Besuch.

Er ist gerade mit seinen Spezial-Hubschrauber auf deinem Kopf gelandet. Nun

möchte er aber auch die anderen Körperteile besuchen. Damit er dort sicher lan-

den kann,musst du die Muskeln an dieser Stelle kräftig anspannen. Fliegt er wieder

weg, werden die Muskeln wieder gelockert.

• Dein Lieblingsschlumpf möchte auf deiner rechten Backe landen (...) und weg ist

er.

• Dein Lieblingsschlumpf möchte auf deiner linken Faust landen (...) und weg ist er.

• Dein Lieblingsschlumpf möchte auf deiner rechten Pobacke landen (...) und weg

ist er.

• Dein Lieblingsschlumpf möchte auf deinem linken großen Zeh landen (...) und weg

ist er.

• Dein Lieblingsschlumpf möchte auf deiner Stirn landen (...) und weg ist er.

• Dein Lieblingsschlumpf möchte (...)."
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Kleine (Bewegungs-)Pause

Tennisballmassage
Ein Kind sitzt auf einem Stuhl und legt

den Oberkörper entspannt auf den Tisch.

Ein zweites Kind massiert mit einem

oder zwei Tennisbällen (oder Igelbällen)

Rücken, Nacken und Arme. In gleichmä-

ßig kreisenden Bewegungen werden die

Bälle über den ganzen Rücken gerollt

(möglichst die Wirbelsäule aussparen

bzw. nicht berühren). Zusätzlich kann

Entspannungsmusik im Hintergrund zur

Untermalung sowie zur Beruhigung an-

geboten werden. Nach vorgegebener

Zeit erfolgen die Wechsel.

Mit dem Rücken lesen 
Je zwei Kinder gehen zusammen.

Die Lehrkraft gibt Anweisungen:

„Der Rücken deines Partners/deiner Part-

nerin ist eine Wandtafel. Sie muss zuerst

einmal gereinigt werden (mit beiden

Händen über den Rücken des Part-

ners/der Partnerin wischen).

Nun schreibe Buchstaben oder Zahlen

mit dem Zeigefinger auf den Rücken. Er-

kennt dein/e Partner/Partnerin sie?“ 

Danach wird die Tafel gewischt, und ein

neues „Zeichen“ folgt ...

Variation:
• geometrische Figuren 

• Wörter 

• stilles Telefon
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Wer nimmt sie nicht wahr,die Kinder,die

ständig auf ihrem Stuhl unruhig hin- und 

herrutschen oder sogar kippeln.

„Die können nicht einmal still sitzen . . .“,

so oder ähnlich klagen viele Lehrkräfte

aufgrund der teils akrobatisch anmuten-

den Sitzvariationen, zu denen auch das

gefährliche Kippeln gehört. Diese Kinder

werden vorschnell als „hyperaktiv“ und

„unkonzentriert“ bezeichnet.

Dabei ist diese – sehr oft – gesunde Be-

wegungsunruhe notwendig, damit Kör-

per,Geist und Seele sich harmonisch ent-

wickeln können.

Warum dynamisches Sitzen
wichtig ist 
Die sensiblen haltungs- und neurophysio-

logischen Reifungsvorgänge von Kindern

sind auf Bewegung angewiesen.Von Natur

aus haben die Kinder  deshalb – in der Re-

gel bis zum 10. Lebensjahr – ein starkes

Bewegungsbedürfnis und können kaum

ruhig sitzen. Sie  sollten daher nicht über

einen längeren Zeitraum in ein und der-

selben Körperhaltung verharren müssen –

dies gilt im Übrigen auch für Erwachsene.

Der gleichmäßige und unbewusste Belas-

tungswechsel zwischen Spielbein und

Standbein bei einem frei stehenden Men-

schen macht dies deutlich. Jeder Hal-

tungswechsel im Stehen oder in Bewe-

gung entlastet die vorher beanspruchten

Muskel- und Skelettanteile zu Lasten an-

derer.

Jede statische Haltung ist auf Dauer 

gesundheitsschädlich. Der dynamische

Wechsel verschiedener Haltungen stellt

die Grundlage für eine ausgeglichene

physiologische Beanspruchung dar. Der

Körper regelt dieses Wechselspiel von

Statik und Dynamik, von Belastung und

Entlastung ganz unbewusst und autonom,

wenn er, wie im Stehen beispielhaft gege-

ben, die Freiheit für verschiedene Wech-

selhaltungen hat.

Auch beim Sitzen sollte deshalb dieses

wichtige dynamische Verhalten zum Tra-

gen kommen.

Dabei spielt die Bewegungsfreiheit des

Beckens eine zentrale Rolle. Erst die Ba-

lance des Beckens ermöglicht die Balance

des darauf aufbauenden Halte- und Be-

wegungssystems. Solange die muskuläre

Balance der Nacken-, Schulter- und

Rumpfmuskulatur im Sitzen dynamisch

beansprucht wird, ist ein aktives und

rückenfreundliches Sitzen gewährleistet.

Durch das dynamische Sitzen werden ins-

besondere

• die Beckenpositionen regelmäßig
verändert,

• die Bandscheiben mit Nähr-
stoffen versorgt,

• die Bauch- und Rückenmuskeln
stabilisiert,

• die über 100 Gelenke der Wirbel-
säule in Bewegung gehalten,

• Stoffwechselprozesse im Gehirn
aufrecht erhalten.

Sitzen - Lümmeln - Stehen - Bewegen



Bewegung in der Schule ist
der Hit, sie hält den Körper
und das Denken fit!

Auch das Lernen, die Gedächtnisbildung

bzw. die geistige Leistungsfähigkeit profi-

tieren vom Bewegungsdrang der Grund-

schulkinder.

Komplexe Bewegungsabläufe, wie z. B.

Gehen, Klettern, Balancieren, beeinflus-

sen die Leistungsfähigkeit des Gehirns.

Das dynamische Sitzen oder das Stre-

cken und Recken auf den Stühlen unter-

stützen diese positiven Entwicklungspro-

zesse und schaffen so verbesserte

Grundlagen für das kognitive Lernen und

Denken der Kinder.

Motorische Aktivitäten,wie Recken oder

Strecken, dynamisches Sitzen auf dem

Stuhl oder Wippen auf dem (Sitz-) Ball,

stellen oft eine kompensatorische Selbst-

regulation der Kinder zur Aufrecherhal-

tung der Aufmerksamkeit und der Kon-

zentration der Kinder dar.

Entsprechend dieser Erkenntnis sollten

neben konventionellen Maßnahmen (täg-

liche Spiel- und Bewegungszeit, Bewe-

gungspausen) auch das Zulassen unkon-

ventioneller Maßnahmen im Unterricht

möglich sein.

Hier einige Beispiele:

• Umdrehen des Stuhles zum „Reitsitz“,

• „Zappeln“ auf dem Stuhl,

• „Lümmeln“ über dem Arbeitstisch,

• ...

„Wir können auch 
anders sitzen!“ 

Beispiele für dynamisches Sitzen sind

• Fersensitz auf dem Stuhl 
• Schneidersitz auf dem Stuhl 
• Seitliches Sitzen auf dem Stuhl 
• Hocksitz auf dem Boden

Sitzen - Lümmeln
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Stehen - Bewegen
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Kinder können Sitzpositionen selbst 

(er-)finden. In dem Spiel „Ich bin Her-

bert“, (vgl. S. 93) nennt ein Kind seinen

Namen und zeigt seine Lieblingssitzposi-

tion, die von den anderen Kindern über-

nommen wird.

So lernen die Kinder nacheinander ver-

schiedene Sitzpositionen kennen und

werden zum dynamischen Sitzen ani-

miert.

Ergonomische Schulmöbel 

Es ist eine Tatsache, dass Kinder heute

deutlich länger als vor 20 Jahren in einer

sitzenden Körperhaltung verbringen. Es

können im Grundschulalter bis zu 10

Stunden täglich sein – Tendenz steigend.

Diese Sitzbelastungszeiten treffen Kin-

der in einem Alter, in dem sie empfindli-

che Reifungs- und Entwicklungsprozesse

durchlaufen. Neben einem Mehr an Be-

wegung ist es deshalb notwendig, auch

die ergonomischen Rahmenbedingungen

in den Schulen zunehmend zu verbes-

sern.Schülerinnen und Schüler sollten an

Stuhl-Tisch-Kombinationen 

arbeiten können, die ihrer Körpergröße

angepasst werden können und ihre 

Bewegungsbedürfnisse aufnehmen und

nicht blockieren.

Neue Schulmöbel,die den zuvor erhobe-

nen Ansprüchen entsprechen, haben ei-

ne bewegliche Sitzfläche und unterstüt-

zen somit das dynamische Sitzen. Durch

Körpergewichtsverlagerung verändert

sich die Sitzflächenneigung nach vorne

und hinten. Dadurch wird sowohl eine

physiologische Arbeitshaltung als auch ei-

ne wohltuende, Rücken entlastende Ru-

hehaltung ermöglicht.Die labile Sitzfläche

des Stuhls folgt jeder Bewegung des Kör-

pers.Gleichzeitig animiert er diesen, sich

zu verändern. Damit werden die natür-

lichen Bewegungsimpulse der Kinder

nicht mehr gebremst, sondern gefördert.
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„Richtiges Sitzen“ 
ist Einstellungssache

Höhenverstellbare Schulmöbel
Neben der wünschenswerten stufenlo-

sen Höhenverstellbarkeit von Stuhl und

Tisch ist im Besonderen auf die um min-

destens 16° verstellbare Arbeitsfläche

des Tisches Wert zu legen.

Lesen und Schreiben an der schräg ge-

stellten Tischplatte ermöglichen, dass

Rumpf und Kopf aufrechter gehalten wer-

den können als an einer waagrechten

Tischplatte. Eine physiologische Sitzhal-

tung ist erst bei einer Tischschräge von

16° möglich. Nur so kann der belasten-

den „Nick-Haltung“ entgegengewirkt

werden.Bei der „Nick-Haltung“ wird der

Kopf zu stark nach vorn gebeugt, und es

entstehen Muskelverspannungen im Be-

reich der Schulter und des Nackens, die

nachweislich für den Schulkopfschmerz

mitverantwortlich sind.

Die richtige Anpassung dieser Möbel er-

folgt in zwei Schritten:

1) Zuerst wird der Stuhl angepasst:

Die Stuhlhöhe wird so gewählt, dass die

Sitzvorderkante etwa in der Höhe der

unteren Kniescheibenkante liegt.

Der Winkel zwischen Oberschenkel und

Rumpf ist dabei leicht geöffnet und be-

trägt 100° bis 110° (das Hüftgelenk befin-

det sich oberhalb des Kniegelenks).Beide

Füße haben vollen Bodenkontakt.Bei vol-

ler Nutzung der Sitztiefe darf die Vorder-

kante der Sitzfläche nicht gegen den

Unterschenkel drücken. Die Lehne soll

den Rücken unterhalb der Schulterblät-

ter abstützen.

2) Erst jetzt erfolgt die Einstellung der

Tischhöhe:

In seitlicher Sitzhaltung zum Tisch hängen

die Arme entspannt neben dem Körper.

Die Arme werden nun 90° angewinkelt.

Die Ellbogenspitzen befinden sich jetzt

zwei bis drei Zentimeter unterhalb der

Tischplatte/Tischvorderkante.

Nicht höhenverstellbare 
Schulmöbel
Ist das Schulmobiliar nicht höhenverstell-

bar, so ist darauf zu achten,die vorhande-

nen Größen den Kindern so zuzuordnen,

dass sie der oben beschriebenen Forde-

rung möglichst nahe kommen.

Grundsätzlich gilt, dass nicht nur der zu

kleine, sondern auch der zu große Stuhl

langfristig zu Haltungsbeeinträchtigungen

führen kann.

Um die 16°-Tischneigung zu erreichen,

kann ein Tischaufsatzpult sinnvoll sein.

Sitzen - Lümmeln
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Arbeiten am Computer 

Um auch während einer sitzenden Com-

putertätigkeit eine körpergerechte Sitz-

haltung einnehmen zu können, sollten

sich Bildschirm, Tastatur und eventuelle

Schreibvorlage im optimalen Sehbereich

befinden. Dafür ist es erforderlich, den

Bildschirm in seiner Höhe so zu positio-

nieren, dass bei aufrechter Sitzhaltung 

und gerader Kopfhaltung die Oberkante

des Bildschirms auf Augenhöhe liegt.

Angesichts der Tatsache, dass viele Klas-

senzimmer nur mit einem oder zwei

Computern ausgestattet sind, sollte man

überlegen,diese Arbeitsplätze als  Stehar-

beitsplätze einzurichten.

Stehen - Bewegen



Die Entwicklung von Schule und Unter-

richt ist vor allem davon abhängig, ob die

Beteiligten dies wollen und wie sie dies

gemeinsam tragen. Im Hinblick auf eine

bewegte Schule reicht es nicht aus, allein

durch die Verbreitung von Kenntnissen

(Wissen) die unterrichtliche Praxis ver-

ändern zu wollen,vielmehr muss ein kon-

kreter und stetiger Prozess über das

Können (Kompetenz) bis hin zum Tun

(Handeln) angeregt werden.Hierbei kön-

nen auch eigene Körper- und Bewe-

gungserfahrungen sowie das Erleben

konkreter unterrichtlicher Situationen

besonders wirksam sein.

Bei der Integration von mehr Bewegung

in den Schulalltag geht es also nicht nur

um eine quantitative Ausweitung des 

Angebotes, sondern auch um die Verbes-

serung der Qualität dieser zusätzlichen 

Bewegungsangebote - im Sinne einer

ganzheitlichen Erziehung der Kinder.

Bestandsaufnahme
Der erste Schritt in diesem Prozess 

ist die Bereitschaft, eine gemeinsame

schulinterne Bestandsaufnahme durchzu-

führen. Hierzu gehört die Auflistung be-

reits bestehender (Bewegungs-)Aktivitä-

ten der Schule (z.B.Spiel- und Sportfeste,

Ausgabe von Spielmaterialien für die Pau-

se), aber auch die Beantwortung der fol-

genden Fragen:

• Wie viele Bewegungsmöglichkeiten gibt

es für alle im Laufe des Schultages?

• Wie gelingt eine kindgerechte Rhythmi-

sierung des Schulvormittags durch Be-

wegung? 

• Wie erleben Kinder die handlungs- und

bewegungsorientierte Gestaltung von

Lerninhalten? 

• Spiegelt sich die Idee einer bewegten

Schule auch in der Gestaltung der Klas-

senräume, des Schulhauses und des

Pausenhofes wider?

Darüber hinaus ist eine weiter gehende

Analyse der gesamten schulischen Rah-

menbedingungen notwendig, und deren

Einfluss- und Gestaltungsmöglichkeiten

sind im Hinblick auf ein bewegtes Schul-

leben zu berücksichtigen. Dazu gehört

auch, dass sich die Lehrkräfte ihrer Rolle

als Vorbild bewusst sind.

Bereits parallel zu dieser Bestandsaufnah-

me sollte innerhalb des Kollegiums eine

Diskussion über die gemeinsam ange-

strebten Ziele für die Schule beginnen.

Die nachhaltige Verwirklichung eines be-

wegten Schulprofils braucht dauernde

Gespräche, sie ist ein kontinuierlicher

Lernprozess.

Beteiligung aller Partner
Neben dem Kollegium sollten von Beginn

an alle an der Schule beteiligten Personen

(Eltern, Hausmeister etc.) in diesen Pro-

zess mit eingebunden werden. Selbstver-

ständlich müssen auch die Kinder zu

Wort kommen und ihre Wünsche und

Bedürfnisse einbringen können.

Erfahrungen aus der Lehrerfortbildung

belegen, dass es im Anschluss an dieser

Bestandsaufnahme äußerst wichtig ist,bei

der Planung der beabsichtigten Initiativen

die Lehrkräfte von der Erfolgssaussicht

zu überzeugen. Obwohl mehr Zeit geop-
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Von der Grundschule zur bewegten
Grundschule – (kleine) Schritte zu
mehr Bewegung in den Schulen



fert wird, eventuell mehr Sorgen auftre-

ten und neue Ängste aufkommen kön-

nen, muss der subjektive Gewinn bei der

Veränderung des eigenen Unterrichts,

der eigenen Gewohnheiten für die ein-

zelne Lehrkraft deutlich werden. Schulen

entwickeln sich eher langsam.Notwendig

ist daher ein Weg der kleinen Schritte,

Muße und Geduld sind gefragt.

Motivation
Aber selbst,wenn eine grundlegende Mo-

tivation im Kollegium ausgelöst werden

kann, ist der Weg zur konkreten Realisa-

tion und  Veränderung des eigenen Unter-

richts nicht hindernisfrei und kann in kri-

tischen Phasen (Widerstände, Mangel an

Bekräftigung, kein sichtbarer Erfolg) ab-

gebrochen werden. Deshalb sollte mög-

lichst eine regelmäßige, kontinuierliche

und langfristige Auseinandersetzung mit

den erzieherischen Grundlagen und den

verschiedenen Gestaltungselementen ei-

ner bewegten Schule innerhalb des Kolle-

giums statt finden.

Reflexion
Von Zeit zu Zeit sind also Momente der

Reflexion notwendig, um aus gelungenen

Projekten Motivation zu schöpfen oder

gegebenenfalls Korrekturen vorzuneh-

men. Dieser dynamische Reflexionspro-

zess betrifft jede einzelne Lehrkraft (Hat

der veränderte Unterricht tatsächlich zu

besserem Lernen geführt?),aber auch das

Kollegium bzw. die Schule als Ganzes

(Wie beeinflusst das bewegte Lernen das

Schulklima?) und stellt somit einen un-

verzichtbaren Bestandteil bei der Quali-

tätsentwicklung und -sicherung einer be-

wegten Schule dar.

Schulprofil
Im Hinblick auf die geforderte Entwick-

lung von Schulprogrammen in Rheinland-

Pfalz bietet sich hier die Möglichkeit, ein

bewegungsfreundliches Schulprofil zum

Leitthema der eigenen Schule zu 

machen.
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Das Einbringen der Idee einer „Bewegten

Schule“ in die allgemeine Schulentwick-

lung darf nicht als einmaliger Akt in einem

Schulprogramm stehen,sondern muss als

fortwährende Diskussion und im Sinne

einer nachhaltigen Qualitätsentwicklung

aller an der Schule Beteiligten aufgefasst

werden.

Bezüglich der Einbindung der Elternschaft

sollte dabei versucht werden, über die in

der Schule eingesetzten Inhalte und Me-

thoden (Buchstaben in Bewegung,Zahlen

in Bewegung, Bewegungspausen ...) mög-

lichst frühzeitig zu informieren und zu er-

läutern. Es gilt, die Eltern für die Idee der

„Bewegten Schule“ zu gewinnen, um da-

mit nach Möglichkeit eine Fortsetzung

der vielfältigen Aktivitäten im Haus- und

Freizeitbereich anzubahnen.

Im Folgenden werden ausgewählte Anre-

gungen und Fragestellungen vorgestellt,

mit deren Hilfe die Ziele und Inhalte ei-

ner „Bewegten Schule“ im Rahmen eines

Elternabends thematisiert werden kön-

nen. Sie sollen Anstoß geben, Eltern mit

einzubinden auf dem Weg in Richtung ei-

ner „bewegteren Schulkultur“.

Es liegen Erfahrungsberichte vor, die be-

legen, dass die positiven Aspekte und Ar-

gumente der „Bewegten Schule“ sich

auch bei Eltern am besten durch das kon-

krete Tun und Erleben vermitteln lassen.

Warum also nicht auf einem Elternabend

ein Bewegungsspiel (Bewegungsgeschich-

te oder -pause) mit den Eltern gemein-

sam durchführen, was bei Kindern im

Unterricht zu einer Verbesserung der

Konzentration führt?  Wie erleben wohl

Eltern einen wirklich „aktiven“ Eltern-

abend?

In der Anlage befinden sich neben einem

Entwurf zu einem möglichen Einladungs-

schreiben einige Vorlagen,die zum Anferti-

gen von Folien verwendet werden kön-

nen.

Der hier skizzierte Elternabend hat als

Schwerpunkt den „Bewegten Unterricht“.

Selbstverständlich  können auch andere

Elemente der „Bewegten Schule“ (siehe

Folie 4 im Anhang) in den Mittelpunkt ge-

stellt werden. Zudem kann man das vor-

gestellte Konzept je nach Bedarf anpassen

und durch zusätzliche Ideen erweitern.

Um einen genauen Überblick zu erhalten,

welche Elemente in der eigenen Schule

bereits umgesetzt sind bzw. welche Ele-

mente umgesetzt werden sollen,kann die

„Checkliste“ und die Folien 10 bis 15 im

Anhang genutzt werden.
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Elternabend 
Bewegte Kinder – Schlaue Köpfe  



Möglicher Ablaufplan eines
Elternabends
Ein Einstieg könnte folgendes Zitat sein:

„Es ginge alles viel besser, wenn
man mehr ginge.“

Johann Gottfried Seume (1763 - 1810)

… und wie sieht es heute aus:

• Wer benutzt schon gern die Treppe,

wenn der Aufzug in der Nähe ist?

• Wer steigt schon gern auf´s Fahrrad,

wenn im Auto der Zündschlüssel 

steckt?

• Wer geht noch einmal spazieren, wenn

man bereits gemütlich im Fernsehsessel

sitzt?

• ...

Viele  Erwachsene bewegen sich in ihrem

Alltag zunehmend weniger. Bei Kindern

ist es ähnlich, schauen wir uns einen typi-

schen Tagesablauf an:

Tagesablauf eines Grund-
schulkindes (Folie 1):
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„Bewegung” rund um die Uhr

Schlafen

Abendprogramm

Freizeit

Hausaufgaben

Schulweg

Schulweg

Schulpausen

Schulstunden

Essen

Folie 1

- Kinder verbringen die meiste Zeit des

Tages passiv:

9 Stunden im Liegen,

9 Stunden im Sitzen,

5 Stunden im Stehen/Gehen und 

1 Stunde in Bewegung,davon ca.15 – 30

Minuten intensiv.

Die Folge davon ist, dass immer mehr

Kinder aufgrund von Bewegungsmangel

Lern- und Verhaltensdefizite aufweisen.

Defizite bei Kindern 
(Folie 2):

„Kinder, Kinder...”

Folie 2

motorische Defizite
• 40 – 60 % Haltungsschwächen

• 30 – 40 % Koordinationsschwächen (Gleichgewichts-,
Reaktions-, Orientierungsfähigkeit, ...)

• 20 – 30 % leistungsschwaches Herz-Kreislaufsystem

• 20 – 30 % Übergewicht

soziale und emotionale Defizite
• eingeschränkte Interaktion mit Gleichaltrigen

• gesteigertes Aggressionsverhalten/mangelnde
Konfliktfähigkeit

• Mangel an emotionalen Reaktionen

kognitive Defizite
• 41 % Konzentrationsschwächen

• 7 – 13 % Sprachauffälligkeit/mangelnde
Ausdrucksfähigkeit

• 8 – 14 % mangelnde Wahrnehmungsfähigkeit

• Bewegungsmangel bei Kindern kann

Ursache für motorische, soziale und

emotionale Defizite sein.

• Untersuchungen bestätigen, dass der

Bewegungsmangel auch Auswirkungen

auf die geistige Entwicklung (Leistungs-

fähigkeit und Leistungsbereitschaft,

Konzentrationsfähigkeit) haben kann.



Bewegungstipp I
Experiment: „Gleichgewicht“

Anweisung 1:
Alle Eltern stehen auf einem Bein und

versuchen, diese Position 10 Sekunden 

zu halten.

Rückmeldung:
Das sollte ein Kind bis zum Alter von 8

Jahren können.

Anweisung 2:
Alle Eltern stehen auf einem Bein und

versuchen, diese Position 10 Sekunden

mit geschlossenen Augen  zu halten.

Rückmeldung:
Kinder über 8 Jahre und Erwachsene soll-

ten diese Position 10 Sekunden   halten

können, sonst gelten sie als motorisch

auffällig.

Anmerkung:

Kind und seine Entwicklung von beson-

derer Bedeutung. Deshalb wird sie im

Rahmen des Schuleingangstests über-

prüft.

Gleichgewichtsfähigkeit ermöglicht dem

Kind ein sicheres und unfallfreies Be-

wegen im Alltag und unterstützt darü-

ber hinaus das Lernen.

Hier können auch geeignete Experimen-

te aus den folgenden Themenbereichen

eingesetzt werden:

(Rücken-, Kopfschmerzen),

(in Verbindung mit Übergewicht).

Kinder bewegen sich gerne
Sie haben einen natürlichen Bewegungs-

drang. Sie laufen, klettern, springen und

toben, wo immer sie Gelegenheit haben.

Tatsache aber ist: Es gibt immer weniger

Kinder, die sich mehr bewegen, und im-

mer mehr Kinder, die sich weniger be-

wegen.

Für die Mehrzahl der Kinder gilt jedoch:

gungsraum.

zend mit multimedialen Angeboten.

Deshalb lohnt es sich,einmal genau unter

„die Lupe“ zu nehmen,was Bewegung al-

les bewirken kann.

Bewegung fördert (Folie 3):
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Elternabend

Folie 3

Bewegung

(verbesserte Leit- und Speicherfähig-

leres und einfacheres Lernen),
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Elternabend

Unsere Schule – 
Bewegte Schule?

Elemente einer bewegten
Schule können u.a. sein 
(Folie 4):

Folie 4

Bewegte Schule

bewegten Unterricht



Bewegter Unterricht 
(Folie 5):
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Folie 5

Bewegtes Lernen ...

Bewegungstipp II

Bewegungspausen ...

Bewegungstipp III

Dynamisches Sitzen 

Unterschiedliche 
Sitzmöglichkeiten (Folie 6)

Elternabend



nach hinten gelehnt, aber auch „lüm-

melnd“, kauernd, mit angezogenen oder

gestreckten Beinen oder auch im Reiter-

sitz.
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Folie 6

unterschiedliche 
Sitzmöglichkeiten

Dynamisches Sitzen

Neben dem dynamischen Sitzen kom-

men auch alternative Arbeitshaltungen

zum Einsatz, wie:

• Stehpult 

• Fensterbank

• Sitzbälle

• Liegeflächen

Bewegungstipp IV
An dieser Stelle bietet es sich an,mit Hil-

fe des Spieles: „Ich bin Herbert“ (S. 93)

gemeinsam mit den Eltern die unter-

schiedlichen Sitzmöglichkeiten zu erar-

beiten und/oder zu diskutieren,z.B.:Wel-

che Arbeits- und Sitzpositionen können

Kinder bei Hausaufgaben einnehmen?

Betreutes Frühstück  
Eine „richtige Ernährung“ ist wesentliche

Vorraussetzung für die Gesundheit aber

auch für konzentriertes Arbeiten,Lernen

und Spielen.

Was Kinder essen sollten!
(Folie 8):

Folie 7

alternative
Arbeitshaltungen

Dynamisches Sitzen

Alternative 
Arbeitshaltungen (Folie 7)

Was Kinder essen sollten!

Folie 8

Verarbeitetes Getreide
(Weißmehl), Kartoffeln
und Süßigkeiten

Vollkornprodukte,
Nudeln und Reis

Fettarme Milchprodukte,
Eier, mageres Fleisch und
Fisch, Nüsse und Hülsen-
früchte

Obst und stärkefreies
Gemüse zubereitet 
mit gesundem Öl

Elternabend



Eine ausgewogene Nährstoffbilanz ist die

Grundlage einer gesunden Ernährung.

Die Ernährungspyramide zeigt die Vertei-

lung der einzelnen Lebensmittelarten.

Die Größe der Segmente gibt Hinweise

darauf, welchen Anteil die jeweilige Nah-

rungsmittelgruppe an der Ernährung ha-

ben sollte.

Regel für die Ernährung:
• Beliebig viel kann gegessen werden von

Gemüse, frischem Obst, fettarmen

Fleisch- und Milchprodukten sowie un-

gesüßten Getränken (auch Säfte ohne

Zucker); maßvoller sollte man sein bei

Vollkornprodukten, Nudeln, Reis, Kar-

toffeln, Süßigkeiten sowie zuckerhalti-

gen Getränken.

„Richtiges“ Frühstück – 
optimale Leistungskurve
(Folie 9):
Eltern sollten darauf achten,dass die Kin-

der, bevor sie zur Schule gehen, früh-

stücken.
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Elternabend

• Wer nicht frühstückt,zeigt schnell Kon-

zentrationsschwächen und Ermüdungs-

erscheinungen (1).

• Wird ein „richtiges“ Frühstück durch

Schokoriegel,Kuchen und Cola ersetzt,

erfolgt nach kurzem Anstieg ein rapider

Leistungsabfall (2).

• Das „richtige“ Frühstück (z. B. Hafer-

flocken mit Milch und Obst) verlängert

die Leistungsspitze und bremst den

Leistungsabfall.Wichtig: Nähr- und Auf-

baustoffe sorgen für erhöhte Konzen-

tration und Ausdauer (3).

Wir als Schule versuchen, Elemente des

„Bewegten Unterrichts“ in unserem

Schulalltag zu berücksichtigen und umzu-

setzen. Akzeptanz und Unterstützung

der Eltern sind uns dabei wichtig.

An dieser Stelle könnte der Elternabend

beendet oder mit den Folien 10–15 (wei-

tere Elemente einer bewegten Schule)

fortgesetzt werden.

Folie 9

1 kein Frühstück

2 Schokolade, Kuchen, Cola zum Frühstück

3 ausgewogenes Frühstück

„Richtiges” Frühstück -
optimale Leistungskurve

700 800 900 1000 1100 1200 1300 1400

1

2

3



133

Anhang

• Checkliste für die “Bewegte Schule”

• Einladung zum Elternabend

• Kopiervorlagen für den Elternabend

Folie 1 „Bewegung“ rund um die Uhr

Folie 2 „Kinder, Kinder ...“

Folie 3 Bewegung fördert

Folie 4 Elemente einer bewegten Schule

Folie 5 Bewegter Unterricht

Folie 6 Dynamisches Sitzen – unterschiedliche Sitzmöglichkeiten

Folie 7 Dynamisches Sitzen – alternative Arbeitshaltungen

Folie 8 Was Kinder essen sollten!

Folie 9 „Richtiges“ Frühstück – optimale Leistungskurve

Folie 10 Schulsport

Folie 11 Aktive Pause

Folie 12 Innerschulische Aktivitäten

Folie 13 Außerschulische Aktivitäten

Folie 14 Schulraumgestaltung

Folie 15 Schulhofgestaltung



Checkliste für die „Bewegte Schule“

vorhanden hierfür wollen wir
uns einsetzen

Bewegter Unterricht

bewegtes Lernen ■■ ■■

Bewegungspausen ■■ ■■

dynamisches Sitzen ■■ ■■

betreutes Frühstück ■■ ■■

■■ ■■

Schulsport

Sportförderunterricht ■■ ■■

Auf- und Ausbau von Zusatzangeboten ■■ ■■

Kontakte mit außerschulischen Partnern ■■ ■■

■■ ■■

■■ ■■

Aktive Pause

Spielkisten ■■ ■■

Spielmaterialien ■■ ■■

■■ ■■

■■ ■■

■■ ■■

Innerschulische Aktivitäten

Unterrichtsgänge ■■ ■■

Durchführung von Projekten/Studientagen ■■ ■■

Beteiligung der Kinder und Eltern ■■ ■■

■■ ■■

■■ ■■



vorhanden hierfür wollen wir
uns einsetzen

Schulraum

Ausstattung des Klassenraumes ■■ ■■

Gestaltung des Klassenraumes ■■ ■■

Dekoration der Flure ■■ ■■

■■ ■■

■■ ■■

Schulhof

Ruhezonen und -räume ■■ ■■

Bewegungsmöglichkeiten ■■ ■■

■■ ■■

■■ ■■

■■ ■■

Lehrkraft/Kollegium

schulinterne Fortbildung ■■ ■■

Diskussion/Reflexion im Kollegium ■■ ■■

■■ ■■

■■ ■■

■■ ■■

■■ ■■

■■ ■■

■■ ■■

■■ ■■

■■ ■■



Einladung zum Elternabend

Liebe Eltern,

unter dem Motto „Bewegte Schule – Schlaue Köpfe“ laden wir Sie herzlich zu einem

Elternabend ein.

Wir, die Lehrkräfte der  Grundschule, möchten Ihnen er-

läutern und zeigen,welche Vorteile die Bewegung beim Lernen und im Alltag Ihres Kin-

des haben kann.

Aus diesem Grund führen wir am   einen Elternabend mit

folgenden Themen durch:

• 

•

• 

So können Sie erfahren,was wir in der Schule tun und wie Sie zu Hause unsere Arbeit

begleiten können, um Ihr Kind in seiner ganzheitlichen Entwicklung zu unterstützen

und zu fördern.

Wo:

Wir würden uns freuen, Sie an diesem Elternabend begrüßen zu können.

Mit freundlichem Gruß

Empfangsbestätigung

Von der Einladung zum Elternabend „Bewegte Kinder - Schlaue Köpfe“ haben wir

Kenntnis genommen.

❍ Wir können leider nicht teilnehmen.

❍ Wir möchten unsere Teilnahme mit  ___   Personen bestätigen

Ort/Datum Unterschrift



„Bewegung” rund um die Uhr

Schlafen

Abendprogramm

Freizeit

Hausaufgaben

Schulweg

Schulweg

Schulpausen

Schulstunden

Essen

Folie 1



„Kinder, Kinder...”

Folie 2

motorische Defizite
• 40 – 60 % Haltungsschwächen

• 30 – 40 % Koordinationsschwächen (Gleichgewichts-,
Reaktions-, Orientierungsfähigkeit, ...)

• 20 – 30 % leistungsschwaches Herz-Kreislaufsystem

• 20 – 30 % Übergewicht

soziale und emotionale Defizite
• eingeschränkte Interaktion mit Gleichaltrigen

• gesteigertes Aggressionsverhalten/mangelnde
Konfliktfähigkeit

• Mangel an emotionalen Reaktionen

kognitive Defizite
• 41 % Konzentrationsschwächen

• 7 – 13 % Sprachauffälligkeit/mangelnde
Ausdrucksfähigkeit

• 8 – 14 % mangelnde Wahrnehmungsfähigkeit



Folie 3

Bewegung

• die Schul- und Lernfreude

• die motorische, soziale, emotionale
und kognitive Entwicklung

• die Auseinandersetzung mit
Emotionen

• den Aufbau eines positiven
Selbstbewusstseins

• die Gesundheit des Kindes

Bewegung fördert



Folie 4

Bewegte Schule

• bewegter Unterricht

• Sportunterricht

• aktive Pause

• innerschulische Aktivitäten

• außerschulische Angebote

• Schulraum- und Schulhofgestaltung

Elemente einer bewegten Schule



Folie 5

• bewegtes Lernen

• Bewegungspausen

• dynamisches Sitzen

• betreutes Frühstück

Bewegter Unterricht



Folie 6

unterschiedliche 
Sitzmöglichkeiten

Dynamisches Sitzen



Folie 7

alternative
Arbeitshaltungen

Dynamisches Sitzen



Was Kinder essen sollten!

Folie 8

Verarbeitetes Getreide
(Weißmehl), Kartoffeln
und Süßigkeiten

Vollkornprodukte,
Nudeln und Reis

Fettarme Milchprodukte,
Eier, mageres Fleisch und
Fisch, Nüsse und Hülsen-
früchte

Obst und stärkefreies
Gemüse zubereitet 
mit gesundem Öl



Folie 9

1 kein Frühstück

2 Schokolade, Kuchen, Cola zum Frühstück

3 ausgewogenes Frühstück

„Richtiges” Frühstück -
optimale Leistungskurve

700 800 900 1000 1100 1200 1300 1400

1

2

3



Folie 10

•

•

•

•

•

Schulsport



Folie 11

•

•

•

•

•

Aktive Pause



Folie 12

•

•

•

•

•

Innerschulische Aktivitäten



Folie 13

•

•

•

•

•

Außerschulische Angebote



Folie 14

•

•

•

•

•

Schulraumgestaltung



Folie 15

•

•

•

•

•

Schulhofgestaltung



152

Literaturauswahl

Bayerisches Staatsministerium für Unterricht und Kultur (Hrsg.):
Bewegte Grundschule, Bewegung macht Schule fit fürs Leben. Band 2.

München 1998

Bayerisches Staatsministerium für Unterricht und Kultur (Hrsg.):
Bewegte Schule. Band 1. München 2000

Belorf,A. & Schmid,A.: Bewegtes Lernen. 741 Spiel- und Übungsformen.

Teil 1: Kindergarten/ Vorschule und 1. - 4. Schuljahr. Schorndorf 1999 

Bockhorst, R. & Masuhr,A.:Wahrnehmungs- und Bewegungsförderung in 

Kindertageseinrichtungen. Gemeinde Unfallverband Westfalen Lippe 2001

Breithecker, D.: Bewegte Schule – Vom statischen Sitzen zum lebendigen Lernen.

Wiesbaden 1998

Bundesarbeitsgemeinschaft (Hrsg.): Tips und Tops für die ganzheitliche 

Bewegungsförderung im Grundschulalter,Teil 1.Wiesbaden 1995

Bundesarbeitsgemeinschaft (Hrsg.): Tips und Tops für die ganzheitliche 

Bewegungsförderung im Grundschulalter,Teil 2.Wiesbaden 1999

Hildebrandt-Stramann, R.: Bewegte Schulkultur. Schulentwicklung in Bewegung.

Butzbach-Griedel 1999

Klippel, F.: Englisch in der Grundschule, Handbuch für einen kindgemäßen Fremd-

sprachenunterricht. Berlin 2000

Klupsch-Sahlmann, R. (Hrsg.): Mehr Bewegung in der Grundschule. Grundlagen,

Bewegungschancen im Schulleben, Beispiele für alle Fächer. Berlin 1999 

Knauf,T. & Politzky, S.: Die Bewegte Grundschule. Idee und Praxis.

Hohengehren 2000

Kottmann, L., Küpper, D.& Pack, R.-P.: Bewegungsfreudige Schule. Band 1.

Grundlagen. München 1997

Lütgeharm, Rudi: Besser lernen in einer bewegten Schule. Möglichkeiten der

praktischen Umsetzung im Schulalltag. München 19972

Ministerium für Kultus, Jugend und Sport Baden-Württemberg (Hrsg.):
Reihe „Bewegung, Spiel und Sport in der Schule“: Broschüren Stuttgart 1997:

„Die Verbindung von Lernen und Bewegung als pädagogisches Prinzip in der Grund-

schule“.

„Anregungen zur Gymnastik im Klassenzimmer“.

„Schule aktiv – ein Bewegungs- und Entspannungsprogramm für den Unterricht“.

„Spielideen zur täglichen Bewegungszeit in der Grundschule und Orientierungsstufe“.



153

Müller, Christina (Hrsg.): Bewegtes Lernen in der Klasse 1-4. Didaktisch-metho-

disches Anleitungsmaterial für die Fächer Mathematik, Deutsch und Sachunterricht.

2 Bände. Sankt Augustin 1998

Müller, Christina: Bewegte Grundschule. Aspekte einer Didaktik der Bewegungs-

erziehung als umfassende Aufgabe der Grundschule. St.Augustin 1999

Niedersächsisches Kultusministerium & Techniker Krankenkasse LV
Niedersachsen (Hrsg.): Bewegte Schule. Lernen mit Kopf, Herz und Hand.

Niedersachsen macht Schule. Band 2. Hannover 2000 

Staatl. Institut für Lehrerfort- und -weiterbildung (SIL): Integrierte Fremd-

sprachenarbeit in der Grundschule. Saarburg 19993

Musikhinweise (CDs)

Bledinger,T.: Hits für fit Kids. Bewegung und Entspannung im Klassenzimmer.

Braunschweig 1999

Vahle, F.: Guck, der kleine König kommt. Münster 2001

Hering,W.: Kunterbunte Bewegungshits. Münster 20034

Reichle-Ernst, S. & Meyerholz, U.: Heiße Füße, Zaubergrüße. Bern 1998

Jöris, G.: Step’n Beat. Lippstadt 2003

Schöberl,A. & Zierul, P.: Djingalla I und II,Tanz- und Bewegungsmusik.

Bad Lippspringe 1998

Friebel,V. & Kunz, M.:Tanzende Gefühle – bewegte Tänze. Münster 2003

Weitere Informationen finden Sie unter der Internetadresse www.bewegteschule.de



Autorinnen/Autoren

Andrea Both:

Barbara Brandt:

Dr. Dieter Breithecker:

Matthias Jaklen:

Andreas Kosel:

Hans Jürgen Langen:      

Dr. Helga Pollähne:

Heike Stanowski:

Andreas Wnuck:



Ansprechpartner:
Unfallkasse Rheinland-Pfalz
Orensteinstraße 10  
56626 Andernach
Tel.: (02632) 960-0  Fax: (02632) 960100
Internet: www.ukrlp.de
E-Mail: info@ukrlp.de

Ministerium für Bildung Rheinland-Pfalz
Mittlere Bleiche 61  
55116 Mainz
Tel.: (06131) 162748  Fax: (06131) 164583
Internet: www.schulsport-rlp.de
E-Mail: webmaster@schulsport-rlp.de

Bundesarbeitsgemeinschaft für 
Haltungs- und Bewegungsförderung e.V.
Kirchhohl 14
65207 Wiesbaden
Tel.: (06127) 9999270  Fax: (06127) 9999272
Internet: www.haltungbewegung.de
E-Mail: info@haltungbewegung.de

Bewegte Kinder
Schlaue Köpfe B

ew
eg

te
 

 B
ew

eg
te

 KK
in

de
r 

– 
Sc

hl
au

e 
K

öp
fe

in
de

r 
– 

Sc
hl

au
e 

K
öp

fe

Bundesarbeitsgemeinschaft für 
Haltungs- und Bewegungsförderung e.  V.

Bundesarbeitsgemeinschaft für 
Haltungs- und Bewegungsförderung e.  V.

MINISTERIUM FÜR BILDUNG
 
 
 
 

MINISTERIUM FÜR BILDUNG
 
 
 
 



<<
  /ASCII85EncodePages false
  /AllowTransparency false
  /AutoPositionEPSFiles true
  /AutoRotatePages /All
  /Binding /Left
  /CalGrayProfile (Dot Gain 20%)
  /CalRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CalCMYKProfile (Coated FOGRA27 \050ISO 12647-2:2004\051)
  /sRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CannotEmbedFontPolicy /Warning
  /CompatibilityLevel 1.3
  /CompressObjects /Tags
  /CompressPages true
  /ConvertImagesToIndexed true
  /PassThroughJPEGImages true
  /CreateJobTicket false
  /DefaultRenderingIntent /Default
  /DetectBlends true
  /DetectCurves 0.0000
  /ColorConversionStrategy /LeaveColorUnchanged
  /DoThumbnails false
  /EmbedAllFonts true
  /EmbedOpenType false
  /ParseICCProfilesInComments true
  /EmbedJobOptions true
  /DSCReportingLevel 0
  /EmitDSCWarnings false
  /EndPage -1
  /ImageMemory 1048576
  /LockDistillerParams false
  /MaxSubsetPct 100
  /Optimize true
  /OPM 1
  /ParseDSCComments true
  /ParseDSCCommentsForDocInfo true
  /PreserveCopyPage true
  /PreserveDICMYKValues true
  /PreserveEPSInfo true
  /PreserveFlatness false
  /PreserveHalftoneInfo false
  /PreserveOPIComments false
  /PreserveOverprintSettings true
  /StartPage 1
  /SubsetFonts true
  /TransferFunctionInfo /Apply
  /UCRandBGInfo /Preserve
  /UsePrologue false
  /ColorSettingsFile ()
  /AlwaysEmbed [ true
  ]
  /NeverEmbed [ true
  ]
  /AntiAliasColorImages false
  /CropColorImages false
  /ColorImageMinResolution 300
  /ColorImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleColorImages true
  /ColorImageDownsampleType /Bicubic
  /ColorImageResolution 300
  /ColorImageDepth -1
  /ColorImageMinDownsampleDepth 1
  /ColorImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeColorImages true
  /ColorImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterColorImages true
  /ColorImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /ColorACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /ColorImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000ColorACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000ColorImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasGrayImages false
  /CropGrayImages false
  /GrayImageMinResolution 300
  /GrayImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleGrayImages true
  /GrayImageDownsampleType /Bicubic
  /GrayImageResolution 300
  /GrayImageDepth -1
  /GrayImageMinDownsampleDepth 2
  /GrayImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeGrayImages true
  /GrayImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterGrayImages true
  /GrayImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /GrayACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /GrayImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000GrayACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000GrayImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasMonoImages false
  /CropMonoImages false
  /MonoImageMinResolution 1200
  /MonoImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleMonoImages true
  /MonoImageDownsampleType /Bicubic
  /MonoImageResolution 1200
  /MonoImageDepth -1
  /MonoImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeMonoImages true
  /MonoImageFilter /CCITTFaxEncode
  /MonoImageDict <<
    /K -1
  >>
  /AllowPSXObjects false
  /CheckCompliance [
    /None
  ]
  /PDFX1aCheck false
  /PDFX3Check false
  /PDFXCompliantPDFOnly false
  /PDFXNoTrimBoxError true
  /PDFXTrimBoxToMediaBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXSetBleedBoxToMediaBox true
  /PDFXBleedBoxToTrimBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXOutputIntentProfile ()
  /PDFXOutputConditionIdentifier ()
  /PDFXOutputCondition ()
  /PDFXRegistryName ()
  /PDFXTrapped /False

  /CreateJDFFile false
  /Description <<

  >>
  /Namespace [
    (Adobe)
    (Common)
    (1.0)
  ]
  /OtherNamespaces [
    <<
      /AsReaderSpreads false
      /CropImagesToFrames true
      /ErrorControl /WarnAndContinue
      /FlattenerIgnoreSpreadOverrides false
      /IncludeGuidesGrids false
      /IncludeNonPrinting false
      /IncludeSlug false
      /Namespace [
        (Adobe)
        (InDesign)
        (4.0)
      ]
      /OmitPlacedBitmaps false
      /OmitPlacedEPS false
      /OmitPlacedPDF false
      /SimulateOverprint /Legacy
    >>
    <<
      /AddBleedMarks false
      /AddColorBars false
      /AddCropMarks false
      /AddPageInfo false
      /AddRegMarks false
      /BleedOffset [
        0
        0
        0
        0
      ]
      /ConvertColors /NoConversion
      /DestinationProfileName ()
      /DestinationProfileSelector /NA
      /Downsample16BitImages true
      /FlattenerPreset <<
        /ClipComplexRegions true
        /ConvertStrokesToOutlines false
        /ConvertTextToOutlines false
        /GradientResolution 300
        /LineArtTextResolution 1200
        /PresetName <FFFE5B0048006F006800650020004100750066006C00F600730075006E0067005D00>
        /PresetSelector /HighResolution
        /RasterVectorBalance 1
      >>
      /FormElements false
      /GenerateStructure true
      /IncludeBookmarks false
      /IncludeHyperlinks false
      /IncludeInteractive false
      /IncludeLayers false
      /IncludeProfiles true
      /MarksOffset 6
      /MarksWeight 0.250000
      /MultimediaHandling /UseObjectSettings
      /Namespace [
        (Adobe)
        (CreativeSuite)
        (2.0)
      ]
      /PDFXOutputIntentProfileSelector /NA
      /PageMarksFile /RomanDefault
      /PreserveEditing true
      /UntaggedCMYKHandling /LeaveUntagged
      /UntaggedRGBHandling /LeaveUntagged
      /UseDocumentBleed false
    >>
    <<
      /AllowImageBreaks true
      /AllowTableBreaks true
      /ExpandPage false
      /HonorBaseURL true
      /HonorRolloverEffect false
      /IgnoreHTMLPageBreaks false
      /IncludeHeaderFooter false
      /MarginOffset [
        0
        0
        0
        0
      ]
      /MetadataAuthor ()
      /MetadataKeywords ()
      /MetadataSubject ()
      /MetadataTitle ()
      /MetricPageSize [
        0
        0
      ]
      /MetricUnit /inch
      /MobileCompatible 0
      /Namespace [
        (Adobe)
        (GoLive)
        (8.0)
      ]
      /OpenZoomToHTMLFontSize false
      /PageOrientation /Portrait
      /RemoveBackground false
      /ShrinkContent true
      /TreatColorsAs /MainMonitorColors
      /UseEmbeddedProfiles false
      /UseHTMLTitleAsMetadata true
    >>
  ]
>> setdistillerparams
<<
  /HWResolution [2400 2400]
  /PageSize [612.000 792.000]
>> setpagedevice


